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Senkung der Herunter mit den Verkehrstarifen! 
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Lebenshaltungskoſten 


Selbſtkoſtenkriſe und Preisſpannen 
Von 
Hans Schadewaldt 


Wie wird der Winter in Deutſchland, in dem 
ſtändig erregten Groß-Berlin, in den durch ihre 
gewaltige Bevölkerungszuſammenballung und die 
Schärfe der ſozialen Gegenſätze beſonders leicht 
entzündbaren Induſtrierevieren ausſehen? Wird 
die Kraft der Regierung Brüning ausreichen, um 
das Reformprogramm der Finanzſanierung und 
Arbeitsbeſchaffung jo durchzuführen, daß Preis- 
ſenkung und Lohnabbau, Ausgabendroſſelung und 
Steuervereinheitlichung eine tragbare Grundlage 
für die Aufrechterhaltung der Betriebe, für die 
Wiederherſtellung der Wettbewerbsfähigkeit und 
Rentabilität der deutſchen Wirtſchaft bringen? 
Ein Teil des deutſchen Bürgertums, die natio- 
nale Oppoſition, gibt dem Kabinett Brüning nur 
eine Galgenfriſt; die Sozialdemokratie als noch 
immer ſtärkſte der Parteien „toleriert“, ſolange 
es ihr in den Kram paßt und ſie ſich zur Ab⸗ 
wehr der kommuniſtiſchen Konkurrenz mächtig 
genug fühlt; die Deutſche Volkspartei und die 
Wirtſchaftspartei betonen auffallend häufig ihren 
Diſtanzierungswunſch von der Verantwortung 
am Brüning⸗Kabinett; die Staatspartei ift noch 
mit einigen Köpfen, aber ohne Mannen mit von 
der Partie — auf ſo ſchwachen Füßen ruht das 
Regierungsgefüge im Reiche! Trotzdem lauter 
guter Wille. Entſchloſſenheit zum Handeln, Op⸗ 
timismus und der Stern des Kanzlers, der ſich 
aufopferungsvoll Mühe gibt, das Reichsſchiff 
durch dieſe gefährlichſte aller deutſchen Kriſen 
ſicher hindurchzuſteuern. 

Sehen alle Kreiſe und Schichten des deutſchen 
Volkes die Notwendigkeiten der Um- 
ſtellung ein? Haben ſie das Ziel der ganzen 
Reformaktion klar erfaßt, daß die Einſchränkung 
aller Lebensbedürfniſſe und die Rückkehr zu nie- 
drigerem Lebensſtandard als Folge des Bers 
jailer Vertrages und der Reparationslaſten die 
einzige Möglichkeit iſt, zur Reviſion des 
Dounaplanes und zur Ingangſetzung der 
nationalen Wirtſchaft zu kommen? Wir ſind 
innen und außen feſtgefahren: Die Kaufkraft des 
Inlandsmarktes ijt durch die gewaltige Arbeits 
(ofigfeit und die aus dem ſtändigen Aderlaß der 
Reparationen herrührende Verarmung des gane 


Auch die Reichsbahn fenit. 


Ein Heiner Anfang — Hoffnung auf mehr 


Bon unſerem Breslauer St.⸗ Mitarbeiter) 


Berlin, 15. November. Nachdem der Lebens- 
mittelmarkt und die Induſtrie mit Preis⸗ 
mit Preisſenkungen vorangegangen ſind, wird 
jetzt auch eine Ermäßigung der Tarife der größ⸗ 
ten Verkehrsunternehmungen Reichsbahn und 
Reichspoſt erwartet, denn kommt ſie nicht, ſo iſt 


Wintersnot in 


Da die ſelbſtändigen kleinen Flickſchuſter auch 
zur Klaſſe der „Spekulanten“ gehören und 
daher im Sowjetſtaate keine Daſeinsberechtigung 
haben, hat der Staat auch dieſe Aufgabe der Flick⸗ 
ſchuſterei auf ſich genommen und zu ihrer Orga⸗ 
nifation einen großen Verwaltungsappa⸗ 
rat mit mehreren Direktoren an der Spitze ge⸗ 
ſchaffen. Die tieſſtgründigen politiſchen und wirt- 
ſchaftspolitiſchen Betrachtungen können die 
tesk⸗lomiſchen, für bea nde B 
tief tragiſchen Zuſtände im „Arbeiterparadies“ 
kaum treffender charakteriſieren als das kleine 
Bild, das die parteioffizielle Zeitung 
„Sa Induſtrialiſazin“ (27. Auguſt 1930) über die 
Vorgänge in dieſer echt ſozialiſtiſchen, „dem Wohl 
der Bevölkerung“ und zu ihrem „Schutz vor Aus⸗ 
beutung durch das Spekulantentum“ (lick ⸗ 
ſchuſter!) geweihten Inſtitution entwirft. 

„Täglich, vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend, ſtehen Haufen von Menſchen 
vor dem Gebäude an, auf dem in großen 
Lettern „Koopremont“ verzeichnet ſteht. 
Täglich, vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend, ſpielen ſich äumen dieſes 
Gebäudes die aen ES Szenen ab. 


Friſt von einem Vierteljahr entgegengenom⸗ 
it Quittun⸗ 


Bevölkerung aber“ 


zu befürchten, daß auch die Preisſenkung wieder 
zum Stillſtand kommt und ſich ins Gegenteil 
verwandeln kann. Die Reichsregierung 
hat durch den Preisſenkungs⸗Ausſchuß mit Reihs- 
poſt und Reichsbahn verhandelt, aber noch keine 
Erfolge erzielt. Bisher haben ſie erklärt, daß 


Sowjetrußland 


Tage mit den Verſuchen, wenigſtens irgend⸗ 
eine verſtändliche Antwort zu erhalten. Nach 
Monaten des Wartens, nach tagelangen, 
immer wiederholten Verſuchen, die — wört⸗ 
lich — unerſetzlichen Stiefel zurück⸗ 
zuerhalten, verſucht dieſer oder jener wenig⸗ 
ſtens eine Beſcheinigung darüber zu 
fordern, daß fein Schuhwerk, („wie ja ihm 
wohl nicht direkt geſagt, aber doch ange ⸗ 
deutet worden iei) eventuell abhanden ge- 
kommen wäre. Nein, eine ſolche Beſcheini⸗ 
gung würde keinesfalls ausgeſtellt werden, 
und ſtatt der geforderten Beſcheinigung wirft 
man ihm einen Zettel hin, auf dem etwa fol: 
gendes zu leſen iſt: „Das Schuhwerk des 
ſowieſo habe ich geſucht und nicht gefunden: 
er jol nach drei Tagen wiederkommen!“ 
In ſeiner Verzweiflung kommt der Arbeiter 
tatſächlich nach drei Tagen wieder, worauf 
ihm unverfroren erklärt wird, daß der Zettel 
„anch noch weitere 10 Tage gültig wäre“. 
Dringt der Arbeiter dann aber in ſeinem 
Entſetzen über den Verluſt und die ſyſtema⸗ 
tiſche Verhöhnung bis zu einem der gewal⸗ 
tigen Direktoren vor, ſo erhält er, wie 
alle, die vor ihm waren und die nach ihm 
kommen werden, nicht ſein Recht, ſondern nur 
den höhniſchen Hinweis, er möge ſich doch 
ans Gericht wenden. Und das wird in einem 
ſolchen Ton gejagt, daß es jedem ſofort klar 
wird, — auch das Gericht werde ihm nicht 
zu ſeinem Recht verhelfen.“ 
Ein kleines Bild nur .. . Und doch illu- 
ſtriert es deutlich und klar das, was wir an jeder 
Stelle des Rieſenreichs unter dem Sowjetſtern 


ſie wegen ihrer Fehlbeträge dieſen Wünſchen 
nicht entſprechen könnten. Von der Reichs ⸗ 
bahn wird eine Erſparnis aus der Kohlenpreis⸗ 
ſenkung von 16 Millionen Mark und aus der 
Beamtengehaltskürzung von 61 Millionen Mark 
errechnet, ein Betrag, der den Ausfall an Ein⸗ 
nahmen nicht deckt. Inzwiſchen hat fih die Reichs- 
bahn aber doch zu einem kleinen Entgegenkom⸗ 
men entſchloſſen. Sie beabſichtigt, die ; 


Stückgutfrachten für Kartoffeln 


zu ſenken, und zwar nach Entfernung und La⸗ 
dungsgewicht geſtaffelt um 20 bis 30 Prozent. Die 
Waggon ladungsfrachten, auf die es be- 
ſonders ankommt, bleiben einſtweilen alſo noch 
unberührt Aber auch ſie werden, wie die Koh⸗ 
lentarife, einer Reviſion unterzogen werden. 

Auch die Induftrie- und Handelskammer Ber⸗ 


lin hat an die Hauptverwaltung der Reichsbahn⸗ 


geſellſchaft und an das Reichspoſtminiſterium 
Eingaben gerichtet, in denen eine Senkung der 
Tarife gefordert wird. Die beiden Transport- 
anſtalten werden darauf hingewieſen, daß die Sen- 
kung der Löhne und der Gehälter und die Preis- 


ſenkung der Materialien, insbeſondere für Kohle, 


eine Tarifſenkung erlaube. Gegenüber der 
Reichsbahn im beſonderen wird noch geltend aes 
macht, daß 3 


mit einer baldigen Zunahme des Fracht⸗ 
verkehrs zu rechnen ſei, 


viele zurückgeſtellten Aufträge nachgeholt 
werden könnten. Die Handelskammer berechnet 
die Erſparniſſe der Reichsbahn aus den 
Ausgabenſenkungen auf rund 160 Millionen Mk. 
— die Reichsbahn gibt die Erſparniſſe nur mit 
87 Millionen an — und ſchlägt folgende Ver- 
wendung vor: 

Mindeſtens 70 Millionen für die Senkung der 
Frachten bei den wichtigſten R ohſtoffen, rund 
50 Millionen für die Senkung bei den wichtigeren 
Halbfabrikaten, namentlich Baumateria⸗ 
lien, 40 Millionen zur Senkung der Frachten in 
den oberen Tarifklaſſen. 


weil 
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zen Volkes auf ein Mindeſtmaß geſunken, und der ben, es je wiederzuſehen, ſei es, immer von neuem wieder feſtſtellen: die volle i 5 xa ER 
deutſche Export, bisher erfreulicherweiſe in den Ed, de Hoffung en ihre[ Verantwortungsloſigkeit der hohen it . 1 This rg e a a ' 
neun Monaten 1930 mit über einer Milliarde Stiefel bail, noch wiederzuſehen, — aber und niederen Beamten des geſamten StaatSappa- | eigenen Erſparniſſe durch Gehalts- und Lohn 
Reichsmark aktiv, kann gegenüber der Hochſchuz⸗ SE b. das könne bier nicht geſagtf rates, die Verhöhnung des leidenden Voltes | abban und dann durch Preisſenkung der Materia- E 
zollpolitik der meiſten Handelsmächte und den er⸗ Die Menſchen warten, die Menſchen und ein immer tieferes Hin abgleiten in lien auf 100 bis 110 Millionen berechnet. Es 2 
ſtarkten Induſtrien der neuen Nationalſtaaten kommen wieder, die Menſchen verlieren ganze] materielles Elend und ſeeliſche Verzweiflung. wird empfohlen, die Gebühren für den Fernſprech ! 
nur bei einer Preisgeſtaltung aufrechterhalten . i 
werden, die durch Niedrighaltung der á E RETA i : RK 
Geßehungskoſten die für die Reparations⸗ Aber dieſe Auswirkungen der Regierungs- ſchärfſten Ueberprüfung — nicht in dem Sinne, nationales Gebot wie die Notwendigkeit, die / 
i abtragung notwendige deutſche Exportaktivi⸗ aktion müſſen verpuffen, wenn nicht die Maffe der daß jeder Händler und Fleiſcher und Bäcker Haushaltstarife für Strom, Gas, Waſſer und a 
tát ſichert. Deutſchlands ungeheure Ueber- Bevölkerung an der Entlaſtung unmittelbar teil] wegen „überſpannter Gewinnquote“ in Baujc | die Verkehrstarife an die verringerten Einkom- d 
faftung mit den Tributabgaben an das Ausland hat, die den in Lohn und Gehalt zwangsläufig und Bogen zu verurteilen ift, jondern daß eine mensverhältniſſe der breiten Bevölkerungsſchich F 
wingt uns zu einem forcierten Wettbewerb auf] Geſchwächten geſchaffen werden muß. Solange ! : ten anzugleichen. Die Einbuße am Yeallohn von : 
zwing 2 i h ; i NIE genaue Feſtſtellung der Velaftungs- und Renta i £ 
den Weltmärkten, weil die deutſche Exportſteige · Fleiſch und Brot, Milch, Fette und Kartoffeln bilitätsgrundlagen der für die Lebensmittelverſor⸗ Angeſtellten und Arbeitern muß weiteſtgehend i. 
rung das einzige Reparationszahlungsmittel bare vom Erzeuger bis zum letzten Verbraucher einer N Dt di * N t sá durch Verbilligung der Lebenshaltung ausgeglichen Er 
ſtellt, über das Reich und Wirtſchaft verfügen.] Preisspanne unterworfen find, die dem Landwirt] gung der Bevölkerung in Frage ommenden] werden! Hier liegt das Problem dieſer Tage, i 


Mit der zunehmenden Unterhöhlung und Wert⸗ 
ver minderung der deutſchen Leiſtungskraft durch 
die Reparationen wird die Anpaſſung des deut ⸗ 
ſchen Preisniveaus an die Weltmarktverhältniſſe 
zu der wichtigſten Lebensforderung: Die Ueber- 
windung der Selbſtkoſtenkriſe entſcheidet über 


einerſeits nicht mehr die Selbſtkoſten deckt, dem 
Kleinverbraucher aber den Bezug der wichtigſten 
Lebensmittel auf ein kaum mehr erträgliches 
Mindeſtmaß beſchränkt, helfen niedrigere Kohlen⸗ 
und Eiſenpreiſe, volkswirtſchaftlich und fozialpoli- 
tiſch geſehen, gar nichts, ſondern bleiben ein ver- 


Branchen durchgeführt wird, um ſo zu einer ge- 
rechten Anpaſſung zuläſſiger Ge⸗ 
win ne an den Notſtand der Zeit zu 
kommen. Gewiß ſind erhöhte Steuern, hohe 
Laden mieten, Zinſen, Löhne, geſteigerte Unkoſten 
durch teuere Frachten, Riſiko, Lagerung u. 4. 


das ſchleunigſt gelöſt werden muß, wenn nicht die 
ganze Abbaubewegung zu ſchweren ſozialen und 
politiſchen Auseinanderſetzungen führen ſoll, die 
aus Verzweiflung und unter un verantwortlicher 
Hetze der Extremen in Streiks and Putſchen auf 
der Straße endigen könnten. 


das Schickſal von Volk und ich! Niedrig -] frühtes, vielleicht fogar verfehltes Opfer der nicht zu unterſchätzende Schwierigkeiten für die Wir haben das Verte „ 
: 2 A A 2 I d utes Bei el in „r He; d d i dürfen 1 i] n Vertrauen zur € Sregie 
haltung der Geſtehungskoſten ſetzt steuerliche und] Schlüſſelinduſtrien, deren g iſpi Preissenkung beim Endprodukt, aber fie bh ies af ba e 


ſoziale Entlaſtung, weiteſtgehende Einſparungen, 
Preis-, Gehalts- und Lohnabbau voraus. Kohle 
und Eiſen ſind mit der Vorleiſtung des Preis- 
abbaues vorangegangen, und die neue Lohnrege⸗ 
lung in der Berliner Metallinduſtrie ſetzt den 
Weg zur Normalifierung in einem der größten 
deutſchen Produktlonszweige fort. 


e 


Handel und Gewerbe bisher nicht entſchiedene 
Nachahmung gefunden hat. Das Mißverhältnis 
zwiſchen den Getreide- bezw. Viehpreiſen und den 
Brot- und Fleiſchpreiſen vor dem Kriege und 
heute, eine Kalkulation, die vielfach Preisſpannen 
von 100 Prozent des Erzeugerpreiſes für den Groß⸗ 


und Kleinhandel ergibt, bedarf zweifellos der 


im volkswirtſchaftlichen Intereſſe der Geſamtheit 
die Bewegung nicht hemmen, die von einer 
Preisüberſetzung auf beſcheidene Gewinne ab ⸗ 
zielt. Daß ſich Reichsbahn und Reichspeſt 
durch Tariferleichterungen und Frachtenverbilli⸗ 
guna an der Speſendroſſelung des Güterumlaufes 
beteiligen mijjen, iſt ebenſo ſelbſtverſtändliches 


bewußtſein der zuſtändigen Verhandlungsführer 
aller Wirtſchafts⸗ und Handelszweige, dak. fie 
Reich und Volk retten Helfen, indem fig «dem 
großen politiſchen Ziel der inneren und dußeren 
Befreiung Deurſchlands mit allen Kräften 
zuſtreben. 
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verkehr, für Warenproben, Druckſachen und Ge- 
ſchäftspapiere nach beſonderen Vorſchlägen zu 
ſenken. 


Meichsarbeitgeberverband über Lohn- 
und Preispolitil 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. November. Der Vorſtand des 
Reichsverbandes kommunaler und Sain öffent- 
licher Arbeitgeberverbände Dentin e. V. 
(Reichsarbeitgeberverband! hat in ſeiner 
zung mit den Fragen der re su É unb 
ber rbeitszeitverkürzung beſchäftigt 
und beſchloſſen: í 

1. Der Vorſtand ift aus allgemei A ſozial⸗ 
politiſchen Erwägungen bereli, feinen tgliedern 
als vorübergehende Maßnahme dringend zu emp- 
fehlen, daß ſie zwecks . weiterer 
Arbeitskräfte aus der Zahl der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen eine Verkürzung der Arbeitszeit 
ohne Lohnausgleich überall da einführen 
betriebstechniſchen und Keiëgfiäe Verhält⸗ 
niſſe ſolche ermögli 

Wo infolge Arbeitsmangel eine volle Beſchäf⸗ 
tigung der Belegſchaft nicht mehr möglich ift, wird 
von den einzelnen Verwaltungen erwartet, daß fie, 
jo weit ſolches möglich, vor Arbeiterentlaſſungen 
eine Streckung der Arbeit vornehmen. Der 
Reichsverband wird mit den Gewerkſchaften fo- 
fort die erforderlichen zentralen Beſprechungen 
aufnehmen. Zugleich folen die Reichs- und 
Staatsbehörden erſucht werden, in gleicher Rich- 
tung in ihren Betrieben vorzugehen. 

2. Alle Beſtrebungen auf Senkung der Prei Lé 
beſonders auf dem Gebiete des notwendigen 
bensbedarfes, ſind nachdrücklich zu ba A 


Preiſe ſinken wirklich 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 15. Nopember. Die auf den Stich⸗ 
tag des 12. November berechnete Großhandels. 
meßziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 
120,5 gegenüber der Vorwoche (120,8) um 0,2 v. H. 


zurückgegangen. Von den Hauptgruppen iſt die 


Ziffer für Agrarſtoffe um 0,5 v. H. auf 112,9 
(112,3) geſtiegen. Die Ziffer für Kolonialwaren 
lag mit 108,6 (109,8), um 1,1 v. H. niedriger als 
in der Vorwoche. Die Meßziffer für induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren ift mit 112,9 (113,6) 
um 0,6 v. H. geſunken. Gleichzeitig hat auch die 
Ziffer für induſtrielle Fertigwaren weiter auf 
145,1 (145,8) oder um 0,5 v. H. nachgegeben. 


wo die 


Gemeinſamer Antrag zu den Hochwaſſerſchäden 


Berlin, 15. November. 


Interpellationen über die 
und über die Hochwaſſerſchäden behandelt. 
Mit Ausnahme der Kommuniſten haben ſich 
die Parteien auf einen gemeinſamen Ans 
trag zu den Hochwaſſerſchäden geeinigt, der 
unter Ablehnung eines kommuniſtiſchen Antrages 
von ſämtlichen 1 mit Ausſchluß der Kom⸗ 
muniſten angenommen wurde. 

Nach dieſem Antrag wird die Reichsregierung 
erſucht, unverzüglich die erforderlichen Sofort. 
maßnahmen zur Feſtſtellung des Umfanges der 
Schäden, zur Aufräumung und zur Wiederher⸗ 
ſtellung beſchädigter Schutzeinrichtungen und Ces 
bände ſowie zur Sicherung der bedrohten Lebens- W 
und Wirtſchaftsführung der Geſchädigten zu 
treffen, darüber hinaus durch eine umfaſſende 
Notſtandsaktion ausreichende Mittel zur Ber- 
fügung zu ſtellen zur Vermeidung der Wieder ⸗ r 
kehr ſolcher Kataſtrophen die Vollendung der im 
Gange befindlichen Waſſer bauten beſchleuni⸗ 
gen und ein umſaſſendes Waſſerbauprogramm uf- 
zuſtellen, den vom Hochwaſſer betroffenen Stener- 


Vom Sozialetat 


Im Rahmen des deutſchen Sozialetats ſpielen 
die Arbeitsloſenverſicherung und die 
Krankenverſicherung eine ſo wichtige 
Rolle, daß die in der Notwerorbnung vom 26. 
Juli 1930 in Angriff genommene Reform dieſer 
Zweige der Sozialverſicherung als der brin- 
gendſte Schritt auf dieſem Gebiete bezeichnet 
werden muß. Schon jetzt läßt ſich überſehen, daß 
man auf dem Wege, den man gegangen iſt, nicht 
Halt machen darf. Immer noch ift die Entwid- 
lung der Invaliden verſicherung fo, 
daß Anlaß genug zu erniten Befürchtungen vor- 
handen ift. Auch die Knappſchaftsver⸗ 
ſicherung, die Sozialverſicherung des Bern- 
baus (auber Unfallverſicherung], ſteht vor Ent- 
ſcheidungen, welche die zukünftige Geſtaltung der 


Scholz Rücktritt vom Parteivorſitz 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. November. Der Vorſitzende der 
Deutſchen Volkspartei, Dr Scholz, der zur 
Zeit zur Erholung in der Schweiz weilt, hat 
an feinen Stellvertreter, Dr. Dingeldey, 
einen Brief gerichtet, in dem er die Abſicht ans- |! 
ſpricht, mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit den 
Parteivorſitz niederzulegen. 

Das kommt nicht ganz überraſchend, denn 
ſchon bei feiner Wahl zum Nachfolger Dr. Streſe⸗ 
manns in Mannheim wurde davon geſprochen, 
daß ſein Parteivorſitz wohl von kurzer 

auer fein würde. Der Abgeordnete Dr 
Dingelden ift nach der Schweiz gefahren, u 
mit Dr Scholz Rückſprache zu nehmen. ` enb- 

ltige Klärung der Führerfrage vie in m 

arteivorſtandsſitzung am Deze 

r kommen Die Wahrſcheinlicteſt ſorlcht de ir, 

$ Dr. Dingeldey, ber Dr. Scholz perfön- 


lich und politiſch naheſteht, zum Nachfolger “gé: 
wählt wird. 


Far Nadtausgen “ wird mitgeteilt, daß 
Dr. hola zur NNN gegeben murde, daß der 
Nee vielleicht neben Dr Scholz auch 
die Abgeordneten Dr. Dinselbey und Hug o 
zu gleich berechtigten Vorſitzenden wählen wolle. 
Darauf habe ge Scholz in einem Schreiben an 
Dingeldey erklärt, daß er wahrſcheinlich auf den 
. in der A . Volkspartei verzich⸗ 
ten ee eee Kreiſen be 
laulet SES Kb Auel e, daß Dr Scholz 
pielſeicht den ae Dede habe, Ka d immer unbe- 
ſetzten Poſten chs wirtſchafts ⸗ 
miniſters., der GC K früheren volks · 
parteilichen Abgeordneten von Raumer auge- 
forochen wurde, zu übernehmen. Reſchskanzler 
ALAN | fol aber angeblich von Raumer 
vorziehen wollen. 


Autzloſe Worte in Genf 


[Telegraphiſche Meldun af 


November. Im Vorbereitenden Ab⸗ material anzunehmen. 


Lord Ceeil kündigte an, 


Genf, 1 
wën Masgiée wurde bie $ Frage der Wbriftung fdak England möglicherweiſe die Anwendung der 


des Er ae? bur 
eeresausgaben betnroden, Lord 
emühte ſich rn, eine (dei Dk 
ng in der Frage res materials zu decken. 
8 kam zu einem 155 tá Gib- 
on und Lord Cecil, als dieſer die ee 
Kri daß die Mehrhe din Kom miſſion 

ſich für die Begrenzung des 1 dëi 
Haushaltswege ausgeſprochen Gibſon 
Fee ziemlich heftig, — 9 Za Gecil Aus 
De 45 Dior Bernſtorff wies unter Bezug⸗ 
das Abſtimmungsergebnis über ber 

beuffehen "Antrag, der mit Stimmengleichheit ab 
eiehnt worden ijt, darauf hin, hh man mi t ber 
aupten könne, im Ausſchu ich eine LC 
heit gegen die direkte Hera Leni 18 Materials 
ergeben. Es müſſe unbedingt vermieden werden, 
daß die Abrüſtungskonferenz ein falſches Bild 
bekomme. Unter ſichtlichem Mißbehagen Lord 
Cecils zitierten dann Graf Bernſtorff un 
General de Marinis einen Bericht eines 
Sachperſtändigenausſchuſſes des een 


ecil 


Abrüſtungsausſchuſſes vom Juli 1927, den a 
Lord Cecil ſeiner Zeit unkerſchrieben hat * 
worin einſtimmig feſtgeſtellt worden war, daß] D 


die Beſchränkung der Heeresausgaben 
allein kein wirkſames Mittel der Ab⸗ 
rüſtung 
iei, Dieſe en Re für Lord Cecil ſehr 
Ga Léi beranl ihn aber im Verlau i ber 
tte zu dem Zu eh daß es ber 1 — 


ungskonferenz freiſtehe, auch noch andere M 
n als e Suuöheltöbenrenzung für das Serres 


Das ideale 


IE in Abführ-Konfekl 


werde, wenn die Vereinigten Staaten für ihre 
„[Seerüſtung nur die Methode der direkten E 977 
gung zulaſſen ee Für die weitere E 

ung verdient feſtgehalten zu werden, daß ber B 
treter Italiens wiederholt in ſehr enfhiebenen 
Ausführungen, in denen er fih vor allem g 
die Vertreter Frankreichs und Englands 
wandte, die Auffaſſung vertrat, daß Italien auf 
der Abrüſtungskonferenz die Begrenzung der 
Heeresausgaben nur annehmen werde, wenn ſie 
von der direkten Herabſetzung des Materials be⸗ 
gleitet ſei. 

Der ſowjetruſſiſche Delegationsführer Lit wi ⸗ 
noff hat ein Schreiben erhalten, indem ihm Sk 
geteilt wird, daß E bie die . ka 
tion ein Komp Die 
jedoch die been it . iaci in 


wg Ge der Haushaltsmethode für die Seerüſtungen ablehnen 


Mit der? Zenn ber ponj ation zu 
der am 17. Men ana n gwei- 
ten Re FE E E wirt 
CH € 1 ift Miniſterialdirektor 
ſe vom Re chaftsminiſterjum 
AR, AR, 1 ee ft am 15. Novem- 
ber von Berlin SCH Fam ET 


Urteil im Snduftrielbionagevrageh |" 


(Telegrapbiſche Meldbuna 

Düſſeldorf. 15. November. Im Induſtrie - z 
„ ſpionageprozeß wurde der Angeklagte Dr. Jan ⸗ 
ſen freigeſprochen. Der Angeklagte Dr Bunt⸗ 
rock wurde zu einer Gefängnisſtrafe von einem 
Jahr und 2000 RM. Gelbitrafe, der Angeklagte 
Dr gin zu einer Gefängnisſtraſe von drei 
Monaten und 100 RM. Geldſtrafe verurteilt. 


[Telegraphbiſche Meldung.] 


Im Haushaltsaus⸗ pflichtigen Steuerniederſchlagungen und Stundun⸗ 
ſchuß des Reichstages wurden die Anträge und gen in weitem Umfange zu gewähren 
Gruben unfälle Zwangsbeitreibungen von Steuern bis auf wei- 


und 


teres zu unterlaſſen, die geſchädigten Bezirke in 
die Oſthil fe einzubeziehen und die Vorſchriften 
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge in den 
Schädensgebieten zur Anwendung zu bringen. 


In der weiteren Ausſprache über die Gru- 
benunfälle, die ſich im weſentlichen im Rahmen 
der im Preußiſchen Landtag durchgeführten Aus⸗ 
ſprache bewegte, verwies 


Abg. Dr Cremer (DVB) an Hand des amt- 
lichen Unterſuchungsergedniſſes darauf, daß von 
ſämtlichen Stellen der Waden alles getan 

worden ſei, was in menſchl mögen liege, 
um derartige Kataſtrophen abzuwenden. 

Ein Vertreter des Rei chsarbeitsminiſteriums 
geh einen Ueberblick Gel hah, was von 2 
dés unb preubiiden Mi egierung Bai Li 

der Not und zur Unterſuchung d CH 
ei ieht, wie es auch bereits dem Preußiſchen 
Landtag zur Kenntnis gegeben wurde. Der Lei⸗ 
ter des Grubenſicherbeitsamtes teilte mit, daß 
die Briege ber e bon Alsdorf ng 
nicht völlig geklärt i 


des Bergbaues 


bergbaulichen Sozialverſicherung beſtimmend Be- 
einfluſſen werden. 

Wie ernſt die Lage dieſes Verſicherungszwei⸗ 
ges zu beurteilen ift, läßt der Schritt des Reichs. 
arbeitsminiſters Dr Stegerwald bei der 
Reichsknappſchaft erkennen. Der Miniſter legt 
in einem ausführlichen Schreiben an den Vor⸗ 
ſtand der Reichsknappſchaft dar, wie er den gegen- 
wärtigen Stand der tnappichaftlichen Berfiche- 
rung und die voraußfichtliche Entwicklung in der 
Zukunft beurteilt. Hieraus ergibt ſich einmal, 
daß die Penſionsverſicherung der Berg⸗ 
arbeiter wegen des Abbaus der Belegſchaften 
dauernd ſtarke Ausfälle in den Beitragsein⸗ 
nahmen erleidet. Auch bei den Ausgaben für die 
Penſionen iſt die Grenze des Auftriebs noch 
nicht ſichtbar. Jedenfalls dürfte feſtſtehen, daß 
die bisherigen Beiträge für die Penſionsverſiche⸗ 
rung nicht mehr ausreichen. Erſchwerend kommt 
GN daß bie ch chüſſe Hi Reigo aus 
er ſogenannten lex Brüning nicht mehr erwartet 
. können. Bekanntli lig der Reichstag 
im Jahre 1929, als man unmittelbar vor po chie 
Reform. der Snapeidehiwerficerung. hanh be⸗ 
ſchloſſen, daß von dem über 1300 Millionen Mark 
jährlich hinausgehenden Lohnſteue raufkommen 
bis zu 75 Millionen Mark der knappſchaftlichen i 
Penſionsverſicherung zur Verfügung geſtellt wer ⸗ 
den Ve Im laufenden Rehnungsiahre, alfo 
feit dem 1. April 1930, hat die Reichstnappſchaft 
nur rund 105 Millionen Mark aus diefer Quelle 
erhalten — eine Folge der Arbeitsloſig⸗ 


o, batien ` dere vor dem Breg- 
Bi Perei ec) wish zu v 19 orten. Sie 


Mi sach Wie ur in bem beliebten Lá eslauer 
IR sort, der vage! ate, herum] paziert, 
CH Ki ckſicht di och⸗ 

— á Ba n brauchten. Bei d er 


Ge- 

legenheit 2 — e losger mí Holzſtangen, f 
ogenannte sf 1 0 Ri fiſchen, di deren [in 
ergung angeblich D Vell un derten ech war. 
Und in diefer an fi á lér Dier erten af 
tigung feien fie St is Wo Kalen, tie ba eck 
ſuchend an Baum hingen, 71 ermaßen 
ſtört worden. win nahmen die Tiere zu fih in 
as Boot, was man auch nur loben fann, Aber 
daß ſie fie nun mit einem Holzknüppel HE 


das machte ihnen die Anklage mit t zum 
Leg e orwurf. Der zuſtändige Reyſerförſter, 
der ufa unterwegs war, a allerdings um das 
DE vor dem Hochwaſſer zu retten, bemerkte fie, 
und es 5 Le: aufregende Fagd in Kin: 

bhelbon gg M 44 as ſch ü 

ellte er die ál iebe und be WE Ee fei 
Rene 10 tote Galen und ein Kaninchen. Die An- 
gekla 17 san aber, fie hätten gewiſſermaßen 


nur 10 hal s unfenen Tieren den Gar ⸗ w 
921 li, örfter faat „Das ift aus- 
Si das Revier gerade ab⸗ 


ach en, Kg ſch 
efahren, und es waren nod genügend trockene 
Sieten für das mn aber den Eindruck ge: 
mwmerbamäki ah, iebe mawi ie 
bei. der Feſtna VÄ eigentlich auch Ver 
Staatsanwalt iſt a 1 A a anderer 
e t, 81 
„Für 


ene 10 * ch t Wi : 
mil ECH V fen, sin 
d: paa 


den 8 me A fach : 
a GER ó ac da 


Die drei Er am Bett 


Berlin, In der Na b Ber 
Blumen J d ein Bann Wb 13 
der Chronik der an Verbrechen leiber ſo reichen 


noch gangs erkennen laffen?! 


keit und des damit verbundenen Rückgangs des 
Auflemmens aus der Lohnſteuer. Jetzt werden 
keine Ueberweiſungen aus der lex Brüning 
mehr erfolgen können, ſodaß nach Anſicht des 
Reichsgrbeſtsminiſters Lohnſteuermittel kaum in 
Rechnung geſtellt werden können. wenn die 
Reſchsknappſchaft eine vorſichtige Vermögensver⸗ 
waltung escht. Auch die ſonſtigen Reichsmit⸗ 
tel ſind im Augenblick ſo gebunden, daß eine 
Lockerung ohne Gefahr für den Kredit des Rei- 
ches nicht möglich iſt. 

Die Reichsknappſchaft wird ſomit gezwun⸗ 
gen fein, ihre Penſionsverſicherung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Reichszuſchüſſe, mit denen fie gerede 
net hatte, durchzuführen. Daß dies keine leichte 
Aufgabe für ſie ſein wird, erhellt ohne weiteres 
daraus, daß im Jahre 1929 die Einnahmen aus 
Beiträgen zuzüglich Reichszuſchuß aus der lex 
Brüning 248,5 Millionen Mark betrugen, wäh- 
rend die Ausgaben nur für Verſicherungs⸗ 
leiſtungen 227,5 Millionen Mark ausmachten. 
Wie werden erft die Zahlen des Jahres 1930 aus- 
ſehen, die die Folgen des Belegſchaftsrück ⸗ 
Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter erklärt deshalb, die Reichsknappſchaft 
müſſe durch die Maßnahmen der Selbſtverwal⸗ 
tung, die nach dem Reichsknappſchaftsgeſetz mög- 
lich ſind, die Spannung zwiſchen den Einnahmen 
und den Ausgaben mildern. Die Knappſchaft 
werde ſelbſt zugeben, daß die Leiſtungen an 
manchen Stellen, insbeſondere dort, wo ſie auf 
einer Häufung beruhen, ohne beſondere Härte 
beſchränkt werden könnten. Die Allgemein- 
heit, die der Reichs knappſchaft mit Lohnſteuer⸗ 
mitteln ſchon einmal hat helfen müſſen, — die 
Knappſchaftsreform wurde darum vertagt! — hat 
Anſpruch darauf, daß die Sparmaßnahmen 
der Reichsknappſchaft in ausreichendem Umfange 
vorgeſehen werden, damit ſpäter nicht wieder eine 
Unterſtützung der Knappſchaft nötig wird. Dies 
gilt umſo mehr, als die Organe der Reichsknapp⸗ 
ſchaft bei der Durchführung der Kranken ver- 
ſicherungsreform ſehr zurückhaltend 
geweſen find. Trotz des Einſpruchs der Arbeit- 
geber it von den Arbeitnehmervertretern, die ſich 
in der Mehrheit befinden, beſchloſſen worden, eine 
Reihe von Maßnahmen der Notverorbnung 
nicht durchzuführen. Die Beitragsſätze 
werden für eine Reihe von Bezirksknappſchaften 
als zu hach bezeichnet; die Höhe des Beitrags 
könne aus der dem Bergbau eigenen Krankheits- 
gefahr wohl kaum erklärt werden. Wenn der 
Miniſter ſchließlich auf die Notwendigkeit þin- 
weiſt, daß die Knappſchaft wie alle Berficherungs- 
träger, die doch von den Beiträgen der Arbeiter 
und der Arbeitgeber leben, alle Sparmöglich⸗ 
keiten in der Verwaltung anwenden müſſe, ſo 

ijt dies eine Selbſtperſtändlichkeit, beſonders im 
ergbau, der — ohne Berückſichtigung der 
unten Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
iträge — eine ſoziale Belaſtung (am Lohnauf- 
kommen gemeſſen] aufweiſt, die doppelt ſo hoch iſt 
wie in der übrigen Wirtſchaft. Dr K. K. 


Aus aller Welt 


neesan im Hochwassergebiet ce 
Der ‚sale K. * der Arbeiter a 


iemlidh vereinzelt d 
e AR einer ftillen, en 
10 dÄ am Schöneberger Ufer, wohnt bie 
erwitwete Frau Profeſſor Pollak, a ber- 
torbener Mann der berühmte 5 war, Als 
rau Pollak gegen 2 Uhr Wei Sch, ſtanden 
drei Männer an ihrem Bett, die ihr mit einer Qa- 
terne in das Geſicht a á und einen Revolver 
auf ſie gerichte dé Dieí e De eine 9 ſie auf, 
ſofort 7 Go ſachen 
wären. die Chi a Ge COM ber 
EE cine Tür zum Nebenzimmer, in dem 
sjährige Sohn Ve Bee ollak ſchlief. 
jlo en hatten, mangen fie die Dame, ihnen RK 
Gendt au übergeben. Der Ueberfall war 
ſehr ſorgfältig vorbereitet, denn alle Zelephonlei- 
tungen waren vorher durchſchnitten worden. Bis 
jetzt war es nicht möglich, eine Spur der Räuber 
aufzufinden. 


Ein jugendlicher erwürgt seinen 
Wandergenossen 


Qei jie Am 13, Juni fand man in einem 
a th auf Stahmelner Flur di 3 
SCH Le (When en SZ, er ei DN 


Dn der A3) e in Leibzi 
une am pidin Tage ber dE, Wat? 
le Em illi umann aus Mylau bei 
einem eren tahl ertappt und feſtgenom⸗ 
men. Bei der polizeilichen Lag" Lk ſte A ſich 
heraus, daß Schumann de deb & Stöhr, 
mit dem er Héi pon M EN o een bee 
1 hatte, verſchuldet hatte, unaclt behauptete 
HERR, es handle fih um einen unglücklichen 
Batali , GA geſtand er, daß er Stöhr wegen 
155 E Get 8 ok) von 1,30 Mark erwürgt 
chumann hatte fih vor dem Großen Leip- 
ai ugendgeri Nee Der 
a ae wa uklage wegen verſuchten 
bes mit Marterung und Todesfolge. Raub 
dt pH berje alb nicht in Frage. weil er das Geld 
erſt von der adi alc babe, Der Straf- 
kk, lautete Jahre Ge inani, 
Gericht peru o IN Sumann peon f 
Gefängnis. Das 


Raubes zu ſechs Jahren 

ES aus SCH nt: daß die Strafe zu ver- 
£ 

22 Mä ten bleiben, 


Das 


i Dnd rite KK EEN in Breni 175 Land- 
tages, entrum chwer ere 
krankt und auf e unſch nach Bres di 


abtransportiert worden. 


Hitdentiche Morgenpoſt Nr. 318 


16. November 1930 


Wie 


Vergeblich wartet der deutſche Selbſtſchutz auf 
die Genehmigung der Reichsregierung zum Vor- 
gehen. 

Ein Teil der Böſchung bröckelte und 
klatſchte dumpf und zerſtiebend auf die Graben- 
ſohle. Ich horchte angeſtrengt und bohrte meine 
Augen in die Dämmerung. Nichts war zu 
hören im Wald, nur von Roſenberg her 
tönte der verlorene Schall des Gewehrfeuers hef- 
tiger. Dort lagen die Roßbacher vor der 
Stadt. Sie hatten hier im Norden den erſten 
Stoß geführt. Sie hatten Kreuzburg befreit 
und Sauſenberg geſtürmt und das Schloß 
Wendrin. Nun lagen ſie vor der Stadt und 
konnten nicht weiter. Und wir lagen hier ver- 
ſprengt im weiten Forſt und konnten auch nicht 
weiter. 


Warum, warum 


konnten wir nicht weiter? Niemand gab uns die 
Antwort, uns band ein Befehl. Ein Befehl, 
nichts ſonſt; denn die Polen widerſtanden uns 
kaum, ſie wichen vor uns überall; aber wir lagen 
nun hier und ließen ihnen Zeit, ſich erneut zu 
ſammeln. Als wir bei Konſtadt über die 
Abſtimmungsgrenze rückten, verſchwand die ita- 
lieniſche Wache auf einen Schlag, wie nach 
Befehl, in ihre Häuſer. Die Engländer, die 
mit ihren ſchnellen Autos die Straßen bevölker⸗ 
ten, grüßten unſere Kolonnen. 

Ich hörte das Klirren eines Gewehrver⸗ 
ſchluſſes. War das vorn? Der Tag war da. 
Der Poſtenſtand am Gaſthaus war zu ſehen. Ich 
winkte herüber, der Poſten fummelte an ſeinem 
Karabinerſchloß, in das wohl Sand geraten ſein 
mochte. Als wir vor vier Tagen, kurz vor dem 
Sinken der nächtlichen Schatten, vorſichtig aus 
dem Schutz des Waldes traten, tönte uns aus dem 
Gaſthaus Muſik und Kreiſchen entgegen. Wir 
ſchlichen mit vorgehaltenen Gewehren durch die 
menſchenleere Dorfſtraße. Denn in Leſchna 
ſollten die Polen liegen, und außerdem hatte das 
ganze Dorf, mit Ausnahme einer einzigen 
Stimme, polniſch gewählt, und die Leſchnaer 
hatten bei Ausbruch des Aufſtandes, wie uns 
berichtet wurde, die deutſchen Sauſenberger 
überfallen und viele “á 


erſchlagen und mißhandelt 2 


Denn ſo war der Aufſtand hier im Norden ge⸗ 
ſchehen; die örtlichen Sokoln riſſen die Macht an 
ſich, und die deutſchen Dörfer wurden von den 
polniſchen angegriffen, und lange konnten ſich die 
Heimattreuen nicht wehren, denn hinter den In⸗ 
ſurgenten rückten polniſche Haller⸗Truppen von 
jenſeits der Grenze nach. Die Polen leugneten das, 
und wir waren begierig, es ihnen zu beweiſen. 
Als wir die Muſik hörten, hielten wir es für 
eine Falle, auch krachten bald einige Schüſſe. 
Schnell ſtürmten wir vor und ſahen, wie eine 
Menge Burſchen bewaffnet aus der Tür des Gaſt⸗ 
hauſes ſtürzte und dem nahen Walde ſchreiend 
zulief. Wir knallten hinter ihnen her, aber 
als wir zum Gaſthauſe gelangten, erkannten wir, 
daß 


gerade hochzeit gefeiert 


wurde; das ganze Dorf war verſammelt; nun 
blieben nur die heulenden Weiber zurück. Uns 


*) Vergleiche auch Nr. 304 und 311 der „Oſtdeutſchen 


Morgenpoſt“. 


— 


der Selbſtſchutz zerbrach 


Mit Genehmigung des Verlages Ernſt Rowohlt aus dem Buche „Die Geächteten“ von Ernſt von Salomon. 
III.) 
Lindig, der Schmiedegeſell, und Buſch, Oberleut⸗ 
nant zur See a. D. Sie blieſen ſich ihren Atem 
gegenſeitig ins Geſicht, und ihr Atem miſchte Dä: 
da lag Nawroth, oberſchleſiſcher Bergarbeiter, und 
von Unruh, Sohn eines wilhelminiſchen Staats⸗ 
miniſters; da lag Kenſtler, ſiebenbürgiſcher 
Bauernſohn, und Bergſon, baltiſcher Student. 
Aus allen Bereichen kamen wir und waren uns 
doch nicht fremd. Wir waren uns nah, wir waren 
immer uns nah geweſen. Und keine Dämme 
konnten beſtehen; denn wir dienten alle demſelben 
Geſetz, einem einzigen Geſetz. Und darum waren 
wir wahrhaft frei. Darum konnte uns nicht gel- 
ten, was bürgerlicher Wertung unterlag, 
darum gab es für uns keine Frageſtellung 
der Vergangenheit und der Gegenwart, die unlös⸗ 
bar wäre. Und keinem von uns fiel es auch ein, 
den Löſungen nachzugrübeln. Einmalig war 
unſer Geſchick, und darum voll der höchſten Potenz. 
Glücklich waren wir, die im Reiche kaum einer 
verſtand, glücklich waren wir in der Wirre; denn 
wir fühlten uns 


eins mit der Zeit. 


Glücklich waren wir unter der Laſt und glücklich 
im Schmerz; denn wir wußten, daß wir wert 
befunden wurden, ſo alle Elemente des Lebens in 
unſeren Herzen zu erfahren. Wir wußten, daß 
es uns vergönnt war, entſchiedener zu leben, 
und ſo zeigten ſich auch uns die Verwandlungen 
des Lebens entſchiedener an. Wir hatten teil an 
den tiefſten Energien, die nun zum Durchbruch 


Und dann ſtießen die Bayern, die Tiroler, die 
Schleſier, die verſprengten. Kämpfer aller dent- 
ſcher Stämme, in das Land hinein, hinein in die 
unüberſichtlichen, verſchwimmenden Wälder, hinein 
in fliehende, haſtende, aufgelöſte Kolonnen der 
Polen, — und 


ſie riſſen den Sieg mit ſich 


und verbreiterten den Keil, und in Hunderten 
von befreiten Orten läuteten die Glocken, 
wehten die deutſchen Fahnen, und ſie ſchnellten 
voran und das Land verſchluckte fie. - 


Denn hinter ihnen kam nichts 


entgegen trat die bleiche Braut, die hohe, 
ſtolze, grüne Brautkrone noch auf dem Haupt, 
ein Prunkgebäude aus Tannen⸗ und Eichenzwei⸗ 
gen, mit roten und weißen Bändern geſchmückt. 
Die Tiſche waren beſetzt, und Schnapsflaſchen 
ſtanden herum; wir dachten an Seydlitz bei Roß⸗ 
bach und ſetzten uns ſchleunigſt an die Tiſche zum 
Hochzeitsmahle, und einige polniſche Mädchen 
waren gar nicht jo feindlich, wie wir dachten; die 
Brant freilich zürnte uns weinend. Am nächſten 
Morgen in der Frühe griffen die Polen an. 
Sie ſchoſſen plötzlich und überraſchend aus 
dem Gebüſch, aber eine ſtarke Patrouille von 
uns brach auf und ſtieß ihnen in die Flanke, und 
unſer MG., auf das Dach eines Hauſes mon- 
tiert, ſetzte ihnen derb zu. Sie mußten zurück, 
aber im Gebüſch ließen ſie Verwundete liegen, 
und einer der Verwundeten war der Bräuti⸗ 
gam. Er hatte einen böſen Lendenſchuß, und 
wir trugen ihn zögernd in das Haus, in dem 
ſeine Braut noch im Brautſtaat hinter dem 
Ofen fab, und dann ſandten wir den Gani- 
täter hinein und ſtanden draußen in Gruppen 
herum. Aber wir hörten die Braut nicht auf⸗ 
kreiſchen, wie wir es gefürchtet, und etwas ſpäter, 
als der Kompagnieführer zum Verhör ſchritt, ſaß 
das Mädchen oder die junge Frau zwar bleich 
mit geröteten Augen, aber ſtill am Bett. Der 
Verwundete war ein großer, ſchlanker Burſche, 
mit friſchem, offenem, intelligentem Geſicht, der 
Sohn eines der reichſten Bauern im Ort. Gefragt, 
ſagte er, und es klang ein merkwürdiger Stolz 


Als fie zur Beſinnung kamen,. waren be 
allein. Allein und verloren ſtanden ſie im 
Land, kleine, verwegene Haufen, verſteckt in Ge- 
hölzen, raſtend in verlaſſenen Gehöften, ſchnau⸗ 
fend in Schlucht und Tal. Und vor ihnen bildete 
fich erneut die Inſurgentenfront. 


(Fortſetzung folgt). 


Die Agrarreform in Polen 


Ueber die Zielſetzung und Auswirkung der 
Agrarreform arbeiten in Polen in dèn leb- 
ten beiden Jahren gibt der Agrarreformminiſter 
Prof. Dr. Witold Staniewicz in Heft 3-4 
der „Vierteljahreshefte der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft“ näheren Aufſchluß. Hauptzweck der 
Agrarreform iſt die Ueberwindung der Ver⸗ 
niedrigen Entwicklungsſtufe der 
insbeſondere in den 
zur erweiterten. Auf⸗ 


aus ſeinem Wort, drän 5 x A 8 í 3 
oten, und fühlten uns durchbrauſt von ihren nahmefähigkeit für die polniſchen 

er ſei Soldat geweſen und im Feld Wirbeln, und wurden fo zum Tode mehr noch als Induſtrieprodukte. Der überwiegende 
und habe bei den Eliſabethern zum Leben reif. — . — aer 

: : : n hochſtehenden bäuerlichen Betrieben in den 

gedient. Es knackte im Unterholz. Die Halme rauch ehemals preußischen Gebieten — produzierte nur 

Und als wir ihn überraſcht fragten, wie er zu ten, verworren miſchte ſich Lärm in das Schwir⸗ zur em ECH, mp und beſaß faſt keinerlei 
den Inſurgenten käme, ſagte er, er ſei Pole, ren der Blätter. Ich haſtete durch den Graben 2 5 Geck er 55 von e 
rie i e Da ini f „wirtſchaft zur Geldwirtſchaft umgeſtaltet un 

aber er ſprach Zeng beffer als Kongreßpolniſch, und leuchte in jedes Erdloch, und das alte Bade zu rationeller Betriebsführung erzogen werden. 


wort der Front: 
„Sie kommen!“ 


ſtieß die Schlafenden hoch, zerriß die Schleier 
der Träume, ſpannte die Nerven, füllte die 
Gräben. 


Wieweit die Agrarreform bisher eine größere 
Marktaktivität der i 
Steigerung der Kaufkraft des länd- 
lichen Innenmarktes gebracht hat, wird 
an zahlreichen Beiſpielen und Statiſtiken dar⸗ 
geſtellt. Ziel ift, die rückſtändigen Bauernwirt⸗ 
chaften in den Gebieten von Wilna und der 
tolei allmählich den Bedürfniſſen des hoch⸗ 


war nie in Polen drüben geweſen, er war gern 
Soldat, und ſein Bruder war heimattreu, er 
aber ſei Pole. Der Sanitäter, ſtud. med. im 
achten Semeſter, erbat ſich Ruhe für den Ber- 
letzten, und wir zogen kopfſchüttelnd und debat⸗ 
tierend ab. Und dann kam der zweite Angriff. 

Eine Lerche ſtieg vorn aus dem Kornfeld 
hoch. Dort mußten noch viele polniſche Leichen 
liegen; am Tage, wenn die glühende Sonne dieſes 
heißen Maimonats auf das Feld brannte, kamen 
ſchwere Dünſte herüber. Niemand von uns 
hatte ſich die Mühe gemacht, nachzusehen; wir 
lagen tagsüber völlig entkleidet im glühendheißen 
Sand und ließen uns von der Sonne braten, und 


Wir ſchoſſen - £ 


Warum ging es nicht weiter, warum mußten wir 
zurück, wer gab den verräteriſchen Befehl? Die 
Polen liefen doch, wo wir kamen? Wo wir 
marſchierten, jubelten uns die Deutſchen zu! 
Und nun zurück, zurück in die alten Quartiere 
um Konſtadt, nun wieder warten und zweifeln 


Beſchäfiigungsmöglichkeiten der polniſchen In⸗ 
duſtriezweige zu vergrößern. Der Verfaſſer be⸗ 
handelt ferner die Finanzmittel zur Durch⸗ 
führung der Agrarreform, das Syſtem der éi 
ammenlegung bon Zwergwirtſchaften, die A 
bung der Dienſtbarkeiten, die Meliorationen, 
Parzellierungstätigkeit der Bodenämter, beſon⸗ 
ders auch in Oberſchleſien und bei den annullier⸗ 


uf⸗ 


als wir am Nachmittag angegriffen wurden, war und verdammt fein zu lähmender Unraſt, und dies Cu ien Ge pie "is ie = 
1 H 1 i F icke Si aatlichen grarbank, le entwicklung e 
nicht Zeit geweſen zum Ankleiden, und ſeltſam im rauſchhaften Augenblicke des Sieges? Bodenpreiſe, die Militäranfieblungen. Die Dar- 


Heinz kam, wund, fiebernd, mit zerſchoſſenem 
Arm, und erzählte uns. 

Von Neuſtadt aus hatte Korps Dber- 
land, eintauſend Mann, in den erſten Stunden 
des 21. Mai 1921 den Angriff gegen den Anna- 
berg vorgetragen, gegen die Schlü ſſelſtel⸗ 
lung der Inſurgentenfront. Die Oberländer 
ſtürmten durch die Wälder, über die Senken, über 
die Hänge, in drei Gruppen, trafen über ⸗ 
raſchend den Polen, der den Angriff vom 
Süden erwartete, erſtiegen im Feuer, das aus 
allen Büſchen, aus allen Luken der Häuſer ziſchte, 
die Höhen. Um 12 Uhr mittags war der Anna⸗ N 
berg in deutſcher Hand und über ein Viertel der 
Oberländer lebte nicht mehr. 


genug mochte der Anblick der nackten Männer 
geweſen ſein, die in den Gräben ſtanden und 
ſchoſſen, die dann zum Gegenſtoß vorgingen, Men: 
ken Leibes, nur das Gewehr in der Hand, weiße, 
glänzende Jugend, nackt und wehrhaft in der glei⸗ 
ßenden Sonne. Noch im Walde ſchimmerten die 
ſchlanken Körper durch die Stämme, und dieſer 
unſer Angriff war der tollſte und beſchwingteſte, 
den ich je erlebt. 

Es war völlig Tag geworden. Der Tau 
glitzerte an den Halmen, und der weiße Sand war 
feucht. Aber nichts rührte ſich in den Gräben. 
Da lag nun die Kompagnie. Welcher Wind hatte 
uns zuſammengeweht? Da lagen die Männer in 
den Erdlöchern, eng aneinandergepreßt. Da lag 


ſtellung gibt einen guten Einblick in die beiden 
Zwecke, die die polniſche Agrarreform verfolgt: 

5 des ländlichen Innen⸗ 
marktes und ſtaatliche Aſſimilierung 
der fremdpölkiſchen € 
Die Umbildung des Agrarſyſtems Polens ſchrei⸗ 
tet weiter fort und wird für die zukünftige Ge⸗ 
ſtaltung des innerpolniſchen Wirtſchaftslebens 
von bahnbrechender Bedeutung ſein. 


Ueber die nnal BEA Behandlung 
des polniſchen und des deutſchen Beſitzes wer- 
den nähere Angaben SCH parni: Tatſache ift, 
daß, während Wé das Verhältnis zwiſchen deut⸗ 
ſchem und polniſchem Großgrundbeſitz in Po⸗ 
en und Pommerellen etwa wie 40 : 60 ver- 
alt, Dé die Größe der enteigneten Fläche bei 
ebe polniſchen Gütern etwa wie 80 : 20 
!) verhält. 


Grenzgebiete. 


` —ͤ 


Eine gesicherte Aussteuer für Ihre Tochter! 


Noch ist Ihr Töchterchen jung. Aber die Jahre verfliegen im Nu - - und 
eine Aussteuer ist zu beschaffen. Wird dann das Geld dafiir vorhanden 
sein? — Von dieser Sorge können Sie sich leicht schon jetzt befreien: 
durch eine Lebensversicherung, die Ihrem Kinde eine gute Aussteuer 
sichert, auch für den Fall, daß der Versorger den Tag der Hochzeit nicht 
erlebt. Der Beitrag ist um so niedriger, je früher Sie den Antrag stellen. 


u 


Legen Sie einen Teil Ihres Einkommens 
in einer Aussteuer-Versicherung an?! 


stehend + Pofener Gebietes anzupaſſen, um ſo die 


Freer 


* 


See 


8 


zi 


Err EES 
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Statt Karten. 


Am 13. d. Mts. verschied in Warschau nach kurzer Krankheit unsere 
herzensgute, liebe Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Klara Trembinski 


geb. Winkler. 
In tiefer Trauer zeigen dies an 
Zawadzki, Beuthen, Schreiberhau, den 14. November 1930 


Else Hoffmann, geb. Winkler 
Hermann Hoffmann 
Schwester Bertha Winkler 
Adolf Winkler und Familie. 


(Familien⸗LNachrichten der Woche) 


Geboren: 


Paſtor Stein in Steinau OS.: Sohn; Dipl.-Ing: Ze gang: 
ner, Ohlau: Tochter; Dr. Hermann Boegelen, eslau: Sohn; 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Chriſtoph Kracker, von Schwarzenfeld, Bres- 
lau: Tochter; Hermann von Stegmann und Stein, Stachau: 
Tochter; Dr. Heckert, Waldenburg: Sohn. 


Verlobt: 

Erika Moſch mit Leutnant a. D. Max Andretzy, Bolkenhayn; 
Alwine Machutſcheck mit Herbert Fulte, Trachenberg; Glije 
Hauſchner mit Dr. Arno Dienſtfertig, Breslau; Dorothea 95 
walſki mit Artur Bienert, Freiburg; Superintendent Ochs mit 
Hildegard Schuchard, Trebniß; Ilſe ifer mit Max Tichauer, 


Beuthen. 
Bermählt: 


Dr. Bruno Steiner mit Käthe Guhn, Baumgarten; Kurt 
Hauff mit Eva athas; Breslau; Eduard Witzik, Tatiſchau 
mit Maria Schultz, Beuthen. 


Geſtorben: 


Ehren bũ We Zeichenlehrer i. R. Alois Fröhlich, Ratibor, 
74 Jahre; deanftaltsbefiger Max Broßmann, Ratibor; Rauf. 
mann Karl ele, Ratibor; Malermeijter Joſef Seidel, Katſcher, 
74 Jahre; Wilhelm Kalus, Ratibor, 44 Jahre; Lokomotivführer 
a. D. Karl Görlich, Ratibor, 54 Jahre; Sofie Niemann, Ratibor; 
Eiſenbahnſchloſſer Theodor Mydlá, Ratibor, 85 Jahre; Hedwig 
Blaut, Gleiwitz; Dachdeckermeiſter Paul Iskalla, Ratibor; Karl 
Niesborek, Ratiborhammer; Rittmeſſter a. D. Alexander ate 
baum, Ratibor; Gemeindeſchreiber erh Wiglenda, Rudnik, 53 
Jahre; Genofeva Gaſchlt, GEN or, 54 Jahre; Anna geliſchowſty, 
Ratibor; Lokomotivführer i. Anton Glod. Ratibor; Reichs ⸗ 
bahnbetriebsaſſiſtent Johann label, Kreuzenort, 47 Jahre; 
Johann Peteja, Kattowitz, 51 Jahre; Theodor Sperner, Kattowitz; 
Landgerichtsrat a. D. Julius Epſte in, Gleiwig; Obermonteur 
Robert Piefke, Gleiwitz, 61 — 2 Stadtrat i, R. Ignatz Hof- 
bauer, Gleiwitz, 65 Jahre; Bernhard Kloß, Gleiwitz; Lehrer i. R. 
Anton Pantke, Hindenburg, 75 Jahre; Eduard Saborowſki, Glei⸗ 
witz; Henriette Steuer, Hindenburg, 89 Jahre; Fur? See 

leiwitz, 88 Jahre; Julie Mainka, Rauden, 66 Jahre; Marta 


"Danksagung. 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme 
beim Heimgange meines unvergeßlichen Mannes, unseres 
guten Vaters, sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. 


Beuthen OS., im November 1930. 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Frau Magda Gaebel. 


ierob Io. Gleiwitz⸗Sosnitza; Buchhalter Max Lowag, Breslau, 
74 Jahre; omg ar Grang, Ryba, ww inna Hatt, 
Breslau-Grüneiche. Jahre; Rentier G. A. Wocke, Breslau, 


Es ist mir unmöglich, allen denen meinen persönlichen 
Dank auszusprechen, die mich anläßlich meiner hiesigen 
Premiere „Die blonde Nachtigall“ so überaus reichlich mit 
Blumen und Aufmerksamkeiten bedacht haben, so sei es auf 
diesem Wege genau so herzlich geschehen. 


Auf Wiedersehen! Auf Wiederhören] 


Else Elster 


84 Jahre; Brigitt er Kapsdorf, 70 Jahre; 
Maria Hohbaum, ne 50 Jahre; Marie Gernoth, Bres» 
lau, 80 Jahre; Fabri ettor "Stanislaus Krawezynſki, Strehlen; 
Rittergutsbeſitzer Major a. Georg Guenther, Breslau; Guts- 
beſitzer Oskar Rother, (34 74 Jahre; echtsanwalt Lothar 
Spenner, Breslau; Albert Blume, Breslau, 68 Jahre; Geheimrat 
Profeſſor Dr. Glatzel, Breslau, 79 Jahre; Emil Schindler, Hin- 
denburg, 49 Jahre; Kaufmann Foſef Skiba, Hindenburg. 


Nachruf. 


Heute verschled unerwartet an einem Schlag- 
anfall der Buchhalter unserer Kalksandsteinfabrik, 


Herr Wilhelm Ullmann 


im 57. Lebensjahre, 


Wir verlieren in dem Verstorbenen, der seit 
1923 in den Diensten unserer Gesellschaft stand 
und dessen Verlust wir aufrichtig beklagen, einen 
treuen und pflichteifrigen Mitarbeiter, dem wir 
stets ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Oberschl. Landestheater STANTTHENTER GLEIWITZ 


ae Preisen] 20 (9) Uhr Sonntag, 16. November 


Ke Uhr Zum letzten Male! 
Die Dollarprinzessin Letzie Aufführung der erfolg- 
reichen Kalman - Operette zu 
Preisen 


Operette von Fall 
20 (8) Ubr Sie e 
Die ermäßigten 


eb 
ere Effe Höfen unn 


Hindenburg, den 15. November 1930. 
LC) 

Bergwerks- und Hütten- Aktiengesollschaft 

Zweigniederlassung Steinkoblenbergwerke Hindenburg 08. 


Heute Verlosung in DELÜ-Inealer zu der Matinee-Vorstellung 
um 11' Uhr 


„pal und Patachon als Kunstschützen« 


und das gesamte Beiprogramm 


Evangeliſche Kirche / Borſigwerk 


Bußtag, den 19. November 1936, 20 Uhr 


Geiltliche Abendmulik ann 


Dokal-und Orgelwerke von Bach, Ruhnau 


Wiener 
Café + Kabarett 


Bas führende Haus der Klelnkunstbühne 
BEUTHEN OS. 


Tägl. Nachmälagsvorstellung 


Schütz, pacheldel, Job. 6ottfr. Walther. — 3 
eintritt 1.50 ME., 1.— ME. und 0,60 ME. Kammer- Unter den Eintritt frei!  Ermäfigte Preise! 
Lichtsniele | Dächern Ulla & Strutzi 
IC spie e von Pa ris Damen-Tanzduett 
— was. en ei let 3 wg (Sous les toits de Paris) Be Na Komikerpaar 
Einmallger Vortrag mit Lichtbiidern Das tönende seen Kandia. 
von Prof. Dr. Günther I nti Abenteurerdrama Komposist am Flügel 
Imes . 
Dvhrenfurth Vier Federn Lulu Manré 


Intern. Vortragskünstlerin 
Im TROKADERO 
täglich bis 3 Uhr nachts: 


Horst Helmuth 
und seine Künstler. 


Theater 


über die internationale 


Himalaja-Expedition 


Karten 0.60, 1.80, 2.— Mk. im Musikhaus 
Cieplik, Gleiwitz — Telefon 2881 


Ton-Beiprogramm 
Kleine Preise 


2 Sensations-Filme: 
2xLux 


und 
Der Deserteur 


Schauhurg 


von Arras Der jede Woche 
fh nn Kleine Preise nur * 
Ím Herzbac as ... ee? 
ALTHEIDE Evangelisches Gemeindehaus - Festsaal 
bieiben Die re Alle a alle Sänger 
große Kurhaus r ez kaufen die neueste Elecirola-Platte 


uno das 
neue Badehaus 
mit den Sprudel- u. Moorbädern 
dauernd geöffnet. 


Für die veilebten, ruhigen Spätherbst- , 
Kuren bestens empfohlen! — Ermäßigte 
Zimmer- und Pensionspreise. 


Vortrag des Astronomen 2 


Dr. Wegner, Berlin, 
über: 


Eine Reise durch das Weltall 


von Paul Kraus. 


Rückseite: Kaiser-Friedrich-Marsch 


zn. schönen, die cn ee Preis 3.75 
e sforschu arstellenden Lichtbildern Yerlangen De unrerbindhiehes Vorspiel 
Auskunft durch die Eintritt 50 vE 50 Pig. Schüler 20 e 1 
Kurhaus verwaltung Vorverkauf: 1 ——— 2 
Altheide i. Schles, Buchhandlung üro Kios osterpl. E 
Fernsprecher: Aitheide Nr. 444 Der Uebersenuß dient — Zwecken eet, Oppeln, Hindenburg, babes l. 


Ea ladet ein 
Die Arbeitsgemeinschall der sange Mecht. Vereine 


Reichsverband der Ruhe-u.Wartestands- 
Ditsgruppe Beuthen DS. (Benflonärvere 


4 Uhr, La im Heinen Saale des Konzert 
hauſes 


— Urte frei. 
— $. 9 
Schützenhaus Beuthen OS. 
A 


ek lies 
55 g 3. 12, 30-1. 1. 31: B6,-Amk. 


Wertehrsaustunft, Breslau 18, Pöſchenſtr. 31. 


Sie gewinnen 


Vertrauen, wenn Sie meine 
selbstgefertigten 


Möbel 


besichtigen. Ein Besuch meiner 
auf das modernste umge- 
bauten und bedeutend erwei- 
terten Ausstellungsräume ist 
für jedermann lohnend! 


A.Tschauder 


Ratibor z Gleiwitz 


ITT TT 
Zeitgemäß herabgesetzte Preise 


Konzertdirektion è ep 


Mittwoch, den 26. November, 20 Uhr, Op petn, Aula der Oberrealschule 
KLAVIER-ABEND mi Werken oberschlesischer Meister, 
unter dem Protektorat von Herrn Oberbürget meister Dr. Berger 


Erwin Jospe 


Vorverkauf zu 0.75, 1 00. 1.50. 2.50 Mk. im Musikhaus fh Cieplik 
Konzerttiügel Biüthner aus dem Magazin „Cieplik 


HAUS ME TROPOL 
HINDENBURG OS. 


Abteilung Kabarett-Variet& 
Die Vielseitigkeit In der Programm-Folge 
16.--30. November 1930 
Abends 8 Uhr Sonntag auch 4 uhr 

Alice Michel 
Sol0-Tänzerin 
Sinaida & Simula-Rai 
Orig. indische Schönheit 
Aired Wilden 
Conferencıer u, Vortragskünstler 
Fella & Severo 
Intern. Tanz-Attraktion mensen 
3 Artners 
Harmonika-Virtuvosen 
Geo & Paul 
Parodisten 
Ellen Techowa 
Stimmungsmacherin 

Ab 12 Uhr bis 4 Uhr früh im Trocadero 


Große Nacht-Vorstellung 


mit: Allce Michel, Wilfried wilden, Felja u. Severo 
Ellen Techowa 


in allen Abteilungen Eintritt fret 


Wohin 
in Gleiwitz? 
Nur zum 


BOUR EN: 


Im Täglich 5 i aid 


Werbe- asp 


Versammlung Tanzabend 


Weinzimmer / Bar- 
Billard 
ndə 60 Pf. 


Beamten und Hinterbliebenen E. Vë 


Montag, den 17. November, Se 


werden hiermit ein- 


e 


„ d. 16. 11. 30, Abe: 
. Ee ! 


Wohltätigkeits-Fest 
Berein Kath. erwerbstätiger 


SS"? 


7＋ in Breslau 

nur ai 
ALKAZAR 
= Brondong 


PALAST 


25, 12.8. 12, 1980, 4 Cage. 
Sine unb eck Ai 8. RL 

ab Breslau. ft, Berp 

tm ag 9. 7 Theaterbeſuche, Be 


ee gen Kr 10. Dezember 1980, 
Verlangen Sie Profpette, 


Was wird mir 


d. Jahr 1931 bringen? 
Dieje Frage beantw. 


Heitats⸗Anzeigen 


Ihnen gewiſſenh. Sen. 
t d S 7 vg 
gehders och er, 2f B Ae Lan e . 


den Sie Geburtsdatum. 


GR, 1 Wat: u. eng Probedeutg. foilentos, 
derlie wë y, minjat beg me in a = en. M 4 Gaeil, 


Lä Zu ër erbeten pe Berlin, 780 S., Gräfe- 


gr 3 
on die Geſchſt. dief. Zeita. Beuth. ſtraße 36. Rüdp. erb. 


Kaz 


| 


Iſtdeulſche Morgenpoſt Nr. 318 


Im Eisbrecher⸗Geleit durch die Kara⸗See 


Die Kara-Expedition 1930 Mit handelsſchiffen auf dem nördlichen Seeweg nach Sibirien 


Rußlands Kampf um die 
Ausfuhr 


Das zur Zeit mehr denn je in aller Welt 
ſtörend empfundene Ruſſendumping legt es nahe, 


Samojeden mit Renntierschlitten 
ſich mit einem Teil der ſowjetruſſiſchen Außenhan⸗ 
delsorganiſation zu beſchäftigen, der bisher vere 
bältnismäßig wenig Beachtung in der breiteren 
Oeffentlichkeit gefunden hat, der aber in wenigen 
Jahren bereits zu einem beachtlichen ſelbſtändi⸗ 
gen Unternehmen im Dienſt des ruſſiſchen Außen- 
handels geworden ift. Es handelt ſich hierbei um 
die als Kariſche Expedition bezeichnete 
und vor noch nicht langer Zeit für undurchführ ⸗ 
bar gehaltene Beſahrung des ſogenannten nörd . 
lichen Seeweges mit Handelsſchiffen zwecks 


erſchließung Nord ⸗„ Weft- und 
Mittelſibiriens. 


Dieſes für den ſeewärtigen Handel zu erichlie- 
bende Gebiet umfaßt die Stromgebiete der in 
einer Länge von etwa je 3000 Kilometer ſchiff⸗ 
baren ſibiriſchen Flüſſe Ob- Irtiſch und Je- 
niſtei, der Weg zu den an ihren Mündungen 
eingerichteten Umſchlagplätzen führt um Stan» 
dinavien herum, durch das Nördliche Cis- 
meer und eine der engen Straßen, die die große 
Inſel Nowaja-Semlja vom Feſtlande tren- 
nen, in die Kariſche See und weiter um die 
Samojeden⸗Halbinſel herum in den 
Obifhen Meerbuſen bezw. noch weiter 
öſtlich in die Mündung des Jeniſtei. Die 
Schwierigkeiten und Gefahren für die Han- 
delsſchiffahrt liegen darin, daß die Untere 
läufe der ſibiriſchen Flüſſe und der Obiſche Buſen 


nur etwa vom Juli bis September eisfrei 


find und nur dann einen Umſchlag von den Fluß⸗ 
zu den Seeſchiffen geſtatten, und daß die Kariſche 
See ſelbſt in dieſen Sommermonaten durch große 


Treibeisfelder 


verbarrikadiert ift, die von Handelsſchiffen nur 
mit Eisbrecherhilfe, und dann auch noch 
nicht einmal immer ohne Schaden, paſſiert mwer- 
den können. 

In dieſem Sommer haben insgeſamt fünfzig 
von den Ruffen gecharterte Dampfer — vorwie 
gend Norweger, Engländer und vier deutſche — 
von durchſchnittlich je 4000 Tonnen an der Kar ae 
Expedition teilgenommen, von denen die 
erſten bereits am 30. Auguſt, die letzten im Laufe 
des Oktobers zurückgekehrt find. Gegenüber 
dem Vorjahre iſt der Umfang der Expedition 

verdoppelt worden, und 


für das nächſte Jahr iſt auf Grund 

des 5⸗Jahres⸗Planes wiederum eine 

Verdoppelung auf hundert 
Schiffe vorgeſehen. 

Die Menge des hier herauf beorderten Schiffs- 

raumes richtet ſich nach der Menge der von den 

Flußflotten nach den Umſchlagplätzen gebrachten 


und von dort abzubefördernden Ausfuhrgüter, bei 
denen es ſich in der Hauptſache um 


holz, Flachs, Häute und Felle 


handelt. Da die von den Seeſchiffen auf ihrer 
Heimreiſe mitgenommenen Einfuhrwaren mengen 


unterſtützt 


mäßig natürlich erheblich geringer ſind, fährt der 
ge Teil Si ean ee? d 1 Sei 
ohlen⸗ un afferballaft zur Verjor-|deiten je etwa ( 
gung der für reichlich — Monate in der Rara- en nicht E weil ſonſt E toft- 
See ſtationierten Eisbrecher mit. Da von den \ 
Eisbrechern — in dieſem Sommer verſahen der 
große „Fenin“ und der kleinere „Malygin“, 
durch drei Aufklärungs⸗ Waſſer⸗ 
flugzeuge, den Geleitdienſt in dem Kara. Eis 
— hoͤchſtens bis zu vier Dampfern auf die Eis⸗ 
fahrt mitgenommen werden können und außer⸗ 
dem an den primitiven Umſchlagsplätzen auch 


Dr. Victor 1) f La n z, Kreuzburg⸗Berlin 


Im Rahmen des Fünfjahresplanes ſucht Ruß · 
fand auch die Ausfuhr aus Sibirien zu heben. 
Die Verkehrsſchwierigkeiten im Innern des Lan⸗ 
des zwingen zur Benutzung des bis vor kurzem 
unpaſſierbaren nördlichen Seeweges. Auf dem 
deutſchen Dampfer „Ceres“, der an dieſer Erpe- 
dition teilgenommen hat, iſt Dr Victor Pflanz 
als einziger Paſſagier mit Genehmigung der ruifi- 
ſchen Regierung mit nach Sibirien gefahren. Er 
berichtet der „Oſtdeutſchen Morgen poſt“ 
in dem folgenden Artikel über die großen Schwie⸗ 
rigkeiten, die der Schiffahrt auf dieſem Wege ent- 
gegenſtehen und über die großen wirtſchaftlichen 
Ausſichten, die fih für Sibirien hier bieten. 
Die beigefügten Originalaufnahmen des Ber- 
ſaſſers find mit Zeiß⸗Teſſar 1:45 t = 13,5 cm 
aufgenommen, 


Hinter dem Eisbrecher 


ſpielige 


die Reiſe geben. 


nicht viel mehr Schiffe zu gleicher Zeit abgefer 
Einige bekommen] tigt werden können, A4 bie at deren Gin- 
tart pro 


pielige Wartezeiten entjtehen würden. Die ganze 
Expedition wird vielme 


in Gruppen zu drei bis fünf Schiffen 


eingeteilt, die in Harſtadt in der nordnorwegiſchen 
Inſelgruppe der Lofoten zuſammengeſtellt werden 
und von bier in Abſtänden von einigen Tagen auf 


16. Kovember 1930 | 
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Die Kariſche K 
Eisbarriere, f 


die vom wirtſchaftlichen Standpunkt wegen der 
Erſchwerung und Verteuerung des Unternehmens 
ebenſo verwünſcht wird wie ſie der für ſein 


CH 


Samolsdenbesuch an Bora i 


Schiff verantwortliche Seemann fürchtet, ift TA 
für den von Melen Sorgen und Rückſichten nicht i 
betroffenen Nur⸗Paſſagier “> 


das impofhntefte Erlebnis 


dieſer Fahrt; die unendliche Eiswüſte, die hier 
und da nur durch ein paar neugierig brein- 
ſchauende Robben belebt wird, deren großes 
Schweigen lediglich durch das Krachen der ber- 
ſtenden, riefigen Eisſchollen und das Sirenen- 
geheul der fignalifierenden Schiffe zerriſſen wird 
und über der noch bei tagheller Nacht der Glanz 
der 


8 


8 


KS Le 
ES rá 


Mitternachtsſonne 


liegt, hinterläßt einen geradezu überwältigenden 
Eindruck. 

Das Eisvorkommen iſt in der Kara⸗See nicht ; 
klimatiſch, ſondern geographiſch zu erklären; E 
es ift bedingt durch das Vorhandenſein der weit sin 
nach Norden reichenden Inſel Nowaja- 
Semlja, die gewiſſermaßen mit dem Feſtlande 
im Süden und der Samojeden⸗Halbinſel im 
Oſten einen nach Norden zu offenen Sad bildet, 
aus dem das von der nördlichen Packeisgrenze 
losbröckelnde und ſüdlich ſchwimmende Schollen⸗ 
eis nicht entweichen kann. Erſchwert wird die 
Befahrung der Kara-See dadurch, daß nun dieſe 
Eisbrocken durch wechſelnde Winde bald bier, 
bald dort zu dichten und mehrere hundert Kilo⸗ 


meter breiten 
Eisgürteln 


zuſammengetrieben werden und daß die (ia: 
brecher in dieſe keine nachhaltige Breſche legen 
können, weil ſich die ſchwimmenden Eisinſeln 
ſehr ſchnell wieder hinter den durchfahrenden e 
Schiffen ſchließen. Ei 
Daß Rußland unter dem Zwange jeiner Aus- E 
fuhrnotwendigkeiten dennoch dieſen für ſeine 2 

Ausfuhr wichtigen Weg erichloffen bat, ift immer- Së 
þin eine organiſatoriſch⸗techniſche A 
= 


“ 4 
. 

Ee, at 
Gd ` "Ze: 5 


ag Charterkoſten 


T 


Leiſtung, die auch in wirtſchaftlicher Bezie- KS 
hung keineswegs unterſchätzt werden folte. Noch GC 
ift es an den ſibiriſchen Umſchlagplätzen, bejon" Ze 
ders in Ge | 
am Obiſchen Buſen, öde und leer, troſtlos wie Ea, 
dieſe ganze Tundra hier oben, die anſpruch - 5 
loje Heimat der noch anſpruchsloferen nomadiſie bs 


La 


renden Samojeden. Aber ſchon heute haben fiğ 
die Ruffen in den teilweiſe auf das modernſte ein- 
gerichteten Flußflotten ein Inſtrument ge: 
ſchafſen, das es ermöglichen wird, dem Qara- 
Unternehmen ſicherlich eine noch breitere Baſis 
zu geben. Die neueſten Schlepper, die den Ob 
und Jeniſſei befahren, ſind — als Flußfahr⸗ 
zeuge — impoſante Großſchiffe mit 2 Schrau- 
ben, Dieſelmotoren, modernſter Funkanlage, 
Bäckerei etc, und — natürlich „made in Ger- 
many“, von wo ſie mit eigener Kraft den weiten 
Seeweg in ihre neue ferne Heimat zurückgelegt 
haben. Schon dieſe Tatſache mag für ihre Größe 
und Leiſtungsfähigkeit ſprechen. 


Vorkriegspreise! 
Tube 60 Pen (Mk 
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Paraffin-Behandlungs-Institut 


glänzende Erfolge bei 


Rheuma, Ischias, Gicht, Entfettung 


nur Beuthen OS,, 


Tarnowitzer Str. 1. 


THE 
BEUTHEN 
ENGLISH CLUB 


MEETS THURSDAY EVENING 
AT 8:30 P. M. 
in the Café Jusczyk. 


totterer a 


er stotterfrei 
singt, ohne Apparat, doch 
unsere neueste, auf wissenschaftl. Grundlage 
aufgebaute u bewährte individuelle Spezial- 
und Paycho-Behandlung, auch in scheinbar 


Neueröffnung! 


Nach jahreianger prattiſcher Tätigfeit 
in erfifl. Damen» und Herren- Mafe 
geſchäften Berlins und Poſens habe ich 
mich in Beuthen niedergelaſſen und 
fertige feſche Damen⸗Mäntel (befte 
Schneiderarbeit) von 16 Mt. an; ebenſo 
fertige elegante Straßen, Gefell 
ſchafts und Brautkleider. 


Frau W. Klaeſer 


Beuthen OS., Nitterſtraße 4 


(8. Haus vom Ninge, neben Thalia⸗Kino) 


ei 


Einem 
Einige Hundert wundervolle neue Mäntel. Letzte und allerletzte Neuheiten e 
in modernen Stoffen u. Farben, in bekannten Qualitäten u.guterVerarbeitung 


Wir offerieren soweit Vorrat: 


Flotte Badkfisch- u. Maid-Mäntel 2075 


ganz gefüttert, reich garniert. 49.75. 39.75, 


boff d und schwersten Fáil t 
Damen-Mänte 3975 Gerd gebolten. Weitere lege en 
mod. Stoffe ganz gefutt., Se mit Pelzbesatz 59.75, &9.75. dem bereits zeg, wë bien won 

nun ab in Beuthen, gosstraße 62, 
Damen-Mäntel 49°? ın Katowice, ul. SE 15, III., 
mod. Stoffe ganz gefütt. mit Schalkragen od. reich. Pelzgarnitur Donnerstag, Freitag, Sonnavend, Montag und 
Damen-Mäntel 59°° N ee e Bei eg 
mod. Stoffe ganz gefütt. mit Schalkragen u. reich, Pelzgarnitur nm Kruse & Weißbäcker 
Damen- Mänte 2 69°? Die besten Rererenzen vorhanden 
fabelhaf. Fagons mit reich. Pelzgarnitur, mod. Stoffe ganz gefüttert T A —— \ 
Damen-Mäntel gee if j N | f j ) j 
sehr elegante Façons mit sehr reichen Pelzbesatz..... Li |) OU 0 ungs- l. erien OI 

Sonnenschein 
Bad Obernigk, eweg Sir t 


etzt frühsfückst 
immer viel mehr! 


Ja, das macht eben ein gesunder Schlaf. 
Es war schon richtig, daß wir unser Schlaf- 
zimmer in der Breslauer Spezlalfabrik 
gekauft haben. Wie schön und stabil 
sind doch die Möbel und so preiswert. 


Telephon 


Inhab.: Cläre Cuatawer, staatl. gent. Krankenpflegerin 
mu für gesunde 1. erho riit Kinder jeden Alters 


kürzeren und dauern en Aufenthal 


Extra weite Frauen - Mäntel 
$Sealplüsh-Mäntel 


Jungmädcen-, Finder- und Baby-Mäntel 


intzückende Kleider 


Seschte Samtkleider 20975 l T 
moderne Farben. 19.75, 99.75, Schles Möbel-Werke 
16”” P 

Slotte $Gmweedkleider, w5.00. 29.75, 26.75, Kurhotel Tinke éi Š% Spezialfabrik für Schlafzimmer und Küchen $ Breslau 6 | 
$toffflei der 75 Tel. 14 9 2” Filiale Beuthen OS., Krakauer Straße Nr.10 I 
ien SES 48.00. 36.00, 29.75, 19 Behagliche agree reg Ver- S Telefon 4072 x Ecke Kluckowitzerstraße 

75 pflegung, auch Diät / Mäßige Preise Wir führen auch Speisezimmer, Einzeimöbel und Polster- 
Reiz Ee leider 75 19 Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur- ee ˙ ²·¹1A ! fh Freie, Aidiofsciáig! | 
Beh ee ee : = Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel 

Hodielegante Abendkleider u. Gesell- Detfentliche Mahnung zur Entrichtung i 


schaftsf:leidler in Georgette, Spitze usw. der fälligen Realsteuern und 


Herrliche Sanzkleider i | 
in leuchtenden Farben . . 59.75, 30.75. 29.75, 2675 Kanalgebühren. NW 718 häf h d Columbia I 
30% |. a rasen son ven gg ? Warum ?2]Schäferhun 
Brautkleider tabelhafte Facons . 49.75. 30.75, * dert, die fällig gewordenen Steuern u. zwar; en Sie fein Sch 4% u MUSIK- 
gege ſteuer D 
beet Kee in schön.Farb. 10.90 S. 90, 6. 90, 3. 95 2 gemeint S EE Deen ie, d entlaufen. | 
18 aiie Esten 90 auszin VBeſtellen Sie noch heute Gegen Belohnung APPARATE 
el (für November 1930 einſchl. der Neſte b bei 
; E eg s 12 80. 10 6 aus Bormonaten) Ihr Schicksal 193 l.] Sreiners, Sorfigwert, 
e Fullover 65: so | Herren-Westen 890 un Deen eege, Abee ( 4. | 
A 10.90. 8.50, 15.75, 9.78, (einſchl. der Nefte der — Seier zum 
é = binnen 5 Tagen an unſere Steuerkaſſen, Wil Erfolg, Bitte genaues 
$ Minder ZE goe, 395 | Z00000 mp0 . EC Sienale | 
Sr 6 hen er RE Aftrotogifche 3 _Betisteilen 
GP inder Mleider „„ „„ eege 12.50, 9.75, 7.90 ondere 3 ergehen nicht. Verſandabteilung g in 8 zu 
2 — den 16. November 1930, I»Uranus«,Hindenburg0$.| f eg 
d i Gebrüder Der Magiſtrat Seenelſtraße 5. 2 
CC f Steuetamt. Preis 1— Mark. [SE der Fran J. Put; = 
CH u Künstler | 
ii arkus & Daender , Geschäitsverlegung! “eee, zu. 
CA * | 
Pi ` i Tanz- | 
SE Beuthen OS. G. m. b H. Ring Ne. 23 % ab t. Januar befindet sich mein Möbelgeschäft | 
2 Anschlußfivrma der Kundens Kreditgesellschaft KK ms Krakauer Straße 36 (N. Tau), Ich veranstalte daher von e 
á Gartenstr. 3 u. vieler Einkaufsvereitiigungen; dort heute bis Ende Dezember einen Tägl. Eingang 
s können Sie sich Zahlungserleichterung verschaffen G Speiseinmen ® von Neuheiten 
d ei © Sonder ver kauf.: Küchen und age e erg 
DÉI chen- und Einzelmöbeln Se Gm. 
á 2 eat zu niedrigsten Preisen Musik» H. 
e / — y e : Damen finden gu 
á Hiermit bringen wir zur ‚allgemeinen Kenntnis, daß liebevolle Aufn. E — Beuthen O8, Lë 5 Bahnhofstr. 5 
h unsere Gesellschaft in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 1. Rrantentailenmita! | ag ö r aus ie e mg TS 
DK worden ist und nunmehr die Firma Rein FE Dyngosstraße62 Nichtrauähue 
} Aehamme Grabler. Breslau, Ca Auskunft koitenlos! 


Verkehrshettiehe Oberschlesien r 
Aktiengesellschaft, Gleitz, 


Für jedermann unverbindliches 
führt. 


Schau kochen 


mit dem Wundertopf „Fruco“ 


Kocnvorführungen in Beuthen OS., Konzerthaus, 
von Donnerstag, 13. 11. bis einschl. Sonnabend, 22. 11.1930, 
in Hindenburg, Konzerthaus (Händlermühle) vom 24. 11. bis einschl. 


Oberschlesische Überlandbahnen 
G. m. b. H. 
Gleiwitz. 


1 Unterricht 


Maria Zacher 


Dipl. -Gymnastik -Lehrerin 
lehrt rhythmische 


Gymnastik 


Anfänger-Kurse Frauen-Kurse 

Kurse für Fortgeschrittene mit individueller 

Zirkel für Kinder und Körperbildung 
Erwachsene Orthopädische 

Einzelunterricht Gymnastik 


Gleiwitz, Teucheristraße 10, Tel. 3192 


s 
= 


PERF 


PLATTEN 


ir 
* 


See ha 


29. 11.1930 täglich ununterbrochen von !/;4—7 Uhr und 
8—10 Uhr nachm. 


Möbel 


inzelne 
richtungen und e 
anze D bie zur besten und 


Die Technik des 20. Jahrhunderts marschiert jetzt mit Riesenschritten auch in die Küche in Gestalt des 
Wundertopfes „Fruco*. Die Hausfrau wird jetzt nicht mehr der Sklave ihrer Küche sein, insbesondere 
hat sie es nicht mehr nötig, stundenlang zu kochen und zu braten, denn „Fruco* kocht und bratet in 


5—15 Minuten ein komplettes Mittagessen 


vollkommen tischfertig. Z. B. Braten mit Kartoffeln und div. Gemüsen, Hülsenfrüchten mit Fleisch usw. 
alles in 10 Min, tischfertig, 50 Proz, erhöhter Nährwert der Speisen. Die Speisen sind schmackhafter, 
nahrhafter, bekömmlicher. 90 Proz. Ersparnis an Kohle, Gas und anderen Brennmaterialien. 
Nur ein Topf für die ganze Küche notwendig. 
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Einkommen ne 
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Kampf den Doppelverdienern! 


Finanznot im Landkreis Beuthen 


Ban einer Chauſſee von Miechowitz nach Stollarzowitz — Anſchwellen der Wohlfahrtslaſten 


J. S., Beuthen, 15. November. 

Die wirtſchaftliche Notlage, die be⸗ 
ſonders in den Grenzlanden recht groß iſt, macht 
ſich auch in den Landkreiſen ſtark bemerkbar. Es 
war zu erwarten, daß die Zahl der Wohl- 
fahrtserwerbsloſen des Landkreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz gegen Ende des Jahres Hart 
anſchwellen wird. Man war ſich von Anfang 
an bewußt, daß die Mittel, die man für ihre 
Unterſtützung ausgeworfen hatte, nicht hinreichen. 
Der Kreisausſchuß ſieht ſich deshalb gezwungen, 
beim Kreistag eine neue Vorlage einzubrin⸗ 
gen über Nachbewilligung von 150 000 Mark, die 
als Mehrbetrag notwendig ſind. Die Finanzlage 


wurde, wurde ſehr ſtark erſchüttert durch einen 
Einnahmeausfall von 125 000 Mark, der 
darauf zurückgeführt wird, daß die Grundbeträge 
der Körperſchaftsſteuer niedriger geworden ſind 
als ſie der Voranſchlag angibt. Allein durch dieſe 
beiden Faktoren, das 


Anwachſen 
der Wohlfahrtserwerbsloſen 


und den Steuerausfall, entſtand ein Fehl⸗ 
betrag von 275000 Mark, der nun zu Dee 
ſchaffen ſein wird. Die Kreisverwaltung wird 
verſuchen, ein Drittel von den Mehraufwendun⸗ 
gen für die Wohlfahrtserwerbsloſen und den ge⸗ 
ſamten Ausfall an Körperſchaftsſteuer, rund 
175000 Mark, durch Einſparungen zu 
ſichern. Dieſer Wege iſt ſehr zu begrüßen. Man 
muß fih nur darüber wundern, daß die Kreis- 
verwaltung, die bisher immer betonte, daß ein 
weiteres Einſparen nicht mehr möglich ſei, auf 
einmal doch noch Wege findet, um 175 000 Mark 
einen immerhin recht erheblichen Betrag, durch 
Abſtreichungen einzuſparen. 

Es bleibt verſtändlich, daß ſich der 
Kreis an Reich und Staat wendet und von 
ihnen die Mittel anfordert, die durch die ver ⸗ 
mehrten Aufwendungen für die Wohl⸗ 
fahrtspflege ihnen entſtanden ſind. Für die 
Wirtſchaftskriſe im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet, 
lokal verurſacht durch die ſchlechte Lage, die 
mangelhaften Verkehrsverbindungen und die hohen 
Steuern, kann man die Kommunalverbände nicht 
verantwortlich machen. Zwar hat ihre Steuer 
politik und vor allen Dingen die , 


Ausgabenwirtſchaft 
einzelner Kommunen 


die Wirtſchaft ſtark geſchädigt. Man muß aber 
auch anerkennen, daß ein großer Teil der kommu⸗ 
nalen Ausgaben durch die beſonderen Verhältniſſe 
im Grenzlande bedingt ſind. Alſo Urſachen, 
für die man die Kommunen nicht verant- 
wortlich machen kann. Es ſind zum großen 
Teil mit kommunalen Mitteln Aufgaben durch- 
geführt worden, deren Erledigung eigentlich Sache 
des Reiches geweſen wäre. Man denke nur an die 
Unterbringung des ungeheuren Flüchtlingsſtromes, 
an die dadurch verurſachten hohen Wohlfaprts- 
laſten für erwerbsloſe Flüchtlinge und die Schul⸗ 
laſten, die auch zum großen Teil, wie gerade die 
neuen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen beweiſen, auf 
die hohe Zahl der Flüchtlingskinder gerichtet find, 
In den Kommunalverbänden, die doch zum großen 
Teil weniger induſtriellen Charakter 
tragen 
Gebiet ſind, macht ſich noch beſonders ſtark die 
ans ländiſche Konkurrenz und im oberſchleſi⸗ 
jhen Grenzgebiet das Einfuhrre cht Polens 
für Getreide bemerkbar. Die Landwirtſchaft ge: 
riet dadurch in große Notlage. Nicht viel anders 
ift es mit den Induſtriegebieten, die noch 
ſchärfer unter dem ausländiſchen Wettbewerb und 
dem Verluſt der Abſatzgebiete zu leiden haben. 
Trotzdem darf man ſich keinen allzu großen Hoff ⸗ 
nungen hingeben, daß Reich oder Staat wirkliche 


Große Haus wirtschaftliche 
Ausstellung 


vom 18, bis 23. November in den Sälen des 
Stadtgartens und Klosterecks Gieiwitz. 


Stadtgarten: Stecken von Kleidern, Rlosterek: Gratiswarenproben, 
Hausfrauen-Vereinigung des K. D. F. 


Hilfsmaßnahmen ergreifen. Bisher ift Oberfchle- rückſichtigung der ungehenren Notlage auch noch 
fien ſehr ſchlecht weggekommen bei der Verteilung gelingen, den Etat um die übrigen 100 000 Mark 
der Hilfsmittel. Die Miniſterien ſind ſich noch] durch Abſtreichungen zu vermindern. 

lange nicht der Aufgaben bewußt, die ihrer hier In einem engen Verhältnis mit der Frage 
im Grenzlande warten und deren Löſung notwen- der Wohlfahrtslaſten ſteht das 


diger iſt, als manche kleinliche Anfrage, die im 
Problem der Arheitsbeſchaffung 


Parlament mit viel er nach ragen 
ſprache erledigt wird. an follte fih im Qand- N ! á 
i % für die Erwerbsloſen. Am geeignetſten für ſolche 
e e Fer E Zwecke find Straßen bauarbeiten. Der 
Kreisausſchuß ſchlägt die Herſtellung einer Chauſſee 


darauf einrichten, daß Selbſthilfe 

der x A ` 

Schluß bod) befer ift als ein Bertrauen aní eine von Stollarzowi nach Miechowitz innerhalb des 
Gebietes des Landkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz vor. 


Unterſtützung, die doch nie gewährt wird. 


Selbſt wenn aber das Reich dieſe erhöhten 
Aufwendungen für die Wohlfahrtspflege 


betrag von 100 000 Mark. Bei der Ueberlegung 
wie man dieſe Mittel hereinbekommen könne, 
verfiel der Kreisausſchuß auf die jahrelang ge- 
übte Eiſenbarth⸗Kur und 
beſten 


mit Gewaltmaßnahmen den Etat wieder 
ausgleichen zu wollen. 


glaubte am 


Natürlich wieder eine Steuererhöhunglſ wertſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge. 


Zwiſchen den beiden Gemeinden beſteht ein 
öffentlicher Feldweg, der viel benutzt 
wird, aber unter febr unglücklichen Niveauverhält⸗ 
niſſen leidet und recht vernachläſſigt iſt. Dieſer 
Weg ſoll nun zu einer Chauſſee ausgebaut wer- 
den, wodurch es ermöglicht wird, eine verhältnis- 
mäßig große Anzahl von Erwerbsloſen zu be- 
ſchäftigen. Der Kreisausſchuß erwartet, daß der 
Staat mit Mitteln beiſtenert, und 
zwar hofft er auf eine Gewährung aus der Dit- 
hilfe von 30 000 Mk. und Gewährung and der 
Bis jetzt 


Es ift dies ein ganz erprobtes Mittel, ſehr ein- ſind nur für die Grundförderung 34500 
fach, macht nicht viel Mühe und Denkarbeit. Mk. zugeſagt. Es wird aber weiterhin die „drei. 
Man wird bei uns noch lange brauchen bis man fac verſtärkte Förderung“ erwartet, die 
wirklich einſieht, daß man mit Steuererhöhungen] 103 500 Mk. geſchätzt wird. 

— wenn fie jahrelang fortgeſetzt werden — dn hat die Entſcheidung des Kreistages nicht abge- 
Haushaltsplan zwar vorübergehend immer aus-] wartet und die Arbeiten bereits in Angriff ge- 
gleichen kann, daß aber andererſeits die Zahl der[ nommen. Dieſes Vorgehen ift ſtets dann zu ber- 
Erwerbsloſen immer mehr anſteigt und die urteilen, wenn es Dé um die Genehmigung 
Steuergrundbeträge fih vermindern, ſodaß auch von hohen Mitteln handelt. Der Hinweis 
die Einnahmen geringer werden. Vielleicht kommt] auf die Not der Erwerbsloſen, die inzwiſchen Ar- 
man einmal zu der Erkenntnis, wie falſch dieſes beit erhalten haben, kann nicht als ausſchlag⸗ 
Mittel gerade ift, wenn die geſamte Wirtſchaftl gebend bewertet werden, da man ja den Kreistag 


des Kreiſes, wie ſie im Haushaltsplan gelegt] übernehmen würde, fo bliebe doch noch ein Fehl- 


und viel mehr rein landwirtſchaftliches 


zuſammengebrochen iſt. 


eben hätte zu einer früheren Sitzung einberufen 


Der Kreisausſchuß bat mit den Vertretern] ſollen, wodurch der Beginn der Arbeiten zum 
der größeren Gemeinden des Landkreiſes eine | gleichen Zeitpunkt ſichergeſtellt worden wäre. 


Erhöhung der Kommunalabgaben 
vorgeſchlagen und es für richtig erachtet, die Bu- 


Die Geſamtherſtellungskoſten 


ſchläge zum Gewerbeertrag und zur Ge⸗ für die Straße, die rund 2900 Meter lang ift, bee 


werbekapitalſteuer 
erhöhen. 
Steuerarten 426 779 Mark beträgt, ergibt die 
25prozentige Erhöhung des Zuſchlages eine 
Summe von 106 694 Mark. Dabei geht man aber 
von der falſchen Vorausſetzung aus, daß 
das Gewerbe ſtets gleich kapitalkräftig 
bleibt und vergißt, daß das ewige Anziehen der 
Steuerſchraube die Zahlungskraft des Gewerbes 
ſchwächt. Wenn man 175000 Mark noch einiparen 
kann, ſo wird es bei gutem Willen und bei Be⸗ 


Das deutsche Lied 


um 25 Prozent zu tragen 207 000 
Da das Soll der beiden genannten] gendermaßen borgefehen:, 


Mark. Die Deckung iſt fol- 


Verlorener Zuſchuß aus der 
Grundförderung a 


Darlehen aus der dreifach ber, 
ſtärkten Grund förderung 


Beitrag der Stadtgemeinde 
Beuthen 
Beat des Landkreiſes Ben- 
then⸗Tarnowitz leinſchl. der 


34 500 RM. 
103 500 RM. 
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40 Jahre Männergeſangverein 
„Liederkranz“ Beuthen 


[Eigener 


i Beuthen, 15. November. 

Das 40. Stiftungsfeſt des Männer ⸗ 
geſangvereins „Liederkranz“ Beuthen, das geſtern 
im Schützenhausſaale gefeiert wurde, begann mit 
einem Chorkonzert, das der akad. Muſik⸗ 
lehrer Reimann leitete. Der Abend De 
unter dem Leitwort: „Das deutſche Volkslied“. 
Und da hörten wir wieder jene alten Wei⸗ 
ſen, die uns immer und immer wieder etwas 


zu geben haben und uns erinnern an die Zei⸗ U 


ten, da es noch fahrende Scholaren gab, 
Und wo es noch Wanderburſchen und Lands 
knechte gab, die Dichter waren, namenloſe, von 
denen keine Literaturgeſchichte erzählt. 
Namenloſe Dichter! Weshalb ſollten, von 
anderen ſolche ſchöne Lieder, wie „All mein 
Gedenken, die ich hab“ und „Innsbruck ich muß 
dich laſſen“ ſtammen? Oder „Die drei Lilien“, 
die ein ſtolzer Reiter abbrach? Und vieles ane 
dere noch. Man war jedenfalls dieſen Abend 
wieder in eine Zeit verſetzt, die unſere Urgroß⸗ 
väter die gute alte Zeit nannten, wo die Bauern 
von der Tür ſaßen, wo der Mond aufging, 
und fih die Burſchen und Mädel auf der Dorfe 
ſtraße bewegten, und ihre alten Lieder ſangen, 
wo die Dorflinde duftete und im Herbſt der herbe 
Weinduft des Heurigen durch die Häuſer zog. 
Unter Chormeiſter J. Reimann bekam die- 
® Liederkonzert, das dieſe alten Weiſen und 
lislſeder enthielt. Blut und Leben. Der Chor | 
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klang gang hervorragend volltönig und die Tenöre 
hatten diesmal ihren guten Tag. Fuhr 
mannslied „Ich hab meinen Wagen vollgeladen“ 
und „Der ſäumige Landsknecht“ waren M u jte r- 
darbietungen dieſes wohldi ziplinierten 
Männergeſangvereins-⸗Chors. Das Streichquar⸗ 
tett von Haydn, Opus 74 Nr. 3, vierſätzig, von 
Schlag, Saner, Huening und Frotſcher 
interpretiert, war gleichfalls werwoller künſtleri 
cher Genuß. Nach den 3 Darbietun⸗ 
gen begrüßte der 1. Vorſitzende eisbaumeiſter 
König die Verſammelten, vor allem den Grün- 
der des Vereins, Generalagenten Pietſchke. 
. Weed ſprach im Namen des Schleſiſchen Sün- 
undes und des oberſchleſiſchen Induſtriegaues 
dtadtſchulrat Neumann, Beuthen. Auch Boer- 
bürgermeilter Dr. Knakrick, der kurze Beit an- 
weſend war, brachte herzliche Glückwünſche. Ehrun- 
gen wurden zuteil: Pitſchke, Johannes Rein- 
hach, Betriebsingenieur Bularczyk, Juwe⸗ 
lier Richter, Johann Gowik. i: Chren- 
mitgliedern wurden ernannt: 1. Vorſitzender 
Kreisbaumeiſter Otto König, Kaſſenoberinſpef⸗ 
tor Auguſt Gottſchlich, Juſtizoberſekretär 
Kr bernoll, Betriebsoberinſpektor M Iep to. 
ie Damen des Vereins ſpendeten zur Feier des 
Tages ein Tiſchbanner, das Frau König über- 
reichte. Zum Schluß wurde 1 Saint, 
lehrer Joſef Reimann anläßlich ſeines zebn- 
jährigen Dirigentenjubiläums durch Ueberreichung 
eines goldenen Lorbeerkranzes geehrt. 


thleſten 


anf | —— 
Der Kreisausſchuß dem Augenblick, wo unſere Zeitungsabholer 


16. November 1930 


Neue Ausſchreitungen gegen 


die Zeitungsboten 


Zeitungspakete der „Morgenpoſt“ vernichtet 

Am letzten Tag vor den polniſchen Wahlen 
haben ſich die Radauelemente, die gegen 
die Angehörigen der dentſchen Minders 
heit losgelaſſen wurden, noch ganz beſonders die 
armen, unſchuldigen Zeitungsausträger 
und Botenfrauen der deutſchen Blätter zum 
Ziel ihrer Ausschreitungen genommen. Dabei ift 
auch die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ nicht 
verſchont geblieben. Am Sonnabend früh fuhr 


ee lll 
Die unſerer heutigen Ausgabe bei⸗ 
liegende „Illuſtrierte Oſtdeutſche Mor⸗ 
genpoſt“ enthält photographiſche A u f- 
nahmen und Bildreproduktionen 
aus Oberſchleſien, dazu einen 
begleitenden Artikel „Das Land 

der flammenden Nächte“. 


aus dem Bahnhofsgebäude in Tarnowitz here 
austraten, ein Auto vor, dem ein paar Aufſtän⸗ 
bilde entſtiegen, die den Austrägern die Zei ⸗ 
tungspalete mit Gewalt entriſſen 
und damit im Auto verſchwanden. Eine Beititel- 
lung war nicht möglich, da Polizei nicht in der 
Nähe war. 

Noch unerhörter war die Behandlung der Zei⸗ 
tungsfrauen der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ auf 
der Tour Beuthen—Hohenlinde, wo in die 
fahrende Straßenbahn Aufſtändiſche aufſprangen, 
unſeren langgedienten, treuen Ansträgerinnen 
alle Zeitungspalete entrangen und 
dieſe in dem an der Straße gelegenen Teich auf 
Nimmerwiederſehen verſchwinden ließen. 

Wie wir hören, hat das unerhörte Treiben 
illegitimer Kräfte in Oſt⸗Oberſchleſien die Reichs 
und Staatsbehörden veranlaßt, die polniſche 
Minderheitenpreſſe in Weſtoberſchleſien 
unter jhärjere Kontrolle zu nehmen, die 
das Mittel der Beſchlagnahme nun endlich 
auch einmal gegen dieſe Blätter anwenden läßt. 
Wenn es richtig iſt, daß z. B. der Beuthener 
„Katolik“ ſtändig den Schutz der preußiſchen 
Kriminalpolizei genießt, jo wäre es wahr- 
haftig nicht verwunderlich, wenn die Bevölkerung 
aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustreten 
und über den Kopf der Behörden hinweg [eis 
ches mit Gleichem vergelten würde. 
Lange genug hat fid) das deutſche Volk underant- 
wortlich unintereſſiert an dem Gebaren der pol- 
niſchen Minderheit und ihrer gegen die Staats- 
gewalt hetzenden Preſſe gezeigt! 
eee eee 


Gewährung aus der Oſthilfe 
von 30 000 RM) +... 42110 RM. 
Angeſichts der kataſtrophalen finan- 
ziellen Verſchuldung der Kreisgemeinden ſoll 
weiterhin mit aller Schärfe darauf hingearbeitet 
werden, daß Beamte und Angeſtellte der Gemeine 
den des Landkreiſes ſowohl als auch der Kreisver⸗ 
waltung grundſätzlich nicht Doppelverdiener ſein 
dürfen und künftighin alle anderen Entihädigun« 
gen aus Nebenarbeiten außerhalb des zuſtändigen 
Gehalts aus der Haupttätigkeit fortzufallen 
haben; die bei Durchführung dieſer Maßnahme 
einzuſparenden Beträge ſind in jedem Falle in 
den Wohlfahrtsetat einzuſtellen. Beamte 
und Angeſtellte dürfen außerhalb ihrer Dienſt⸗ 
ſtelle nebenberuflich zu Erwerbszwecken nicht tätig 
ſein. Bei allen periodiſch wiederkehrenden Hilfs- 
arbeiten für irgendwelche öffentliche Zwecke 
haben Entſchädigungen von den Gemeine 
den fortzufallen und ſind dieſe nach Möglichkeit 
(bei beamteten Perſonen in jedem Falle) ehren ⸗ 
amtlich zu leiſten. 
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Die deutſche Volkspartei 
für die Bahnbauten im Oſten 


Ein Weg zur Arbeitsbeſchaffung in den Grenz⸗ 
gebieten 

Durch die Notverordnung des Reichs- 
präſidenten über die Oſthilfe vom 26. Juli 
1930 ſind von der Reichsregierung 10 Millionen 
Reichsmark für die Vorarbeiten und den Bau⸗ 
beginn von Bahnlinien in den öſtlichen Grenz⸗ 
gebieten zur Verfügung geſtellt worden. Nach au: 


Arbeit in der Nolittnitzer 
Kreisheimatſtelle 


(Eigener 


Rokittnitz, 15. November. 
Die Zuſammenkunft des Verwaltungs ⸗ 
und Arbeitsausſchuſſes der Kreis⸗ 
heimatſtelle in Rokittnitz wurde von Amts- und 
Gemeindevorſteher Pyttel 


verläffig erſcheinenden Nachrichten haben bisher bekannt gab daz bie 0 l. hte nenen 
lediglich Vorerhebungen und Be. Räume im Gemeindeverwaltungsbaus bereits 


ſprechungen darüber ſtattgefunden, ob Kraft⸗ 
fahrlinien oder Eiſenbahnen zweckmäßiger ſeien. 
Dagegen ſollen eigentliche Vorarbeiten noch an 
keiner Stelle in Angriff genommen worden ſein, 
obwohl die dazu erforderlichen Mittel bereits ſeit 
geraumer Zeit zur Verfügung ſtehen. Dies er- 
ſcheint um ſo bedauerlicher, weil 

1. die Verkehrsverhältniſſe in den öſtlichen 


Grenzgebieten anerkanntermaßen unzurei⸗ 
chend ſind, 


2. in allen öſtlichen Grenzgebieten. große Ar. Bef 


beitsloſigkeit herrſcht, die durch den Bau⸗ 

beginn gemildert werden könnte. 

Seit Jahren iſt die Frage der Notwendigkeit 
der in Frage ſtehenden Bahnen von allen zu⸗ 
ſtändigen Stellen einſchließlich der Reichsbahn er⸗ 
örtert, geprüft und anerkannt worden. Die be: 
teiligten Grenzgebiete glauben daher er- 
warten zu dürfen, daß endlich die Bauarbei- 
ten aufgenommen und deren Beginn nicht durch 
Der Verhandlungen noch fernerhin verzögert 
wird. à 

Die Fraktion der Deutſchen Volkspar⸗ 


tei hat unter Führung der Abg. Stendel und] K 


Metzenthin folgende Anfragen an den Qand- 
tag gerichtet: 


1. Trifft es zu, daß 10 Millionen RM. Reichs⸗ 
mittel für Bahnbauten im Often zur Ver⸗ 
fügung ſtehen? 

2. Sind die Arbeiten aufgenommen, gegebenen- 
falls an welchen Stellen? 

3. Falls dies nicht der Fall ſein ſollte, wodurch 
ind die Verzögerungen entſtanden? 

4. Was beabſichtigt die Staatsregierung zu tun, 
um die HER Eemeren A der 
Bahnbauten nunmehr herbeizuführen? 


C %—ͤũw⅛td d 
Beuthen \ 
Verlängerte Geſchäftszeit 
im Induſtriebezirk 


Die Kaufmänniſchen Verbände von 
Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 
weiſen darauf hin, daß auf Grund einer Ber- 
fügung des Polizeipräſidenten Gleiwitz die Ge⸗ 
ſchäfte am Dienstag für den geſchäftlichen 
Verkehr bis 20 Uhr (8 Uhr abends) geöffnet 
ſein dürfen. 


Einführung von Stadtpfarrer 
Hrabowfſti 


Pfarrer Hrabowſki wird vorausſichtlich 
am Donnerstag, 27. November, als Pfarker 
von St. Maria eingeführt. 

d * 


* Zum Pfarrer ernannt. Pfarradminiſtrator 
Maruska von St. Maria ift zum Pfarrer 
ernannt und nach aoni dem bisherigen 
Wirkungskreis des neuen Beuthener Stadt- 
pfarrers Hrabowſki, berufen worden. 


Eine Reiſe durch das Weltall. Am Vor- 
abend des Bußtages, 20 Uhr, wird der in 
Volksbildungskreiſen bekannte Astronom und 
Meteorologe Dr Wegner, Berlin, einen all⸗ 

mein verſtändlichen wiſſenſchaftlichen Vortrag 
Soa eine Reife durch das eltall im 
Evangeliſchen Gemeindehaus halten. Dr W èg- 
ner weiß in volkstümlicher und feſſelnder Weiſe 

den Laien in die Geheimniſſe und 
des Weltalls einzuführen, wobei 
ihm ſehr ſchöne und ſeltene Lichtbilder zu 
ebote ſtehen, die die Sieten SE de 
und Entdeckungen der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft 
veranſchaulichen. / 


„Von Banditen überfallen. Am zeiten gegen 
19.30 Uhr wurde der zillergeiste aul Heine 
von hier auf der Chauſſee zwiſchen Schomberg 
und Beuthen von zwei Unbekannten überfal⸗ 
len. Der eine Täter ſchlug mit einem Stock auf 
Im ein, der andere bedrohte ihn mit einem 

effer. Auf die Hilferufe des H. ergriffen die 
Täter die Flucht. Geraubt wurde nichts. H. 
trug durch einen ee eine Schwellung am 
Hinterkopfe davon. ie Kriminalpolizei wurde 
benachrichtigt und veranlaßte das Weitere. 


* Lichtſcheues Geſindel. In der Nacht wurden 
von lichtſcheuem Geſindel, das ſich trotz 
häufiger Streifen immer wieder im hieſigen Stadt- 
ark bemerkbar macht, auf der Süd- und Oſtſeite 
es Landgerichts ſieben Fenſterſcheiben der 
im Hochbaterre gelegenen Räume mit Steinen 
und Ziegelſtücken eingeſchlagen. Anſcheinend 
dieſelben Täter ſchlugen auch eine Fenſterſcheibe 
in dem unweit des Landgerichts gelegenen Milch- 
häuschens ein. Desgleichen riſſen fie den Pa- 
pierkorb ab und beſchädigten ihn. 


Club Français. Die von dem aur: 
Sprachinſtitut A. Grabowſki (Leiter: 
E. Brieger), am Mittwoch abend in den Club: 
räumen der Fa. Przyszkowſki, Bahnhofſtraße 9, 
3 Stage, einberufene Gründungsver⸗ 
Se mlung_ erfreute ſich eines ſtarken Zu⸗ 
pruches. M Laguilhomie rüßte die an- 
weſenden Gäſte und ſprach ſodann über Zweck und 
Bedeutung des Clubs. Nachdem er noch den Wün⸗ 
ſchen der einzelnen g Rechnung zu 


tragen verſprach, wies er darauf hin, daß die 
Konzerthaus Beuthen 08. 
Erst l. Mittagstisch von 1.— Mk. an. F. Oppawsky' 


Iſchäftigen. Zunächſt muß feſtgeſte 


bezogen und ihre Tätigkeit wieder aufgenommen 
habe. Akademiedozent Perlick nahm dann das 
Wort zur Berichterſtattung über die Tätigkeit der 


KSt. im vergangenen Halbjahr. Der Beſtand] b 


der Bücherei konnte in dieſer Zeit u. a. durch 
Ankauf des naturwiſſenſchaftlichen 
Büchernachlaſſes von „Scholz, 
Oppeln, durch Anſchaffung der Okenſchen 
See Sdt Ak in 15 Bänden, der Kautz⸗ 
ſchen erke über Induſtrieerziehung, und 
Lach Geſchenke auf 738 Nummern erhöht mer, 

n. 
tande der KHSt. den einzelnen Schulen des 


Landkreiſes unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Lehr 


Kreisbauamt überwies einiges ſich auf 
den Kreis beziehendes Kartenmaterial; 
dem Lichtbilderarchiv konnten 46 neue Diapoſitive 
zugeführt werden. Im Sommerhalbjahr 
ind 5 öffentliche Vorträge gehalten und 8 Wan- 


Einiges Schriftenmaterial wurde aus dem K 
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Perlehrsbetriebe Oberſchleſlen 916. 


Oberſchleſiſche Ueberlandbahn in eine AG- 
umgewandelt 
{Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 15. November. 


Die Oberſchleſiſche Ueberland⸗ 


burg öffentlich zur Schau ſtellen. Von beſon⸗[bahnen GmbH. gibt bekannt, daß ihr Untere 


derer Bedeutung war die Teilnahme an der erſten 
Heimatkundlichen Tagung in Kattowitz, die Ge⸗ 
legenheit gab, mit der KHSt. in engere Fühlung 
zu treten und für Oſtoberſchleſien eine heimat- 
kundliche Arbeitsgemeinſchaft zu gründen. 

Lehrer Chrobok, Miechowitz ſprach darauf 
an der Hand von ausgeſtellten Delbildern. 
Aguarellbildern, Radierungen und cken über 
die künſtleriſche Tätigkeit des aus Bobrek ge- 
ürtigen Kunſtmalers Kowoll auf dem 
Gebiete der Beuthener Heimat. Insbeſondere hat 
die Gemeindeverwaltung Miechowitz Kowoll Ge- 
legenheit gegeben, das Landſchaftsbild des Dorfes 
feſtzuhalten, und vor allen Dingen die Ausſtat⸗ 


tung der Uebertragung von Bontzeks Epos mit 
treffenden Illuſtrationen ermöglicht. An volts- 
kundlichen Darſtellungen fielen „Die hl. drei 


önige und „Das Karfreitagküßfſen“ 
beſonders wegen ihrer oberſchleſiſchen Note auf. 
ebrer Freiherr, Rokittnitz, berichtete ſodann 
über die Vorbereitungen des im November ſtatt⸗ 
findenden Heimatnachmittages in Groß 
Wilkowitz und ſein für den Druck abgeſchloſ⸗ 
fenes Manuſkript über die Geſchichte der alten 
Schule in Rokittnitz. Am Schluſſe der ſehr an- 


derungen und Beſichtigungen (Anlage der Köni- reend verlaufenen Sitzung zeigte Lehrer 
gin-Luiſe-Grube und Fahrt im Erbſchlüſſelſtollen[ Gründler die neuen Licht RE, AN 
in Hindenburg! unternommen worden. Xo -| ber t., die vornehmlich die einzelnen Etap⸗ 


hannisfeuer und Kinderſpielnachmiktage 
gaben der von der Akademie geſtellten Spielſchar 


Gelegenheit, ihre Tätigkeit im Volkstanz, Mär- 


chenerzählen und Kaſperleſpielen zu entfalten. de 


S Sammlungsmaterial konnte die 
St. 
ſtellung zu Beuthen und der 


5 y ung- 
lehrerfreizeit im Kamillusheim zu 


inben- 


Mikultſchützer 


im Rahmen der Naturbundaus⸗ [Ge 


pen des Schulneubaues, der Bachregulierung, 
der Bau der Badeanſtalt im Kreispark und die 
Kreisſiedlung im herbſtlichen Blätterſchmuck wie⸗ 
rgaben, und ſo die Zweckmäßigkeit einer der⸗ 
artigen ſyſtematiſchen Aufnahmearbeit für eine 
meinde oder für einen Kreis den Anweſenden 
voll und ganz zum Bewußtſein brachten. 


Verkehrsnöte 


[Eigener Bericht) 


Mikultſchütz. 15. November. 

Gerüchten zufolge bereitet die Stadt Hin- 
denburg eine einſchneidende Verän⸗ 
derungim Omnibusverkehr vor, die ſich 
um Nachteil derjenigen, die auf die Benutzung 
ieſes Verkehrsmittels angewieſen ſind, auswirken 
muß. Wie in Erfahrung gebracht wird, jol der 
20⸗Minuten⸗Verkehr abgeſchafft und der Omnibus 
nur halbſtündlich abgelaſſen werden. Es heißt, die 
Strecke nach Rokittnitz rentiere ſich nicht. 
Dabei mag zugegeben werden, daß ein Rückgang 
in der ver jetzt, da die Strecke Mikultſchütz, 
Pilzendorf, okittnitz inſtand geſetzt wird, ein⸗ 
getreten iſt. ch dürfte ſich ja dieſer Ausfall 
nach Beendigung der Straßenarbeiten von ſelbſt 
ausgleichen. Die angekündigte Maßnahme der 
Stadt Hindenburg gibt Veranlaſſung, ſich einmal 
näher mit dem geſamten r ee zu be⸗ 
t werden, daß 


den Vorteil aus dieſer Einrichtung 
Hindenburg Allein zieht. 


Schon der Zuſtrom des kaufenden Publikums 
bringt dem en Wirtſchaftsleben der 
Stadt unzweifelhaft einen gewiſſen Antrieb, 
der fi in ſteuerlicher Hinſicht doch ſpürbar aus⸗ 
wirken wird. Schon aus dien: runde ift es 
verkehrt, von einer Unwirtſchaftlichkeit des Auto- 
betriebes zu ſprechen. Der Hinweis, daß die letz⸗ 
ten Wagen am Abend mangelhaft beſetzt ſind und 
daher Minderein nahmen verurſqachen, ıft 
nicht unrichtig, aber nicht rg Das Ber- 
chulden der Fahrlleitung eſteht hier darin, die 
Frequenzzeiten nicht richtig ausnützen zu können. 
Der Hauptverkehr ſpielt ſich bekanntlich in 
den Morgenſtunden und am Abend ab. Zu 
dieſen Zeiten GE e3 an Fahrzeugen, die zur 
Bewältigung der Verkehrs fol gaha vermehrt 
werden müßten. Für den Nachtbetrieb würde es 
genügen, wenn nur alle 40 Minuten ein Wagen 
ginge. Dafür laffe man aber noch gegen Mitter- 
nacht einen Omnibus fahren, der auch jene Paſſa⸗ 
giere befördert, welche die Hindenburger B er- 
gnügungsſtätten und heater be 
ſuchen oder mit den letzten Zügen von auswärts 
eintreffen. 


Als beſonderer Uebelſtand iſt anzuſprechen, 
daß nicht beſſer für die Beförderung der 


Paſſagiere an Markttagen geſorgt wird. 
Es iſt mit keiner Einſicht vereinbar, wenn man 
ruhig Marktfrauen und Händler mit Kiſten und 
Paketen aufnimmt, den Wagen überläd und die 
Schüler die das erſte Anrecht auf Beförderung 
haben müßten, irgend in eine Ecke drängt oder 
gar auf den nächſten Wagen warten läßt. Welche 
Leiſtungen Ba wohl von einem Kinde zu erivar- 
ten, das aufgeregt, durchgefroren oder durchnäßt 
und wegen der Verſpätung verängſtigt zur 
Schule kommt? An dieſen Tagen iſt eine Vermeh⸗ 
rung der Wagen unbedingt erſorderlich. Dieſe 
Mängel, die dem Austobusverkehr anhaften, 


müßten eigentlich den verantwortlichen 

Stellen zu denken geben. Warum if, der Plan, 

eine elektriſche Bahn qu dien nicht ſchon längſt 
worden? Die Befö 


verwirklicht w Die Beförderung auch 
róBerer Maſſen von Paſſagieren wäre reibungs⸗ 
os möglich, und auch die Fahrpreiſe wären 
erſchwinglicher Man kann doch unmöglich 
beende daß die Beförderung durch Omnibuſſe 
be onber& bill goiit äs 7055 bon I. aut 
ütz na indenburg koſte Für no 

KZ Sed wird man von der SR, A2, bon 
Hindenburg nach 9 befördert. Eine Fahrt 
von Ludwigsglück nach G 

mehr. Wenn man in großen Städten an die 
Abſchaffung der Straßenbahnen geht, 
ſo ſind auch die Vorbedingungen dafür gegeben. 


Oberſchleſien mit feinen mangelhaft aus⸗ 
gebauten Straßen if noch lange nicht für 
einen ausſchließlichen Autobusverkehr reif. 


Deswegen wird dieſer auch immer koſtſpieli⸗ 
ger ſein, da die Reparatur der Wagen den Be⸗ 
trieb teuer geſtalten. Vorläufig aber ſind die 
Imnibuſſe das einzige 8 das 
Mikultſchütz mit Hindenburg verbindet, und die 
Allgemeinheit Zei das Recht zu verlangen, daß 
ihren Wünſchen in weiteſtem Maße entgegen⸗ 
gie wird. Es ift außerordentlich bedauer- 
ich, daß f. Z. die hieſige Gemeindeverwaltung die 
Betei gung an dieſem Unternehmen abgelehnt 
hat. Damit hat ſich Mikultſchütz des Einfluſſes 
auf die Ausgeſtaltung des ens ic gu 
u Die Folgen liegen heut of enſichtlich zu⸗ 
age. 


(auch Bußtag), um 


Sitzungen jeden Mittwoch e 
149 umen 


t abends in den obengenannten 
ſtattfinden. 


Kepler⸗Gedenkſeier der Arbeitsgemeinſchaft 
E St Fachlehrer an 
den hieſigen höheren Schulen. Zum Gedenken an 
den 300 jährigen Todestag des großen Aſtron o- 
men Johann Kepler am 15. November veran- 
ſtaltete die . am Frei- 
tag in der Oberrealſchule eine würdige Feier. 
Oberſtudienrat Kölling würdigte die Peden- 
tung des großen Gelehrten. Im Gegenſatz H 
herrſchenden Meinung, die in Kopernikus ben 
eigentlichen Begründer der neueren Aſtronomie 
ieht, legte der Vortragende dar, wieviel mehr 

obann Kepler, unbeſchadet der großen kultur ⸗ 
iſtoriſchen Bedeutung von Kopernikus, 
um Schöpfer der Ideen wurde, aus denen heraus 


ie label A Aſtronomie ihre bahnbrechen⸗ K 


den Erfolge Te konnte. Im Rahmen des Ge- 
denkens an Kepler ſprach darauf Oberſtudienrat 


Mer i über das in der nautiſchen Praxis übliche] B 
T 


Verfahren zur Beſtimmung irgend eines © ta n d- 
ortes auf der Erde. uf einer längeren 
Seereiſe hatte der en Gelegenheit gehabt 
diefe praktiſche Methode kennen zu lernen, die fi 

weſentlich von der in Büchern dargebotenen 
unterſcheidet. Sie u grundſätzlich hinaus auf 
die Beſtimmung des Schnittpunktes zweier 
Höhen⸗Gleichkreiſe, d. h. zweier wk auf denen 
irgend zwei Sterne unter gleicher Höhe geſehen 
werden. Eine Léin e Auswertung 
zeigte die Vorzüge dieſer Methode. Auch die 


Ké 


— 9 Vorführungen von Studienrat 
reitkopf ſtanden im Zeichen Keplers, der 
auch als der Begründer der neueren Optik, die der 
Aſtronomie das unentbehrliche Arbeitsgerät lies 
für anzuſprechen iſt. Es wurden die Grundlagen 
ür den optiſchen Inſtrumentenbau in der experi- 
mentellen Vorführung der weſentlichen Linſen⸗ 
fehler ſehr anſchaulich gezeigt. n 

* Vom Vogelſchutz. Der Verein für 
Ka et und Vogelſchutz hielt 
ſeine Verſammlung ab, die der 2. Vor⸗ 
ſitzende, Gruska, leitete. Der Leiter der Vogel- 
ſchutzabteilung, Borſutzky, ſprach über 8 
Sterben in der Vogelwelt in ärenten Wor- 
ten. Alsdann hielt Major Dreſcher einen 
hochintereſſanten Vortrag, „Wie bauen wir den 
Vogelſchutz auf“. Der 
Anweſenden zu feſſeln. Anſchließend nahm Rektor 
ibia das Wort und ſchilderte feine Beobach⸗ 
unſerer Vogelwelt im Winter. Auch ſeine Aus- 
führungen, die auf jahrelangem Studium und 
eobachtungen der heimiſchen Vogelwelt 
beruhen, waren ſehr lehrreich. 


* 2% Ku 


, und zwar wie bisher jeden Dienstag, 
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* Bund „Königin Luiſe.“ Pflichtverſamm⸗ 
lung am 18. November, abends 20 Uhr, im Konzert- 
az Beſprechung der Adventsfeier für die 

inder der nen. : : 


eiwitz koſtet auch nicht 50. Geb 


edner verſtand es, die 


nehmen in eine Aktiengeſellſchaft umge- 
wandelt wurde. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch 
eine Firmenänderung eingetreten. Die 
neue Firma heißt: Verkehrsbetriebe Oberſchleſien 
Aktiengeſellſchaft, Gleiwitz. Wie wir hören, war 
die Maßnahme deshalb erforderlich, um die 
von der Geſellſchaft beim Umbau der Bahn auf- 
gewendeten großen Kapitalien zur gegebenen Zeit 
in eine langfriſtige Anleihe umwandeln 
zu können. 


Luſtbarleitsbeſchränkungen am Bußtag 
und Totenſonntag 


(Eigenet Bericht.) 


Gleiwitz, 15 November. 

Am Bußtag, 19. November, und am T o ten- 
ſonntag, 23. November, find alle öffent 
lichen Tanzluſtbarkeiten und Bälle, 
Geſangs- und deklamatoriſche Vorträge, Schau- 
ſtellungen von Perſonen, auch ſportliche Ber- 
anſtaltungen, wie öffentliche Fußballſpiele uſw., 
theatraliſche Vorſtellungen und Mufifaufführun- 
gen, falls nicht der ernſte Charakter gewahrt wird, 
verboten. Dieſes Verbot gilt nicht für ernſte 
Theaterſtücke und die Vorführung von Filmen 
mit religiöſem oder legendärem Inhalt ſowie von 
Lehrfilmen und ſolchen Filmen, die als volks⸗ 
bildend anerkannt find, Die hiernach erlaub⸗ 
ten Veranſtaltungen dürfen jedoch erſt um 18 Uhr 
beginnen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, 
daß auch an den Vorabenden des Bußtages und 
des Totenſonntages, alſo am Dienstag, dem 
18. November und am Sonnabend, dem 23. No- 
vember, ſowie auch am Bußtage und Totenſonntag 
ſelbſt nach 24 Uhr öffentliche Tanzluſtbarkeiten 
und Bälle verboten ſind. 


* Katholiſcher Arbeiterverein. Der Katholi⸗ 
{de Arbeiterverein St. Maria und die katho⸗ 
liſchen erwerbstätigen Frauen und Mädchen St. 
Hedwig veranſtalten am heutigen Sonntag, nachmittags 
5 Uhr, im großen Saale des Schützenhauſes ein Wohl- 
tätigkeitsfeſt, bei dem u. a. auch das Bolts- 
drama „Der Müller und fein Kind“ zur Aufführung 

elangt. 

Gi KE Schwarz. Rot-Gold. Dienstag, abends 
8 Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus. 
Allgemeiner Deutſcher Sprachverein. Dienstag, 
abends 20 Uhr: Vortrag von Frau Studienrätin 
Reinig über Reinig über „Goethe und die deut- 
ſche Sprache“ im Realgymnaſium. 

Euvangeli Männer: und Jünglingsverein. Heute, 
Sonntag, 20 Uhr, im Volksſchulheim des Gemeindehauſes 
Ludendorffſtraße Familien- und Unter, 
haltungsabend für Mitglieder, deren Angehöri- 
gen und eingeführte Gäſte. 


Bobret 


* Akrahamsjeit. Lehrer Luxa von der be 
ſigen kath. Volksſchule feiert am Sonntag ſeinen 


eburtstag. 


Miechowitz 
* Stromſperre. Am zeuge Sonntag wird 
in der Zeit von 8—10 Uhr durch die Dber- 


Long chen Elektrizitäts⸗Werke der 
trom abgeſperrt. . 


Mikultſchütz 


Die Kaufleute tagen 


Die Sibung des Vereins Selbſtän⸗ 
diger Kaufleute beſchäftigt ſich zunächſt mit 
der Beratung einiger wichtiger Anträge. In einer 
meinſamen Eingabe ſoll an den Gemeindevor- 
tand der Antrag gerichtet werden, für die Grop- 
verbraucher einen neuen Strompreistarif 
EA oder aber die andernorts übliche 

pitzenzählung einzuführen. Da die Ge⸗ 
meindeverwaltung die Strompreisregulierung be- 
reits ſeit Jahren angekündigt at, bezweckt der 
Antrag, die Angele enheit in Fluß zu bringen und 
zu Fahnder Weiterhin wurde über die zu⸗ 
nehmende Unſicherheit in Mikultſchütz Leb- 
del Klage geführt. Dabei wurde bemerkt, daß 
er nä Dr Sicherheitsdienſt in fei: 
ner eiſe ausreichend iſt, was die in 
letzter Zeit unternommenen e be- 
weiſen. Bei der Polizeidirektion ſoll der Antrag 
eſtellt werden, den Patrouillendienſt während der 
Nachtzeit e verſtärken. Kaufmann Quas be- 
richtete anſchließend über den Verlauf der letzten 
Sitzung der Induſtrie- und Handelskammer in 
Oppeln. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
ſchlechte A e Lage der Kaufleute wurde 
der dans ge ahh an private Sammler uſw. 
dieſes Jahr zur Weihnachtszeit 
Geſchenke zu verabfolgen. 


keinerlei 


* è 

+ Auto n Lichtmaſt. Infolge der Glätte 
rutſchte nu be rnowitzer Straße auf der 
regennaſſen Straße der Anhänger eines 


La 3 gegen einen Beton- 
lichtmaſt, der mit lautem Krach brach und auf 
den Bürgerſteig KE Die unterbrochene 
Stromzufuhr wurde bald durch Aufſtellung eines 
Holzmaſtes behoben. 


An Zucker sparen, 
grundverkehrt! 


Der Körper braucht ihn 
Zucker naáhrt! 


Eine interessante, 


Dr. Franz Rompe, Leiter des Statifti- 
ſchen Zentralamtes der Kommunalen 
Intereſſengemeinſchaft, Beuthen, gibt 
in folgenden Ausführungen eine intereſſante ger, 
gleichende Ueberſicht über die Wohlfahrtserwerbs- 
loſigkeit im Induſtriegebiet. 


Bei der ſich fortdauernd noch verſchärfen⸗ 
den Lage am Arbeitsmarkte haben die 
Gemeindeverwaltungen und auch die Gemeinde⸗ 
bürger ein lebhaftes Intereſſe an der genauen und 
vergleichenden Unterrichtung über die 
Entwicklung der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
Iofigfeit. Beſonders brennend ift dieſes 
Prob em ſowohl aus ſozialen wie aus finanz⸗ 
Sé aftlichen Gründen für das Indu⸗ 
ſtriegebiet, wie für Oberſchleſien. Deshalb hat das 
Statiſtiſche Amt der Kommunalen Intereſſen⸗ 
der: war zunächſt gerade dieſe Frage zum 

egenſtand einer umfaſſenden Unterſuchung 
gemacht. 

Die nunmehr abgeſchloſſene Analyſe des 
Perſonen kreiſes der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen umfaßt ſämtliche laufend Unterſtützten. Daß 
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ſo⸗ 
wohl im September 


vergleichende Statistik 


Die Wohlfahrtslaſten im Induſtriegebiet 


duſtriegebietes erheblich zugenommen hat, ift an- 
geſichts der allgemeinen Wirtſchaftsentwicklung 
ohne weiteres erklärbar. Der 
Steigerun 
Gemeinden verſchieden und ſchwankt auch inner⸗ 
halb der gleichen Gemeinde von Monat zu Monat; 
in ihrer Grundtendenz bleibt ſich die Ent⸗ 
wicklung dabei aber überall gleich. Für die 
Städte, namentlich für Gleiwitz, iſt die Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſigkeit in ihrer heutigen ſcharfen 
Zuspitzung Schon ein altes Problem, für die In⸗ 
duſtriegemeinden des Landkreiſes erfährt die Lage 
gerade in den letzten Monaten durch die Aus⸗ 
ſteuerung der Bergarbeiter eine weſentliche Ver- 
ſchärfung. Deshalb iſt der Steigerungsgrad in 
den Städten beträchtlich geringer als im Land⸗ 
kreiſe. Die nachſtehende Ueberſicht zeigt den 


Beitand 
an Wohlfahrtserwerbsloſen 


wie auch während des Okto. Ende September und Oktober, und macht zugleich 


bers in allen Gemeinden des oberſchleſiſchen Cen, Aen Zuwachs gegenüber dem Vormonat erſichtlich: 


30. September 31. Oktober 
abſolut gegenüber abſolut gegenüber 
dem Vormonat dem Vormonat 
in v. H. in v. H. 

Beuthen 876 108,6 970 110,7 
Gleiwitz 1185 1038 1264 106,7 
Hindenburg : 1467 1128 1600 109,1 
Jandkreis Beuthen-Tarnowig 873 1392 1173 1344 
Induſtriegebiet insgeſamt 4401 113,4 5007 113,8 


Der öffentlichen Fürſorge fallen je- 
doch nicht nur dieſe Hauptunterſtützungsempfänger, 
ſondern auch deren Angehörige zur Laſt. Ihre 
Zahl ift ebenſo wie jene der Hauptunterſtüßzten 
in keene, ee, abſolut und in Gleiwitz 
relativ (im Verhältnis zur Einwohnerzahl) am 
höchſten. Die verhältnismäßig geringſte Rolle 
ſpielen die Mitunterſtützten im Landkreis Beuthen. 
Darnowitz, wo am 31. Oktober nur 122 Mit- 
unterſtützte auf 100 Hauptunterſtützungsempfänger 
entfielen gegenüber 160 bezw. 157 bezw. 140 in 
den Städten Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg. 
Der Grund liegt darin, daß im Landkreiſe die 
ledigen Hauptunterſtützungsempfänger mit iiber- 
durchſchnittlich hohem Anteil vertreten ſind. In 
allen Städten, voran in Gleiwitz (65 v. H.), iber- 
wiegen die Verheirateten leinſchließlich Verwitwe⸗ 
ter, Geſchiedener und e abſolut, in den 
ge meinden des Landkreiſes find gagegen 

auf Miechowitz (48 v. 9.) überall die 
Ledigen im Uebergewicht (in Schomberg mit 


744 v. H.). Die SC f der Wohl- 
| ——— piegelt ſich am beiten in 
T 


Durchſetzung der Einwohnerſchaft mit 
Wohl fahrtserwerbsloſen j 


terſtützte und Mitunterſtützte), wider. 
N Ueberſicht zeigt, Ser t feine 
weſentlichen Unterſchiede zwiſchen den 


7 


"jaieller 


EINLADUNG 
e EEE! 


zu der qroßen Hauswirtschaftlichen 


AUSSTELLUNG 


der Hausfrauen-Vereinigung des Kath. Deutschen Frauenbundes GLEIWITZ 


unter dem Protektorat der Frau Gräfin v. Ballestrem | 
in den Räumen des Blüthnersaals und Klosterecks, in der Zeit vom 18.—23. November 1930 
SE 


Unter je 
Die Eintritts 


einzelnen Kommunen beſtehen, daß aber der Qand- 
kreis erft in jüngſter Zeit auf ein gleich ungün⸗ 
ſtiges Niveau wie die Städte herabgeſunken iſt. 


Hauptunterſtützte und mit⸗ 
unterſtützte Perſonen ina: 
geſamt je 1000 Einwohner am: 
30. September 31. Oktober 


Beuthen 26 29 
Gleiwitz 32 84 
Hindenburg 29 3¹ 
Landkr. Beuthen⸗Tarn. 25 33 
Induſtriegebiet insgeſ. 28 32 
Unter den Hauptunterſtützungsempfängern 


ſpielen in allen Gemeinden 


die Ausgeſteuerten 


die größte Rolle. Die Wohlfahrtserwerbsloſen 
mit nicht erreichter Anwartſchaftszeit machen nur 
in Gleiwitz (und in Mikultſchütz und Shom- 
berg) mehr als ein Drittel der Geſamtzahl aus, 
die Nichwwer een ſind mit weniger 
als einem Zehntel überall ohne großen Belang. 
Die von den Arbeitsämtern Ansgeftenerten ne 
nur zu einem Teil in öffentliche Fürſorge über. 
Bis zum 31. Oktober waren von den Ausgeſtener⸗ 
ten des Monats Auguſt 40,3, von jenen des Sep- 
tember 34,8 und von jenen des Oktober 24,1 v. H. 
von den e ee Zi in Betreuung go 
nommen. (Die Zahlen beziehen fih auf den Ge- 
famtumfang des Induſtriegebietes.) 
Nach der 


beruflichen Zuſammenſetzung 


überwiegen unter den Wohlfahrtserwerbsloſen die 
Angehörigen der Gruppe 23 „Lohnarbeit wechſeln⸗ 
der Art und Bauarbeiter“. Allerdings entſtand 
bei ër a id Materials der Eindruck, 
als ob auch eine Reihe von Arbeitern mit fpe- 
; erufsausbildung mangels ge- 


ir Angaben mit in die Gruppe 23 einbezogen 
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ift; namentlich dürfte fie auch eine größere An- 


i : Grad derjzahl von Bergarbeitern mitumſchließen. Im Ber- 
ift allerdings in den einzelnen glei 


Dä ihrer Verbreitung in den Städten kommt 
der Berufsgruppe 23 im Landkreiſe eine geringere 
Bedeutung zu. „Dort ſind ſtattdeſſen die Berg- 
arbeiter entſcheidend im Uebergewicht. Sie ſpielen 
auch in Beuthen und Hindenburg na 
der Berufsgruppe 23 die größte Rolle, währen 
in Gleiwitz außerdem die Wohlfahrtserwerbsloſen 
der Metallinduſtrie zahlenmäßig überlegen ſind. 
Daneben beſitzen in den Städten die Wohlfahrts- 
erwerbsloſen des Baugewerbes (Gruppe 16) ein 
überdurchſchnittliches Gewicht. Die kaufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten und Bürvangeitellten (Grup⸗ 
pen 25/26) ſtellen in den drei Städten gleichheitlich 
rund 8 v. H., während auf alle übrigen Berufs- 
gruppen weniger als 5 Hundertteile entfallen. 

„Da die Kriſe nicht auf allen Wirtſchaftszweigen 
mit gleicher Schwere laſtet, iſt die 


Dauer der Erwerbsloſigkeit 


nach Berufsgruppen verſchieden. Im ganzen iſt 
die Lage in dieſer Hinſicht in Gleiwitz und 
Hindenburg ungünſtiger als in Beuthen 
Stadt und Land. Im Landkreife ift (bezogen auf 
den 30. September als Stichtag) mehr als die 
Hälfte aller Wohlfahrtserwerbsloſen erſt ſeit 
39 Wochen und weniger erwerbslos. Das Haupt- 
kontingent dieſer Zahl ſtellen Bergarbeiter, deren 
Arbeitsloſigkeit in den Monaten Januar bis 
März beginnt. In Hindenburg ſtellt die 
gleiche Gruppe nur ein Viertel und auch in Glei⸗ 
witz ſtellt ſie nur ein Drittel der Geſamtzahl, 
wohingegen ihr Anteil in Beuthen immerhin 
43 b. H. beträgt. Die feit 39—52 Wochen Er- 
werbsloſen machen überall etwa 25 v. H. aus, nur 
in Hindenburg ift ihr Prozentſatz größer; dort 
befinden ſich namentlich Bau handwerker in 
dieſer Gruppe. Die Wohlfahrtserwerbsloſen, die 
ſchon ſeit länger als einem Jahre ohne Arbeit find, 
weiſen in Gleiwitz die größte Verbreitung auf; es 
folgt Hindenburg. 
Bei einer Betrachtung der 


Erwerbsloſigkeit in den einzelnen 
Berufszweigen 


geipt fih, daß die Gaifonarbeitslofen des letzten 
nter3 im vergangenen Sommer nicht wieder in 
den Wirtſchaftsprozeß aufgenommen ſind. 
Am deutlichſten tritt das im Baugewerbe zutage, 
denn dort entſtammt die grobe Mehrzahl der 
Wohlfahrtserwerbsloſen aus dem Halbjahr Cito, 
ber 1929 bis März 1930. Aehnlich liegen die Ber- 
hältniſſe in der Berufsgruppe 23, deren Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeiten ja in ſehr ſtarkem Maße vom 
Leben am Baumarkte abhängig ſind. Die Hoch ⸗ 
flut der Exrwerbslo ig eit in der Be⸗ 
rufsgruppe 3 (Bergbau und Hütteninduftrie) ſetzte 
mit dem Ende des letzten Winters ein, nur in 
Hindenburg reichen ihre Anfänge eh noch weiter 
wrid, In ber Metallinduſtrie beſteht in 
euthen bei 75 v. d der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen die 1 eit ſeit weniger als einem 
Jahr, in Hindenburg ſind auch die ſeit 
1 bis 1% Jahren Erwerbsloſen entſcheidend mit- 
beteiligt und in Gleiwitz entfallen ſogar 33,2 
v. H. der Geſamtzahl auf die noch länger Erwerbs- 
loſen. — Die kurzdauernde Erwerbsloſigkeit über- 
wiegt in der Landwirtſchaft (dabei d NA der 
Stichtag von weſentlichem NU Die Wohl- 
later zer mit ſehr langdauernder Ar- 
jeitölofigkeit find relativ am häufigſten 
unter den kaufmänniſchen und Büro ⸗Angeſtellten, 
deren abſolute Zahl aber zu klein iſt als daß man 
daraus weitgehende Schlüſſe ziehen könnte. 


Blüthnersaal: Textilwaren, Möbel, Küchengeräte, dold- u. Silberwaren, Mode- Vorführung, Stecken von Agfa-Travis-Kunstseide, Stecken am lebenden Modell 


Klostereck: Wirtschaftsartikel, Kolonialwaren, moderne Haushaltgeräte, Gratis-Ausschank von Malzkaffee, Gratis-Seifenproben dergl. 

100 Besucher wird ein wertvolles Geschenk verlost u. a. Nähmaschine, Staubsauger, Standuhren und dergl. 
karten gelten als Lose. Die Verlosung und Ausgabe der Geschenke findet im Klostereck statt, 
Bitte bemühen Sie sich zuerst zur Kasse am Blüthnersaal. Das Billett berechtigt zugleich zur Besichtigung des Saales im Klostereck. 
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Eintrittspreis: Erwachsene 50 Pjg. und Kinder 20 Pré. 


das Kleinauto im — Baumloch! 


(Etgener Bericht) 
Falkenberg, 15. November. 
Auf der Chauſſee Falkenberg Löwen ereignete 
ſich ein nicht alltäglicher Autounfall. 


Auf dieſer Straße werden zur Zeit die Bäume 


ausgerodet. Ein kleiner Han omagwagen 
geriet in ein derartiges Baumloch und per, 
fjant darin faſt ganz. Der Kleinwagen konnte 
ſich aus dieſem eigenartigen Parkplatz weder allein 
noch mit Hilfe einiger hinzugekommener Perſonen 
befreien. Ein Pferdegeſpann brachte den 
Hanomagwagen wieder auf ebenen Boden. 


BEE ENE BER SEEN a 
Nach dem Lebensalter 


überwiegen allgemein lam 30. September als 
Stichtag die Wohlfahrtserwerbsloſen von 20—30 
und 30—40 Jahren. Das ift ganz natürlich, da 
dieſe Altersgruppen das Hauptkontingent 
der Erwerbstätigen überhaupt ſtellen. 
Die verhältnismäßig höchſte Zahl jugendlicher 
Wohlfahrtserwerbsloſer hat der Landkreis aufzu- 
weiſen, der auch (verhältnismäßig) die meiſten 
Ledigen unterſtützt; dort ſind 14,2 v. H. weniger 
als 20 Jahre alt und ſteht rd. die Hälfte aller 
Wohlfahrtserwerbsloſen im Alter von 20—30 
Jahren. In den Städten findet man dagegen 
Wohlfahrtserwerbsloſe im Alter von weniger als 
20 Jahren nur vereinzelt; die Zwanzig⸗ bis 
Dreißigjährigen ſtellen in Hindenburg und 
Gleiwitz ein Drittel in Beuthen 43 v. H. 
der Geſamtzahl. Die Perſonen im Alter von 30 
bis 40 Jahren ſind in den Städten gleichmäßig 
mit 27 Bis 28 v. H. und jene im Alter von 40 bis 
50 Jahren mit etwa 16 v. H. der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen vertreten; im Landkreis iſt ihr An⸗ 
teil geringer . Wohlfahrtserwerbsloſe der höheren 
Altersklaſſen kommen überall nur vereinzelt vor. 


Die weiblichen 
Wohlfahrtserwerbsloſen 


find in den angegebenen Geſamtzahlen mit- 
enthaltend. Sie ſtellten am 31. Oktober in B enu» 
then 6,0 v. H. aller Wohlfahrtserwerbsloſen, in 
Gleiwitz 4,8 v. H., in Hindenburg 5,1 
v. H. und im Landkreis 110 v. H. Nach der 
Dauer der Erwerbsloſigkeit und der 
Altersgruppierung jeigen fie feine wejent- 
lichen Berjhiedenheiten gegenüber den 
männlichen Wohlfahrtserwerbsloſen. Beruflich 
ſetzen ſie ſich in erſter Linie aus Arbeiterinnen 
apen “ aus Hausangeſtellten (22) und 
ürdangeſtellten (25/26) zuſammen. 


Gleiwitz 


Die Eröffnung der Haus wirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung 


Die von der Haudfrauendbereini- 
gung des Katholiſchen Deutſchen 
Frauenbundes veranſtaltete Haus wirt ⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung wird am Diens- 
tag um 12 Uhr im Blüthnerſaal eröffnet. Frau 
Gräfin von Balleſtrem hat das Protefip- 
rat über dieſe Ausſtellung übernommen 
Blüthnerſaal werden Textilwaren, Möbel, 
Küchengeräte und Gold. und Silberwaren zu 
ſehen fein und außerdem Modevorführun⸗ 
gen in der Weiſe ſtattfinden, daß halbſtündlich 
Kunſtſeidenkleidern am lebenden Modell 
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abgeſteckt werden. Für den Saal des Reſtaurants 
Kloſtereck find die Wirtſchaftsartikel, Rolo- 
nialwaren, modernen Haushaltungsgeräte und 
der Gratisausſchank von Malzkaffee vorgeſehen. 
Unter je 100 Beſucher wird ein wertvolles Ge- 
eg verloft. Die Eintrittskarten gelten 
als Loſe. Wenn man die Ausſtellung beſuchen 
will, begibt man ſich zunächſt an die Kaſſe im 
Blüthnerſaal und löſt hier die Eintrittskarte, die 
zugleich zum Betreten des Saales im Kloſtereck 
berechtigt. In dem letzteren Saal findet auch die 
Berlofung und die Ausgabe der Ge- 
die auch dort aufgebaut fein 
werden. 
D 

* 109830 Einwohner. Auch im Oktober ift 
ein Steigen der Einwohnerzahl in unſerer Stadt]? 
zu verzeichnen. Wenn man die Ziffern der Ein⸗ 
wohnerſtatiſtik in den beiden letzten Mo- 
naten vergleicht, ſo kann man er veier daß die 
Einwohnerzahl um 72 Köpfe im abgelaufenen Mo- 
nat Oktober geſtiegen iſt und daß Gleiwitz am 
1. November 1930 eine Einwohnerzahl von 109 830 
ee hatte. 
deutlich erkennen, daß ein Geburtenüber⸗ 
ſchuß zu verzeichnen iſt. Während 168 Geburten 
beurfundet wurden, waren nur 76 Sterbefälle zu 
verzeichnen. Der Zuzug war geringer als der 
Verzug, es ſind 59 ler mit 448 Köpfen zu⸗ 
gezogen, während 62 Familien mit 467 Köpfen 
unfere Stadt verließen. 


* Eröffnung der Brotfabrik. Am 25. Novem- 
ber wird tie Halpaus⸗Brotfabrik in Pe- 
trieb genommen, die an der Tarnowitzer Qand- 
ſtraße in einem architektoniſch ſehr anſehnlichen 


Die Sparhüchse. ist der Anfang! 
DEE 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an 
Es wird Ihnen dafür dankbar ſein, denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Die Zahlen laſſen aber auch Na 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 15. November. 


Für Stadt und Land unſerer Heimat iſt die 
Zeit der Kirchweihfeſte gekommen. In der 
guten, alten Zeit bedeuteten dieſe Tage Freude 
und Erholung. Feſte, die mit möglichſt großem 
Pomp gefeiert wurden, ganz gleich, wenn 
ſich hierbei auch manche Bauernfamilie in Schul- 
den ſtürzte und hierfür im Winter darben mußte. 
Kurz ſei erwähnt, wie ſo eine Kirmes früher ge⸗ 
feiert wurde. Friſche Kuchen wurden an die 
Freunde geſchickt mit der herzlichen Bitte, mit 
allen Familienmitgliedern auf Beſuch zu fom- 
men. Entfernte Verwandte lud man noch 
„brieflich“ ein. Gar manches fette Schwein und 
Kalb wurde geſchlachtet. Unter Enten, Gänſen, 
47 und Tauben wurde oft ein entſetz⸗ 
liches Blutbad angerichtet. Große Quanti- 
täten Bier und Schnaps wurden herbeigeſchafft. 
chdem ſich nun alles an Speiſe und Trank git- 
lich getan hatte, wurde im „Dorf⸗-Kretſcham“ 
dem Tanze gehuldigt. Mitunter währte 
ein ſolches Leben und Treiben drei Tage. Bis 
zum heutigen Tage hat ſich dieſe Sitte nur bei 
einer Ortſchaft in 3 Kreiſe erhalten — — 

Heute im Zeichen der ſchweren Wirt- 
rr unter der doch gerade ganz bejon- 
ders die Landwirtſchaft ſchwer leidet, 
iſt es damit ruhiger geworden. 8 58 werden die 


Eiſenbetonbau errichtet worden ift und von 
der man in Gleiwitz ſchon jeit längerer Zeit 
pricht. Die Fabrik will hauptſächlich den Solo- 
nialwarenkaufleuten ein Spezialbrot liefern 
und iſt für große Leiſtungen eingerichtet. Maſchi⸗ 
nen neueſter Konſtruktion und gas geheizte 
Backöfen ſind aufgeſtellt worden, und neben 
den erforderlichen Lagerräumen, Beheizungs⸗, 
Warmwaſſer⸗ und Dampfanlagen ſind au 
Nebenräume für die Bäcker, vor allem ein Bade- 
und Duſchraum und eine Kantine geſchaffen wor- 
den. Im Mehllager, das ſich im erſten 
Stockwerk befindet und in das die Mehlſäcke durch 
eine Aufzugs vorrichtung hinaufbe⸗ 
fördert werden, werden die ſieben oder acht 
verwendeten, vorher geprüften Mehlſorten mecha- 


— 


ch] Ofen. 


Kirmſen wohl noch gefeiert, nur mit dem Unter⸗ 


ſchiede, daß ſich groß und klein, alt und jung 
heute auf ein Mindeſtmaß beſchränkt; der Zeit 
ch eines kann ruhig a ſpro⸗ 


n Do 
chen we daß dieſe alte deutſche Sitte 
trotz N und Unbilden der Zeit auch weiterhin 
erhalten bleiben wird. — — 


Das ERT E Ap Leobſchütz hat mit 
einem großzügigen ES AAA 
gramm begonnen. Die Straße Geh 
Hohndorf, im Zuge der Chauſſee Leobſchü is 
Ratibor wird verbreitert und neu geſchüttet. Die 
Landſtraße Leobſchütz — Schmeisdorf wird in 
nicht allzuferner Zeit als Chauſſee mit Aſphalt - 
decke und einem Radfa hrerwege ausgeſtattet wer ⸗ 
den. Augenblicklich wird die Verlängerung der 
Waldchauſſee (von Waldſchänke bis Landesgrenze] be 


ausgebeſſert. Schlaglöcher werden mit 
Aſphalt ausgegeoſſen. Die Mittel, auch dieſem 
Teile der Straße eine Aſphaltdecke zu geben, 


fehlen zur Zeit. Die neue Kunſtſtraße Da 
bersdorf—Pilgersdorf ift vor kurzer Zeit fertig- 
geſtellt und inzwiſchen dem Verkehr übergeben 
worden. Sonſtige kleinen Arbeiten wie Brüden- 
gusbeſſerungen und Rodearbeiten bieten dem 
heimiſchen Gewerbe ſowie Arbeitern hinreichend 
Beſchäftigung. 


niſch gemiſcht und in den Bockraum hinunter ⸗ 
geſchüttet, wo fie die 
nimmt. Am Morgen ſetzt ſich die Knetmaſchine, 
die durch ein Uhrwerk ausgelöſt wirt, in Bewe- 
gung, und wenn die Bäder tommen, ift 
der Teig fertig, Er wird wieder automatisch 
verteilt, in die Schüſſeln gebracht, dann in den 
Gärraum befördert und — onn ſchließlich in den 
Das fertige Brot kommt wieder in einen 
Lagerraum und wird dann an der Rampe 
in die großen Transportautos verladen, 
die ſo KSE find, daß die Brote nicht gedrückt 
werden. Die Autos bringen die Brote dann zu den 
Konſumenten. 

* Lichtbildervortrag am Mittwoch. Am Buß⸗ 
und Bettag hält Profeſſor Dr Dyhrenfurth, 


Knetmaſchine auf⸗ Gl. 


Leiter der Expedition auf den Himalaya, um 
20 Uhr im Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes einen Lichtbildervortrag über die Erleb⸗ 

niſſe der Expedition bei der Reise auf den 
Soa or einigen Tagen ſurach Profeſſor 

Dyhrenfurtb im überfüllten Konzerthaus⸗ 
faal in Breslau und fand mit feinen intereſſanten 
Berichten großes Intereſſe. 


+ Ein neuer Stadtverordneter. Stadtverord⸗ 
neter Kolonko hat fein Amt als Stadtverord⸗ 
neter niedergelegt, da er in die Reihe der Stadt- 
räte eintritt. An ſeiner Stelle gilt Verwaltungs- 
inipeltor Hache als gewählt und wird in der 
nächſten Sitzung in ſein Amt eingeführt werden. 


* Gebührenfreie Amtshandlungen. Nachdem 
der Bezirksausſchuß die Verwal⸗ 
tungs⸗ Gebührenordnung der Stadt 
genehmigt hat, gibt der Magiſtrat die Sätze im 
einzelnen bekannt. Gebührenfrei find Amts⸗ 
handlungen, die im überwiegend öffentlichen 
Intereſſe erfolgen, insbeſondere Amtshandlungen, 
die durch hörden veranlaßt werden, es ſei 

denn, daß die Gebühren einem Dritten zur Laſt 
zu legen find. Ferner find diejenigen Amts- 
bandlungen gebührenfrei, die nach Reichs- oder 
Landesrecht frei ſind. Auch für mündliche 
Anskünfte werden Gebühren nicht erlent. 
Für die Aushändigung von Fundſachen im Auto- 
busbetrieb ſind 0,50 Mark zu erlegen. Für Ab⸗ 
ſchriften werden 0,30 Mark für jede ange⸗ 
— Seite, mindeſtens jedoch 0,50 Mark er- 
oben. Die Gebühr fell bei Aushändigung der 
Schriftſtücke gezahlt werden. Die eventuelle Pei- 
TTW erfolgt im Verwaltungs-Zwangsver⸗ 
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* Stiftungsſeſt im 1 au. Der Gan 
eimig im Oberſchleſiſchen D bb ballver- 
band begeht in dieſer Woche die Feier ſeines 
20. Stiftungsfeſtes. Am Mittwoch findet 
im Wilhelmspark um 1430 Uhr ein Reprä⸗ 
den tativſpiel und im Reſtaurant „Zur 
Zope” am Abend ein Gaubankett ſtatt. Am 
Sonnabend wird um 19 Uhr das Stiftungs⸗ 
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Fachkundige . Alle Reparaturen 


Wir treten gleich bei Beginn unserer weihnachtlichen Ver- 
kauf s veranstaltungen mit Preisen heran, die den schwierigen 
Alles ist so billig wie 
Sie es erwarten. Große Posten Winterwaren bringen wir 

jetzt bedeutend verbilligt zum Verkauf. 


Zeitverhältnissen Rechnung tragen. 
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"Schlafzimmer, Speisezimmer, 


Aeußerst günstige Gelegenheit 
fürschnell entschlossene Käufer! 


Wildunger 


Wildungol- Tee 


und Nierenleiden 
inallen Apotheken 


Polenschäden! 


auch für noch nicht durch 
Vergleich feſtgeſ. Ser 


gavant, 
Wide lungen üb. Spahe 
des Schadens, Zeit der 
Anme SÉ 


eHnassen 


‚bhulfe sofort. Alter 


Auskunft um onst 
Dr. med. Eísenbach 
München 183, Hoyentr. 36 1. 


beradehalter 


bewährter Systeme 


| STILLER 


Hindenbu 
Kronprinzenstr. 271 


Küchen, Schränke, Kleinmöbel, 
Polsterwaren, Spiegel u. Bilder 


Ui äu Piny 
Beuthen 0.-5., Ring 7 


Angenehm und praktisch sind 
Heizkissen 
Inhalierapparate 
warme Leibbinden 


Wärmeflaschen 
aus Gummi und Blech 


besonders bei ungünstigen Einflüssen d 
kalten Witterung auf Ihre Genundheit. 


M. Grünke 


Beuthen OS., Gräupnerstr.2,Tel.4494. 


Handelsregiſter 


Handel: A. Nr. 1857 ift 
bei 2 1 "3. Anfeist cht, Breslau, mit 
einer Zweign Beuthen OS. 
E D 


Verkauf 


ſchäft als perſönlich haftender 
fter eingetreten. Die Geſellſchaft 
hat am I, Dr 1924 begonnen. Amts« 
gericht Beuthen OS., den 12. November 1930, 


In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2124 die Firma 4 Weitz“ in 
Beuthen OS. und als ihr Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hermann Weitz in Beuthen OS. einge⸗ 
tragen. Amtsgeri Beuthen OS., den 
13. November 1930. 


In das Handelsregiſter A. ift unter Nr. 2125 
die Firma „Sfat Weitz“ in Beuthen OS. und 
als ihr Inhaber der Kaufmann Síol Weitz 


in Beuthen OS. eingetragen, Dem Leib (Leo 
pold) Weitz in 9 ift Prokura ere 
tent. Amtsgericht Beuthen DS, den 


13. November 1930. 


— — — — 

In das Handelsregiſter B. Nr. 341 iſt bei 
„Skroch's Hotel, Geſellſchaft mit bejchräntter 
Haftung“ in Beuthen OS. eingetragen: Ino 
Schwarz iſt als Geſchäftsführer abberufen. 
SS Hotelier Alfred Hoffmann in Beuthen 

OS. ift zum SET Úna beftellt. 9ímtse 
gericht Beuthen DS, den 13 1980. 


—— —— 


Protest der Stadt Gleiwitz und der Flúchtlince 


De Berwaltungsreform reitet vorwärts 


Gegen die Kürzung des Rüdwandererfonds 


Droſſelung des Wohnungsbaus 


[Eigener Bericht) 


f Gleiwitz, 15. November. 

Die Stadt Gleiwitz ift immer noch inten- 
Tip mit der Verwaltungsreform beſchäf⸗ 
tigt, die bereits eine durchgreifende Umgeſtaltung 
in der Gruppierung und Organiſation der Dezer⸗ 
nate erbracht hat und ſchon rein äußerlich an dem 
veränderten Geſicht der Büros zu erkennen iſt. Die 
Reform wird weiter gefördert und 
ſchreitet langſam voran. Weiter aber ſind die Be⸗ 
ſtrebungen der Stadt Gleiwitz darauf gerichtet, 
eine Deckung des Defizits im Haushalt 
su erreichen. Bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge ijt allerdings noch nicht damit zu rechnen, 
daß es gelingen wird, zum 


Ausgleich des Haushaltsplanes 


die erforderlichen Mittel heranzubringen. Es iſt 
ſchon ſchwer, die Einnahmen auf der veranſchlag⸗ 
ten Höhe zu halten, und einen herben Glo 
bat dem Etat die Umgeſtaltung des Ruch 
wandererfonds in einen allgemeinen Fonds 
für alle diejenigen Städte, die eine beſonders große 
Zahl von Wohlfahrtsempfängern haben, verſetzt. 

Die Mittel des Rückwandererfonds 
werden nun auf alle deutſchen Städte verteilt, die 
eine gewiſſe Zahl von Wohlfahrtsempfängern 
baben, und man hat ganz vergeſſen, daß ſeiner⸗ 
zeit, als vom Reich die Entſchädigung für die 
erhöhten Aufwendungen Ka die 
Flüchtlinge gefordert wurde, die Verteilung 
der Laſten auf die Dauer von 15 Jahren 
vorgenommen wurde. Damals hat man den 
Städten, die hier in Frage kommen, verſprochen, 
daß ſie dieſe Mittel 15 Jahre lang erhalten wür⸗ 
den. Die Mehraufwendungen der Kommune mer, 
den dadurch charakteriſiert, daß in Gleiwitz 23 Pro- 
zent der Schulkinder Flüchtlingskinder ſind, daß 
alſo weſentlich erhöhte Schullaſten entſtehen, die 
nicht vergütet werden. 

Die Stadt hat nunmehr beim Reichs 
. dagegen Einſpruch er 
hoben, daß der Rückwandererfonds auf dieſe Weiſe 
für die in beſonderem Maße mit der Flüchtlings⸗ 
fürſorge betrauten Städte verkürzt werden joll. 
Gleichzeitig haben die verſchiedenen Flücht⸗ 
lingsverbände, die ſich kürzlich zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen haben, 
den Plan gefaßt, ihre Forder ungen an das 
Reich zu formulieren und in einer Unter⸗ 


Bau eines Hallenbades in Oppeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 15. November. 

Ein einwandfreies Sommerbad haben wir. 
Das Hallenſchwimmbad fehlt uns noch. 
Die Badeverhältniſſe im Winter laſſen 
in unſerer Stadt ſehr viel zu wünſchen übrig, und 
ſelbſt von den zuſtändigen Stellen iſt wiederholt 
anerkannt worden, daß die Städtiſche Warm- 
badeanſtalt längſt nicht mehr den Anforde- 
rungen genügt. In letzter Zeit haben daher unter 
den beteiligten und intereſſierten Kreiſen Beſpre- 
chungen ſtattgefunden, die ſich mit dem Bau eines 
Hallenſchwimmbades beſchäftigten und wobei es 
zum Ausdruck kam, daß der Bau ermöglicht wer- 
den könnte, wenn der Wille dazu in den weiteſten 
Kreiſen und bei den Behörden vorhanden wäre. 
Es wurde die finanzielle Schwierigkeit der Rom- 
mune anerkannt und betont, daß man auf dem 
Wege der Selbſthilfe das geſteckte Ziel er- 
reichen könnte. Es wurde aber auch zum Aus- 
druck gebracht, daß mit dem Bau des Som- 


redung mit den zuſtändigen Miniſtern zur Geltung 
zu bringen. entlich iſt es ei, daß die Er- 
füllbarkeit dieſer Forderungen nach⸗ 
gewieſen wird. e Arbeitsgemeinſchaft hat 
ih auch entſchloſſen, die Entſchädigungsforderun⸗ 
gen nur auf diejenigen Fälle auszudehnen, die 
als Härtefälle zu betrachten ſind. Beſonders 
kommt es hier darauf an, diejenigen Flüchtlinge 
7 entſchädigen, die jo ſchwere Körperſchäden er- 
itten haben, daß ſie heute noch darunter zu lei⸗ 
den haben und arbeitsunfähig oder beſchränkt 
arbeitsfähig ſind. 

Schwer wird ſich für die oberſchleſiſchen Kom⸗ 
munen auch die Tatſache auswirken, daß 


das Reich 400 Millionen Mark Haus⸗ 
zinsſteuer dem Wohnungsbau entzogen hat. 
Für Oberjchlefien bedeutet das für das nächſte 
Jahr einen Verluſt von 6 du Dart De 
man berückſichtigen muß, daß auch die anderen 


mit der Hauszinsſteuer in Verbindung ſtehenden 
Kredite nicht aufgenommen werden können, iſt der 


Betrag, der i ãchſt dem oberſchleſi⸗ 
fen, ee Fier . auf 1 
24 Millionen 


Mil ark zu beziffern. Auch in Glei⸗ 
witz wird ſich dieſe Verminderung der 
Wohnungsbautätigkeit ſchwer fühlbar 
machen. Die Stadt erwartet nun die Preis- 
ſenkungsaktion, und es iſt im Einverneh- 
men mit den Spitzen der verſchiedenen Organiſa⸗ 
tionen 1 tiefe Aktion einheitlich durchzu⸗ 
führen. 3 ift dies von beſonderer Bedeutung 
auch deshalb, weil die Stadt an eine Senkung 


der Angeſtelltengehälter herangehen 
will, wobei allerdings berückſichtigt werden ſoll, 
daß einige Gehälter bereits die Grenze des 


Eriſtenzminimums erreicht haben Auf jeden Fall 
find diefe Finanzprobleme febr ſchwierig zu Dien, 
und es wird noch ſchwerer Verhandlungen bedür⸗ 
en, um hier zu einem Ziele zu kommen, das für 
ie Kommune eine finanzielle Erleid- 
terung bringt. Da die Stadt Gleiwitz noch nicht 
am Rande ihrer Exiſtenz ift und noch nicht doku ⸗ 
mentieren kann, daß de finanziell unmittelbar 
vor dem Zuſammenbruch ſteht, muß bei ihren An- 
ſprüchen, die ſie an Reich und Staat ſtellt, immer 
wieder hören, daß ſie gegenüber anderen, in ihrer 
Exiſtenz unmittelbar gefährdeten 
Kommunen zurücktreten muß. 


merbades die Stadt ihre Aufgaben nicht reſt⸗ 
los erfüllt hat und ſich den Verpflichtungen zu 


weiterer Hilfe für ein Winterbad nicht entziehen 18 


kann. Für die Durchführung des Projektes haben 
ſich bereits maßgebende Kreiſe und Perſonen zur 
Verfügung geſtellt und ihre Mithilfe zuge⸗ 
ſagt. Für die Angelegenheit hat ſich auch die 
Zementinduſtrie intereſſiert. Sie beabſichtigte be- 
reits im Frühjahr 1930 im Groſchowitzer Werk 
eine Schwimmhalle zu errichten, da die 
hierfür nötigen Bedingungen gegeben waren. 
Durch die Stillegung des Betriebes wurde leider 
auch dieſer Bau unmöglich gemacht. 

Was in kleineren Städten bisher möglich ge- 
weſen iſt, müßte ſich auch hier durchführen laſſen. 
Die ſoziale Fürſorge muß auch auf dieſem 
Gebiete der Volksgeſundheit gleichen Schritt 
halten. Vorbeugen iſt beſſer als heilen und ver⸗ 
ſchlingt nicht dieſe Koſten, die für Krankhei⸗ 
ten aufgewendet werden müſſen. 


ee eee eee 


feft im Saale des Reſtaurants „Zur Loge“ mit im Saale der „Vier Jahreszeiten“ eine öffentliche 


Verleſung der Chronik, Anſprachen, Ehrungen, 
einem Eisbeineſſen, humoriſtiſchen Darbietungen 
und Ball begangen. 


Verſammlung ab, in der Dr. Hanke über Ehe 
und Familie ſprechen wird. 


* Wechſel der Leitung e) Gut Gardel. Der bindenbur 8 


bisherige Gutsverwalter loms hat den 
Magiſtrat gebeten, ihn aus ſeinen Dienſten zu 
entlaſſen. Dieſem Antrage iſt ſtattgegeben und 
mit der a, E Weiterführung der Geſchäfte 
des Stadtgutes Gardel der Gutsinſpektor Herbert 

ir ſch, früher in Kieferſtädtel, jetzt in Gleiwitz, 
etraut worden 


* 

„ Katholiſcher deutſcher Frauenbund. Am Montag 
findet um 16 Uhr wiederum ein Handarbeits⸗ 
nachmittag ſtatt, der im Reſtaurant „Wilhemlshöhe“ 


an der Raudener Straße, Endſtation der Straßenbahn, b 


veranſtaltet wird. 
„Wahl zur Handelskammer. Die Vorſtände des 
Kath. Kaufm. Vereins „Merkur“ und des Vereins der 
Kolonialwarenkaufleute erſuchen die Mitglieder, ſich an 
der am Montag in der Eifeninduftrie, Bren ; 
neckeſtraß e, ftattfindenden Mahl zur Induſtrie⸗ 
und Handelskammer zahlreich zu beteiligen. 
Nach Uebereinkunft mit dem Verein ſelbſt. Kaufleute, 
wird die Wahl von Kaufmann Karefti empfohlen. 
„ Verſammlung der Kinderreichen. Die Ortsgruppe 
des Bundes der Kinderreichen hält am heutigen Sonntag 
anläßlich des Tages der Familie um 16 Uhr 


Wir wiſſen, 
wie unangenehm es iſt, 


wenn zu Beginn des neuen Monats die 
tung ausbleibt. Die Beſtimmungen der Poſt 
über das Einziehen der Zeitungsgelder laſſen 
aber Ausnahmen nicht zu. Deshalb geſtatten 
wir uns, unſere Poſtbezieher auch heute 
wieder darauf hinzuweiſen, daß der Brief. 
träger in den nächſten Tagen zwecks Abholung 
des Dezember⸗Bezugsgeldes der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ vorſpri 


* 90 Familien⸗Wohnungen im Dezember bezugs⸗ 
fertig, rotz der ungünſtigen Witterung nehmen 
die Arbeiten am Stahlſkelett⸗ Magiſtrats⸗ 
Wohnungsblock, der die Südſeite des ehmaligen 
tag ochenmarkt⸗Platzes einnimmt, raf 

ortgang. Das erſte Fünftel ie äußerli 


ift hier zu bemerken, daß im letzten Teil des 

ueg die Maurer no zu ſchaffen haben, wäb⸗ 
rend an den übrigen Teilen bereits Dachdecker, 
Klempner, Tiſchler, Maler, Schloſſer, Glaſer 
uſw. tätig ſind. Vor allem muß die kurze Bauzeit 
bewundert werden, in der der vierſtöckige 90-Fami- 
lien-Wohnungsblock erſtanden ift. Die Bauzeit 
beträgt einſchließlich den Fundamentierungs⸗ 
arbeiten bis zur Vollendung im Dezember knapp 
4 Monate. Es iſt das erſte Gebäude Hinden- 
burgs, das in dieſer Art der neuen Stahlſkelett⸗ 
bauweiſe errichtet worden iſt. 


„Vom Stadttheater. Dienstag abend ein- 
malige Wiederholung der neuen Schwank⸗ 
Operette „Mädi“ von Robert Stolz. 


* Vorficht, ein Schwindler. Seit einigen Ta- 
gen treibt hier ein Betrüger fein Une 
Delen Er gibt fih als Kriminal- oder Ge- 
richtsbeamter aus und e Ma c 
beträge oder bleibt in Gaſthäuſern die Zeche 
ſchuldig. In einer Aktentaſche führt er Formulare 
von Haft- und Vorführungsbefehlen 
mit ſich und legt ſie ſeinen Opfern vor. Er 


4 


KS wird. Geo und Paul, die 
Wilden, der vorzügliche Confereneier un 


wäh-] Stadtpfarrer Schulze ein 


Groß Strehlitz, 15. November. 

In der Stadtverordneten verſamm⸗ 
lun elangt am Montag die Arbeits» 
deen für Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſe durch Herrichtung eines Vieh 
marktes zur Beratung. ir geben nachſtehend 
a. Auffaſſung des Magiftrats zu dieſer Frage 
ekannt. 


Die Vorlage über Arbeit sbeſchaffun 
für I pe 
Herrichtung eines Viehmarkt ⸗ 
platzes hat verſchiedentlich Beunruhigung 
hervorgerufen, die größtenteils auf Mißverſtänd⸗ 
niſſen beruhen dürfte. Geplant ift nicht eine Ber- 
legung des Wochenmarktes oder des wöchentlichen 
Ferkelmarktes, ſondern die Herrichtung eines 
neuen geigneten und den Beſtimmungen 
des Viehſeuchengeſetzes entſprechenden Platzes für 
den Rindvieh- und Pferdemarkt. Dies wird von 
der Aufſichtsbehörde aus veterinärpolizeilichen 
Geſichtspunkten gefordert. Dieſer Forderung kann 
ſich die Stadtverwaltung nicht entziehen, da ſonſt 
die Abhaltung weiterer Viehmärkte in Frage ge⸗ 
telt ift. Der Rin dvieh⸗ und Pferdemarkt 
indet Smal im Jahre und zwar Zmal zuſammen 
mit dem Krammarkk ſtatt. 

Der bisherige Platz iſt für die Abhaltung von 
Pferde ⸗ und RMindvichmärkten ‚ ungeeignet und 
kann wegen feiner ungünſtigen Lage und 
geringen Größe nicht 
gerichtet werden. Die 


Entwickelung des Marktes 


hängt in erfter Linie davon ab, daß günſtige Vor- 
euren für die Marktb s Aen ge⸗ 
ſchaffen werden. Hierauf ift der neue Plan ate 
geſchnitten. Es handelt ſich sm ein 5 Morgen 
großes Gelände. Der Ausbau iſt in der Weiſe 
gedacht, daß eine 200 Meter lange und 5 Meter 


ö 


zweckentſprech ber- N 


Arbeitsbeſchaffung in Groß Strehlik 


Errichtung eines neuen Biehmarktplatzes geplant 
[Eigener Bericht) 


breite Straße chauſſeemäßig hergerichtet und in 
einer Länge von 100 Meter und einer Breite von 
10 Meter als Vor führ bahn für Pferde 
erweitert wird. Der ganze Platz ſoll in einfacher 
Form umwehrt und mit Barrieren für Rinder 
und Pferde verſehen werden. Durch Bereit⸗ 
ſtellung eines guten Marktplatzes iſt eine 
Hebung des Marktbetriebes zu er⸗ 
warten, die mittelbar der ſtädtiſchen Wirtſchaft 
zugute kommt. ; 


Außerdem wird damit der Grund zu dem 

Zentralſchlachtviehmarkt gelegt, deſſen 

Einrichtung für Oberſchleſien bei der 

Beſſerung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lage zu erwarten ift. 


Andere 1 nkte find bei dem Platz für 
den wöchentlichen Ferkelmarkt maßgebend. 
Dieſer ſpielt ſich in anderen Formen ab und kann 
insbeſondere, wenn der Scheunenplatz durch den 
Abbruch der Schmigalleſchen Scheune vergrößert 
und etwas wen o wird, an der bisherigen Stelle 
bleiben. Eine Verlegung aus polizeilichen 
Gründen iſt nicht geboten. Selbſt, wenn 
nach Errichtung des Amtsgerichtsgebäudes als 
Abſchluß der Bebauung an der verlängerten Gar⸗ 
tenſtraße der Platz zu klein werden ſollte, kann 
durch Verlegung des Ferkelmarktes nach 

euen Ring unter ſtärkerer Ausnutzung der 
Gundrumſtraße für Marktzwecke und der zu er⸗ 
weiternden Krakauer Straße als Wagen- 
halteplatz dieſer im Stadtinneren beibehal- 
ten werden. Es wird in einer ländlichen Kreis 
ſtadt immer das erſtrebenswerte Ziel aller ver⸗ 
antwortlichen Stellen bleiben, den Marktbetrieb 
und damit das Wirtſchaftsleben in Stadt und 
Land nach Kräften zu fördern. Von einer Ver⸗ 
legung des Wochenmarktes war nie die Sprache. 


wird wie folgt beſchrieben: etwa 40 Jahre alt, 
1,70 Meter groß, ſchlanke Ronde VC Eier läng- 
D Geſicht, ſpitze Nafe, blonden Schnurrbart, 
Glatze. Bekleidet ift er mit einem Sommer- 
mantel. Vor dem Betrüger, der beim Antreffen 
eſtzunehmen iſt, wird gewarnt. Sachdienliche 

itteilungen erbittet die Kriminalpolizei Her⸗ 
mannſtraße. 


e Michel und das int. Tanz- Felja und 
Seve ro vertreten die ſchöne Kunſt des es während 
Sinaida und Simula Rai orig. indiſche önheit eine 


anz beſondere Reize 
unvergleichlichen 
wozu Wilfried 


Darbietung in Kunſt und Plaſtik 
rodiſten, ſorgen für das Lachen, 


ſtatt unter Mitwirkung von: Ellen Techowa, Wilfrie 


Wilden, Alice Michel und Felja und Severo. 


In allen Abteilungen iſt freier Eintritt. j 


Ratibor 


Beerdigungsfeier 
für Ehrenbürger Fröhlich 


Vor dem Rathauſe wehen Fahnen auf Halb- 
maſt. Ein zahlreiches Trauergefolge geleitete den 
Mann, der ſein Beſtes für die Kommune gegeben: 
hat und der bis in die letzte Minute regſtes Jn- 
tereſſe allen ſtädtiſchen Angelegenheiten entgegen- 
brachte, vom Trauerhauſe in die St. Lieb- 
frauenkirche. Vor dem Sarge ſchritten die Feuer⸗ 
wehren, die Sanitätskolonne und der Katholiſche 
Geſellenverein mit Fahnen und einer Fülle von 
Kränzen. Ihnen folgten Abordnungen des Städ⸗ 
tiſchen Realgymnaſiums und des Staatsgymna⸗ 
ſiums. Der Kath. Lehrerverein ſang auf 
dem Wege das „Miſerere“. Zehn Geiſtliche, ge⸗ 
führt von Stadtpfarrer Schulz und Prälat 
Ulitz la, ſprachen das Totengebet. Hinter dem 
Sarge folgten die Angehörigen, der Magiſtrat, 
die Stadtverordneten, die Spitzen der Behörden 
von Reich, Staat und Provinz, Vertreter der 
höheren Schulen, der Induſtrie, des Handels, 
des Handwerks, der Beamtenſchaft, der Vereine 
und die vielen Freunde des Dahingeſchiedenen, 
während die Straßen dicht von Menſchenmaſſen 
umſäumt waren. 

In der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche las 
feierliches 
Totenamt, bei dem der Cäcilienverein unter 
Chorrektor Strehler mitwirkte. Nach dem 
Requiem ſang der Kath. Lehrerverein den 


Choral „Sei getreu“ von Blumer. Im Anſchluß ſah 


daran hielt Stadtpfarrer Schulz die Trauer⸗ 
predigt. Dann bewegte ſich ein endloſer Zug 
nach dem Friedhof Jeruſalem. Am Grabe brachte 
der Chor des Städtiſchen Realgymnaſiums dem 


Dahingeſchiedenen den letzten Gruß. Ober- 


präfident Dr Lukaſchek, der verhindert war 
an der Beerdigung teilzunehmen, hatte bereits 
am Freitag der Familie des Verſtorbenen einen 
Kon dulenzbeſuch abgeſtattet. 

* 


* Bom Kreistag. An Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Abgeordneten 0 
Galda in Benkowitz tritt der Landwirt und 
Gaſthausbeſitzer Karl Segeht, Tworkau, in 
den Kreistag des Landkreiſes Ratibor ein. 


* Sammlung für Kriegergräber. Am Toten- 
ſonntag veranſtaltet die Ortsgruppe des 
Volksbundes Deutſcher Kriegergrä⸗ 
berfürſorge mit behördlicher Genehmigung 
eine öffentliche 


ffentliche Sammlung auf Stra- 
Ben und Friedhöfen. 


Die Sammlung ſoll dazu 


dienen, dem Volksbund Mittel für die Durch⸗ 


führung ſeiner umfangreichen Arbeiten an den 


ö mann Elsholz, 


Bauergutsbeſitzers ax Dr M 


40 Jahre Männer⸗Geſangverein 
Gleiwitzer Liederkranz 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 15. November. 

Der MGV. Gleiwitzer Liederkranz 
beging im Blüthnerſaal die Feier ſeines 40 jäh ⸗ 
rigen Beſtehens. Zu Beginn der Veran- 
ſtaltung begrüßte der 1. Vorſitzende, Stadtamt- 
die Erſchienenen und wies 
darauf hin, daß das 40jährige Beſtehen des Ber- 
eins im Rahmen des 1. Oberſchleſiſchen Sänger- 
feſtes wohl ſchon gewürdigt worden ſei, aber in 
der Fülle der Veranſtaltungen und der Kürze der 
zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht die Beachtung 
gefunden habe, die der Verein dieſer Feier bei- 


legt. Aus dieſem Grunde habe ſich der Verein 


entſchloſſen, das Feſt im engeren Kreiſe ſeiner 
Mitglieder und Abordnungen der ihm befreunde⸗ 
ten Vereine nochmals beſonders zu feiern. Nach 
Vortrag des Feſtgeſangs an die Künſtler 
unter Leitung des Ehrenliedermeiſters, Muſik⸗ 
direktors Gebauer, feierte der 1. Vorſitzende 
Kaufmann Emil Reußner als einzigen noch 
dem Verein angehörenden Mitbegründer und 
überreichte ihm die Ehrennadel des Dent- 
ſchen Sängerbundes mit anhängender 40 ſowie ein 
Glückwunſchſchreiben des Schleſiſchen 
Sängerbundes. Hierauf ergriff Studienrat S y l- 
veſter das Wort zu einer Feſtanſprache, worin 
er auf die Bedeutung der deutſchen Männer⸗Ge⸗ 
ſang-Vereine und das deutſche Lied, das zu pflegen 
ſich die Vereine zur Pflicht machen, hinwies. 
Im Sg an GE Ausführungen wurden 
S;ezigiel, Baum, Els di Biernacki, 
Bir er, Kolaſſa, allaſchik, Dey⸗ 
nert Heyduk, Wolff und Dörfer für ihre 
25jährige und länger dauernde Vereinszugehörig⸗ 
keit durch Ueberreichung des Vereins -= Ju- 
ail n dane den und 1 er Be 
glückwünſchung durch den Verein geehrt. Bei der 
nun folgenden Fahnennagelung ergriffen “ai bie 
Vertreter der Gleiwitzer 40 des MGV. 
Huldſchinſky⸗Werke, des Richters 
dorf und Knappen⸗Geſangvereins der 
witzer Grube zur Uebermittelung ihrer Glück⸗ 
wünſche das Wort. Für die den einzelnen Sän⸗ 
gen übermittelten Ehrungen dankte Kaufmann 

deußner und brachte ein Hoch auf den Glei⸗ 
witzer Liederkranz aus. Nach Vortrag der Chöre 
. an das Vaterland von Lachner und 

achtmuſik von Lendvai unter Leitung von Lieder⸗ 
meiſter Halbig ſang Fräulein Gretel Ge- 
bauer noch einige Lieder, die lebhaften Beifall 
fanden. Den Abſchluß dieſer wohlgelungenen Feſt⸗ 
veranſtaltung bildete ein Feſtball, der alle 
Teilnehmer noch recht lange Stunden beiſammen 
ah. 


deutſchen Kriegergröbern im Aus⸗ 
lande zuzuführen. 


» Wochenarbeitsplan der Volkshochſchule. 
Montag: Dr Zillmann Auguſtinus (Hed⸗ 
wigsſchulg: Dienstag: Dr Bergenthal 
Goethe (Hedwigſchule); Frau Landet: Gand- 
arbeitskurſus (Peſtalozziſchule), Jungfernſtraße; 

rl. Gerti ei mann: Gymnaſtik Städt. 
ugendheim); Mittwoch: Muſiklehr. Hanke: 
uſik. Formenlehre ier Realgymn.) Don- 


Iten (Staatl. 6 8 
fabe; s diaid re en 


wigjgule); Sonnabend: Dttinger: Muſik⸗ 
ge 


Zum Schutz 


gegen 
Halsenizündung 
und Erkältung 
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Zehnte poſtwiſſenſchaftliche 
Halbwoche 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 15. November. 

Vom 10. bis 12. November veranſtaltete die 
Oberpoſtdirektion Breslau in Verbindung 
mit der Breslauer Verwaltungsakademie die 
zehnte poft- und telegraphenwiſſenſchaftliche Halb- 
woche für die Poſtbeamtenſchaft des Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirks Breslau und der benachbarten 
Bezirke, an der etwa 160 Beamte aus den Bezit- 
ken Breslau, Frankfurt a. O., Liegnitz und Oppeln 
teilnahmen. In feiner Eröffnungs⸗ 
anſprache gab der Präſident der Oberpoſt⸗ 
direktion, Tebbenjohanns, einen kurzen 
Rückblick auf die nunmehr fünf Jahre beſtehende 
Einrichtung, die ſich in dieſer Zeit gut bewährt 
babe. Die Halbwochen verfolgen den Zweck, die 
auch für den Staat wichtigen Bildungs ⸗ 
beſtrebungen der Beamtenſchaft zu 
fördern und den Geſichtskreis der Beamten 
durch wertvolle Vorträge und Beſichti⸗ 
gung wichtiger Betriebe zu weiten. So ſprachen 
diesmal die Univerſitätsprofeſſoren Dr Bechtel 
über „Organiſation des Kraftverkehrs in der 
Volkswirtſchaft“ und Dr Frieberichſen über 
„Das Nationalitätenproblem im neuen Polen“, 
ferner Oberpoſtrat Jaffke über „Fernſehen im 
Rahmen des Rundfunks“, Poſtrat Slotty 
über „Neuerungen im zwiſchenſtaatlichen 
Poſtverkehr“. Poſt⸗Vertrauensarzt Sanitäts- 
Rat Dr Monſki hielt einen Lichtbilder ⸗ 
vortrag über „Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
fällen“, der durch beſonders vorgebildete Beamte 
ſpäter bei den Poſtämtern wiederholt werden ſoll. 
Ferner fanden noch Beſichtigungen ſtatt. 
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Kreuzburg 
Diamantene zn Am 18. November 


eierte das Ehepaar Wieczorek in Kraskan 
ſeltene Det der diamantenen Hochzeit. Aus 
dieſem Anlaß fand in der Kapelle zu Kraskau ein 


VW erliches Hochamt ſtatt, bei 
farrer Nocon das Jubelpaar e arn ine 
große Freude wurde dem Jubelpaar dadurch be- 
reitet, daß Erzbiſchof Dr Bertram in einem 
Schreiben ſeine Segenswünſche und als Andenken 
ſein Bild überſandte. Von der Staatsregie⸗ 
A, u A a Ze das Jubelpaar ein Geſchenk von 
ark. 


e Tagung der kath. Akademiker. In der Orts⸗ 
gruppe des Katholiſchen Akademiker ⸗ 


D 


Wie weit die 


18. zum 14. 
riedensbruchs hatten Déi der Bauarbeiter 
: cá Rania 
ulla, 


Bruno 


liften aufme 


neten ſich zum 
einem Hinterhalt warteten nun die Angeklagten 


Landfriedensbruch vor dem Oppelner Richter 


Kommunisten berfaden Nationalozialiften 


[Eigener Bericht)] 


Oppeln, 15. November. 


parteipolitiſche Ver- 
ng oft führt, zeigte eine Verhandlung vor 
Zeie Großen Schöffengericht, 

achfpiel zu dem kommuniſtiſchen 
der Flurſtraße in der Nacht vom 
ovember bildete. Wegen Land⸗ 


jenhaner_ Joſef Ce- 
der Maler Hermann Schwarzer, 
Maurer Franz Michalczek. der Schmied 
Kanſy, der Arbeiter Heinrich Baron, 
Schloſſer Erich Ulfig und wegen Beihilfe 
Frau des Angeklagten Kanſy zu berant- 
ten. Nationalſozia BS die zwei Partei- 
nde nach einer Verſammlung in ihre Wob- 


nungen nach der Flurſtraße begleitet batten, 


den auf dem Rückweg von Anhängern 


Kommuniſtiſchen Partei und Geſinnungsgenoſſen 

überfallen. i 

Lokal in der Nähe der Flurſtraße 8 
1 


ie Angeklagten hatten fih in einem 
wurden nun von der 


u des tange. 
n Kan i 


auf . 

! am gemacht. Hierauf bega 

die Nan ag auf die Straße und bewaff⸗ 
eil mit Zaunlatten. In 


die Nationalſozialiſten. Einigen gelang es zu 
chten, andere wurden in gemeinſter Weiſe 


mit den Zaunlatten mißhandelt. Aus dem Hi 
terhalt wurde auch qef m Din 


e de oſſen und hierbei ein 
jonalſozialiſt durch einen Streifſchuß 
Kopf verletzt. In der Verhandlung be- 


ſtritten die Angeklagten, ſich an der Schlägerei 
wurden 


iligt zu haben, aber von Zeugen 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Stadttheater: 15 Uhr: „Die D si 
20 Uhr: „ a Weber.“ - EEN 
EA? „Unter den Dächern 


von Paris. 
rent „Pat und Patachon als Kunft- 
n.“ 
Intimes Theater: „Vier 
Schauburg: „Zweimal 
Wio? Theat Auferſteh Der N 
alla-Theater: „Aufe war. 
feiner Liebe“, „Schneeſchuhbanditen.“ ae SS 


Federn.“ 
Lug „„Der Deſerteur 


„Das „Rheinlandmädel“, Die 


verbandes ſprach am Dienstag Generglſekre⸗ goldene Hölle“, „Benediktbeuern 

, Seeche, 
emdung von Religion und Volk. In einer 2 ongerthaus: Tanz. 

anregenden, durch den Vorſitzenden, Studienrat] Freisſchänke: Konzert. 

Braitſch, eröffneten Ausſprache nach dieſer inf Wiener Café: Kabarett. Anfang 4 Uhr. 

ae, geheie e EE : a 

berſuchten die Anweſenden die neu gewonnenen | Son der Aerzte: Dr. & t, “Bata! 

ele ve ie 8 n Bine 1, tan Gë Dr. Sepmann jm, 15 5 

un ege zur Praxis zu beſprechen, wie h CDe pterfó, 5 

gerabe bier am Ort möglid) und notwendig ift. = * 2 de — * 2 

F E EE 

e Lowoſchau ur e (op 18, Tel. 2606; Dr. $i . 
Bed aus Lowoſchau von einem Laſtauto mit An- Baraſch, Ludendorff aße 10, Tel. m 8 D i d ` . 


E überfahren. Von einem vorbeifahrenden 
otorradfahrer wurde er 4 Stunde ſpäter in 
am verletztem Zuſtande aufgefunden. 

r Verunglückte wurde mit dem Sanitätsauto 
abgeholt und in das Städt. Krankenhaus in 
Roſenberg eingeliefert. 


Groß Stroßlitz 


* Biſchof Kaller dankt. Dem Bürgermeiſter 
iſt vom SE von Ermland auf feinen Siia. 
i 


nen, — der nächſte Mitt woch ein Feier ⸗ 
a 8 (Bußtag) ift, findet der Markt am Dienstag 
att. 


* Bereicherung des 1 Dem Yir- 
germeiſter ift für das Heimatmuſeum 
ie Geſchichte des 3. Schleſiſchen e 
ener, Reg, Nr. 15 mit einer handſchrift⸗ 
ichen Widmung des letzten Chefs des Negi- 
ments, des Prinzen Ludwig Ferdinand von 
Bayern, zugegangen. 

* Wilddiebe. Der Förſter H. hat auf feinem 
A ange in = Nähe des Partes nach 
Mokro vn zu drei verdächtige 
nen Leet) ec if die F 

griffen De die Ş [u 
ohna. fa 


ef 
11 
11 


folgt wurden aert, 


er 
funa nad) Motrolo 


Nouftadt 


+ Stadtverordnetenſitzung. In der Stadtver⸗ 
ban Soil wurde der Getreidekaufmann Sr 


rata Hoffmann als Schiedsmann für den 
„Bezirk wiedergewählt. — Fleiſchermeiſter Rein 


—— — ſ—— — 
Ganz beſonders billige Reiſen veranſtaltet 
Verke Ver 


t vom 25. 12. 80 dis 
L I. 81 einſchl. Hin. und Rülckreiſe 3. Klaſſe Schnell- 
zug ab Kandrzin Die Orte, Hotels und hen 
Wahl der Reiſeteilnehmer. Kein geſellſchaftlicher 
Fer ; Bifum iſt nicht erforderlich. — Nachdem die 
ee e nach Prag ausverkauft i 
wurde eine zweite Reiſeabteilung nach Prag feft- 
gie. Auch hier ift der Preis ar befonders billig. 
r Atägige Aufenthalt vom 25. 28. 12. inkl. Fahrt 
ab und an Breslau, Unterkunft, Derpflegung 
ei aterbeſuchen, W ne der Gehenswürdig« 
Gd ührung, Bedienungsgelder ae 50 Rm. Ane 
Ea aos en bis ſpäteſtens 10. 13. 30, Verlangen 


af 

talla, Gerichtſtraße 7, 
drich⸗Ebert⸗Straße 87a, Tel. 2471 

Sonntags: und 
Kronen-Apotheke, Kalſ.⸗Fr.-Joſ.-Pl., Tel. 4117; Glück ⸗ 
a u f. Apotheke, Krakauer Straße, Tel. 4296 
Apotheke, Große Blottnigaftraße, Tel. 
am und und 


riedri rt ⸗Straße 37a, 
. — a 
: 
Scharleyer Straße 111; auh 


Stelle wurde der Fleiſchermeiſter Karl 
hae — Als Mitglieder des Wohnungsaus⸗ 


Tel. 2351; Dr. Geld, rie- 
Nachtdienſt der Apotheken bis Montag: 
; Marien 
theke, Ring, Tel. 8893; Barbara ⸗Apotheke, 
aße 28/29, Tel. 2934; Kreuz⸗Apotheke, 
Tel. 4005; 

4636. 

rou Wie $ ol, 


Eire, FE GR 
A A i 
Back Peas m 1 Fel. 2278. 


Affer, Gartenſtraße 11, 
Gleiwitz 


Stadttheater: 20 Uhr „Veilchen vom Monte 
GE 5 urg: Tonfilm „Die blonde Nachtigall“ mit 
e r. ; 
AN, Tonfilm „Zweimal Hochzeit“; 
Capitol 


Jugendvorſtellung mit vollem Programm. 
pitol: „Der Cal und „Verleumbung“; um 


Uhr film „Rund um den Erdball. 


be rí Hlefien: Anterhaltungskonzert 


und Kabarett, 
Flughafen- Reſtaurant: Nachmittags Kon⸗ 


abends Tanz. 


Dr. Ludnowſky, 


* 
— 2 Sonutagsbien 
Sue Gg `, unb Dr. Go ngá é 1 Ebertſtraße 18 


enfi: Ad fer- Apotheke, Ring; 


pn ee hat ſich ſein Amt als Mitglied der 


usdeputation niedergelegt. n ſeine 


Hartelt 
ſſes wurden die bisherigen auf ein Jahr wie- 


otal-Aus verkauf 


wegenGeschäftsaufgabe 


Nie wiederkehrend 


Herrenstoffen 


Ernst Schoedon 


Tuchspezialgeschäft 


Beuthen OS, Tarnowitzer Straße 1 
Ringecke, 1. Etage Telefon 2541 


Stern · Apo |: 


e 
günstige Gelegenhelt zur Beschaffung von 


Aoi mm Get Gegen "e: éi as 


park find zum aan Snítanbíebunas: 
arbeiten am Fundament SC die einen 
en von 250 Mart verurjahen; die 
Koiten wurden genehmigt. — Die Umwandlung 
einer kurzfriſtigen Anleihe bei der Provinzial⸗ 
bank in eine Ah p durch Ankauf von 100 000 
Mark Goldanleſhe wurde genehmigt. 

ſchwer belastet. Selbſt der Bruder des Ange. Oppeln 
klagte Michalczek, der nicht der KPD. ane 


5 R i ) - * Beſchlüſſe von wirtſchaftlich ſchweren Folgen. 
ört, machte von feinem Zeugnisverweigerungs⸗ 5 die, ar 2 ó 
gi ae on a a ftete die Gg Die gegenwärtig wirtſchaftlich ſchwere Zeit hat 


dazu geführt, daß in den Kreiſen der Beamten- 
ſchaft, bei Regierung, Poſt, Juſtiz, Aerzten aber 
auch Vereinen und Verbänden Beſchlüſſe 
herbeigeführt worden ſind, von feſtlichen 
Veranſtaltungen und Geſellſchaften jed« 
weder Art Abſtand zu nehmen, Dies hat 
dazu geführt, daß bereits beſtellte Säle und 
Geſellſchaftsräume wieder abbeſtellt worden 
find. Gewig wird man die wirtſchaftliche Not, die 
die weiteſten Kreiſe erfaßt hat, würdigen. Dieſe 
Beſchlüſſe tragen jedoch auch weiterhin dazu bei, 
daß Angeſtellte in Gaſtwirtszweigen, Kellner, 
Muſiker uſw. ſchwer davon betroffen 


klagten in erheblicher Weile. In der Verhand- 
lung konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden, wer 
die Schüſſe abgefenert hat. t Revolver 
wurde in einer Furche in der Nähe des Tatortes 


gefunden. 


Der Oberſtaatsanwalt beantragte für Kania 
die Freiſprechung, für die anderen Gefängnis. 
ſtrafen bis zu 9 Monaten. Auch das Gericht hielt 
die Angeklagten für überführt und verurteilte 
Cebulla und Schwarzer wegen ſchweren 
Landfriedensbruchs zu je 9 Mongten 
Gefängnis. Michalczek, der ihon wegen Ge⸗ 


wälttäti i i ielt s : 3 d i. 

ber | 6 Monate Baal E E en werden, die zum Teil auf Saiſongeſchäfte ange- 
und Ulfig wurden zu je 4 Monaten Gefängnis wieſen ſind. 1 
verurteilt. Bei Mania und Frau Kanſy kam das * Tagung. Der Verband der ſchleſi⸗ 


ſchen Hoteliers wird am Donnerstag und 
Freitag, 20. und 21. November, feine Herbit- 
tagung im Forms Hotel abhalten. 

* Fachkurſus für Blitzſchutzanlagen. Der von 
der Handwerkskammer für die Provinz 
Oberſchleſien beabſichtigte Fachkurſus in der 
Anlage und Reparatur von Blitzſchutzanla ⸗ 
gen beginnt am 24. November, 9 Uhr vormittag 
und dauert bei ganztägigem Unterricht bis zum 
26. November einſchließlich. Im Anſchluß daran 
E am 27. November eine Prüfung ber 

eilnehmer ftatt, auf Grund deren ein Prüfungs- 
zeugnis erteilt wird. 3 


* Erſatzanſprüche ie Hochwaſſerſchäden. Beim 


Gericht zu einem Freiſpruch, obwohl bei 
Frau Kaniy als erwieſen angeſehen wurde, daß 
Se es, geweſen ift, die die Angeklagten auf die 

ückkehr der Nationalſozialiſten aufmerkſam nee 
macht hat. Dadurch war aber nicht erwieſen, daß 
fie auch zu Gewalttätigkeiten aufgefor⸗ 
dert hat. Der Vorſitzende betonte bei der Ur- 
VT A SE daß ſich das Gericht von 
irgendwelchen parteipolitiſchen Einflüſſen nicht 
leiten Joffer darf und gegen derartige Ausſchrei⸗ 
tungen, ganz gleich von welcher Seite ſie kommen 
durchgreifen muß. Die Angeklagten, ſoweit dieſe 
verurteilt wurden, erklärten Berufung ein⸗ 


zulegen. 
Magiftrat find bisher 11 Anträge auf Erſatz 
cha den Aap aaa ang 


in der Odervorſtadt entitanden, die noch zur 
Anmeldung gelangen werden. Zum Vorſitzen 
Löwen-Apotheke, Bahnhofſtraße 38 und Kreuz. der Entſchädigungskommiſſion ift von der Stadt 
Apotheke, Freundſtraße 2; fämtlih zugleich Nachtdienſt 

in der kommenden Woche. 


Hindenburg 
eater: Geſchloſſen. 
etropol: Im Café wirkt Arthur 
einen Soliſten vom Pavillon Mascotte 
abarett das neue reichhaltige Bariet& 
Programm. Im Hofbräu großer Stimmungsbetrieb mit 
neuer Kapelle. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die begehrte 
Wolchenſeer Konzert⸗ und Stimmungskapelle. Im Café 
das Konzert. und Jazzorcheſter Harry Smiths. Im 
Dachgarten die Tanzſportkapelle Marco Giehl. 


Stadtt 


* Fahrplanänderungen bei der Auto⸗Verkehrs⸗ 
geſellſchaft. Bei der Autoverkehrsgeſell⸗ 


t tritt ab 16. November eine Reihe von 

Lichtſpielhaus: „Weiße Schatten“. Teer : : 
Age ` gen ein Hiervon wer- 
Sr äs sii „Die Warſchauer Bita den Betroffen: Linie 1 Groihomwis—Oppeln— 
* I ee gar Fri ng er D ni 
Sonntags und Geiertagsdi . | beiferungsiwer ppeln Noro und zurück, 
n und SE ae Linie III Oppeln—Goslawis— Oppeln. Linie IV 


Dppeln—Kempa—Lubofhüs— Oppeln. 

Vom Stadttheater. Am heutigen Somnia 
gelangt nachmittags 4 Uhr das Luſtſpie 
„Geſchäft mit Amerika“ zur Aufführung. 
Am Abend wird in dem Schwank „Die vertagte 
Nacht“, Intendant Philipp Steuer, eritmalia 
in dieſer Saiſon auftreten. 


Cojel 


+ Dentidmationaler Handlungsgehilſenverband. 
In der letzten Monatsverſammlung hielt Gul ⸗ 
bord vom Arbeitsamt Coſel einen Vortrag über 
„Das Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
géie RI unter beionderer Hervorhebung der 
neuen Beſtimmungen. Es werden ein Fremd⸗ 
ſprachenkurſus, ein Maſchinenſchreibkurſus 


kommenden Woche bis einſchl. Dienstag und am Sub, 
: Johannes» und 


und Bettag: Hochberg, 
So fef- Apotheke. Nachtdienſt bis Sonnabend: Adler⸗ 
und Florian Apotheke. Ce: 


Ratibor 


Stadttheater: nachm. 4 Uhr: „Katja, die 
Tänzerin“; abends 8 Uhr: „Liebe und Trompetenblaſen.“ 

Central-⸗Theater: „Leutnant warft du einſt 
éire 8 

oria-⸗Palaſt: „Zwei junge Herzen.“ 

Billa nova: 8 Go 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apothele auf 
der Bahnofſtraße und St. e EC Stadtteil 
Oſtrog. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


: i na, t Stadttheater: „Geſchäft mit Amerika“ und 
2 aur BH é A See i dá EI Nee Straße 30; Frau Gabrif H, Große Blottnitzaſtraße 64, „Die vertagte Nacht”. ft und Lackſchriftkurſus abgehalten. Darauf folgte 
des * Sc iner Prieſterw ibe in Groß Strehli Tel. 4035; Frau Thom alk a, Feldstraße 1, Tel. 4779; Kammer Lichtſpiel, Theater: „Wie ein Bericht über den Kreistag in Ziegenhals und 
3 Tages feiner Prieſterweihe in Groß Strehlitz Frau Schlemet, ng 17, Tel. 2462; Frau] werde ich reich und Däer die Arbeit der Jugendgruppen, die wieder 
erinnert. i koruppa, Krakauer Straße 87, Tel. 4844; Frau taſten⸗Lichtſpiel Theater: „Lumpen wöchentliche Zuſammenkünfte pflegen, die haupt ⸗ 
„Verlegung des Ferkelmarktes. Die wöchent⸗[Fte b ig, Dyn “in 17, Tel. 4155. Det ufe Ball“. ; ſächlich dem Bildungsweſen dienen jollen. Außer 
lichen Ferkekmärkte finden von jetzt an mie und Ser Frau teiner, Scharle aße 127;] and werkskammerſaal: Wohltätigkeits-[belehrenden Vorträ ſollen den ju 
der ftatt, da die Maul- und Klauenſeuche in Klein-] Klein KN e 1 K. Fel 4787 au BA 547 veranſtaltung Vaterl. Frauenverein. Mitgliedern darch Gogh. dës AA 
Stein etloſchen ift und die Beihräntungen Über | ogsimis F * bundfi e i anni 
r er Straße 20, Tel. 4797; Paſieka, A undfirma Kenntniſſe in den kaufmänniſchen 
den Beobachtungsbezirk in Wegfall kommen fön- 5 e Blottniga- SECH Dr. La ri A. Arokauer Gte. Ba, | Arbeiten vermittelt werden. 


Lapezyna, Nikolaiſtraße 2/4, 


Kattowitz Aus der Geſchäftswelt 
Keſſels Weinſtuben: Konzert d Tanz, Die Möbelfirma Artur Hinz, Beuthen, Ring 7, 
5•Uhr⸗Tee. f - Au Ki veranſtaltet in Geſch H ftsverlegung einen 
Ca Í é Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. großen Ausverkauf. Mir verfehlen nicht, auf dieſe 
Café Monopol: Die hervorragende Künſtler-] günſtige Kaufgelegenheit aufmerkſam zu machen und 
kapelle. verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Zeitung. 


Kabarett Apollo: 
beliebte Jazzkapelle. 

Kabarett Moulin Rouge: 
Attraktionen, 5. Uhr ⸗Tee. 

Kabarett Eldorado: 
vember⸗Programm. 


k 
Sonntagsdienſt der ZE Dr. Bloch, ul, Mar: 
acta 7; SR. Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 11. 

Stadt. Apotheke, 
Pilſudſtiego 19, 


Sehenswerte Attraktionen, 
Die November · 
Das fabelhafte No: 


Betrachtungen zum Düngereinkauf. Bei der Auf- 
ſtellung des Düngeplanes muß fih der Land» 
wirt beizeiten darüber klar werden, in welchen Men» 
gen und in welchen Berbindungs formen er 
die Kernnährſtoffe Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali 
in ſeinem Betriebe für die 
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is : i olgt. 
dergewählt. — Die Neuwahl der Beiſitzerſder in dieſem Düngejahr befonders günſtigen Gta f- 
z u m ietseinigungsamte wurde auf 
Grund der Vorſchläge des Haus- und Grund. 
beſitzervereins und des Allgemeinen Mietervereins 
getätigt. — Am Kriegerdenkmal im Stadt-] Wollen Sie drei Drege für Ihre Schönheit 
Drei grundlegende SE Shre Haut, Ihre 
Geſichtszüge zu erhalten? Cligabeth-Ardens-Mustel- 
pann⸗Hautſtärkungsmethode baſiert auf Reinigung, 
jährung, Stärkung und Straffung, verhilft Ihnen dazu. 
Nur in der Allein verkaufsſtelle Mittels 
Nachf., Beuthen, Gleiwitzer Straße 6, erhalten Sie 
alle Präparate, die Sie benötigen unter Anleitung der im 
Ardenſalon ausgebildeten Aſſiſtentin, die Ihnen jeder 
zeit koſtenlos Rat erteilt. 


Vor 2000 Jahren Tonfilm in China? Das „Reich 
der Mitte“ ift nicht nur Geburtsſtätte von Kompaß, 
Papier und Schießpulver — man hat dort vor zwei⸗ 
taufend Jahren auch bereits Bewegungsbilder, und zwar 
farbige Ton: und Sprechbilder, gekannt, die 
in der Wirkung den modernen Tonfilmen durchaus 
ähnlich waren. Man leſe darüber nach im neuen Heft 
von „Sport im Bild.“ Auch im übrigen Inhalt hat 
„Sport im Bild“ wieder vielerlei Beſonderes zu bieten: 
Prinz Liechtenſtein ſchreibt über das fürſtliche Majorats. 
{palais in Wien, Hermann Heſſe veröffentlicht ein neues 

Gedicht: „Einſamleit“, die Mode nimmt breiten Raum 
ein. Preis je Heft 1,50 Mk. 


aller Art 


Wiloiuäu fen lE 
CH 


Wir haben noch einige Wohnungen frei, die 

wir an Angeſtellte vermieten. Sage: Gleiwitz. an older Herrn oder 
Plock Shile GdarnBorft., Sahne und Leit. Home, fof. evtl. Tpäter 
ziger Straße. Größe: 3 Zimmer, Küche und zu vermieten. Angebd. 
Bad. Ausſtattung: Maſſivdecken mit Lino» unter B. 738 . 
leum, kombiniertem Gas- und Kohlenküchen. G. d. Zeitg. Beuthen. 
herd, Gasbadeofen, Zentralheizung. Miete: . J. Beugen. 


” Ee da 
! 


zu leiden e A über Sen LE. Ze 
TE 


ärztlich empfohlenen 


Preisabbau 


im 


” v 


Beuthen OS., Große Blottnitzastr. 30a 


im Hause der Allgemeinen Ortskrankenkasse, 


Achtung! Weihnachtskarpfen! 


Einhundert Zentner galizische 
Spiegel-Karpfen 
sindin größeren Posten von der Gräfl. Garnierschen Teich- 


wirtschaft in Turawa sofort für die Weihnachtswoche 
preiswert abzugeben. Antragen sind zu richten an: 


Josef Zielonka, Beuthen OS., Feldstr. 12 
Tel. 5177 Landesprodukte en gros Tel, 5177 


Ss, Grummophon-Platten 


é Taglich Eingang von Neuheiten 


Vorspiel unverbindlich 
Kataloge kostenlos 


P.Peschke, Hindenburg Os. 


Kronprinzenstiaße 234 


, 
82 Z. alt, ſucht Gtel- 
lung als Beifahrer, 

te, Vertreter oder 


Ein neuer Beruf! 


Die moderne Kunſtſtrickerei 
der „Jemina⸗Strickmaſchine“ 


buntfarbige Weiten, Pullover, n 


. 62 
d. 8. Gleiw. 
. 
Intelligentes, junges 


von 58—66 Mark monatlich. Bedingungen: 
Bewerber muß beim Wohnungsamt Gleiwig 
eingetragen ſein. Meldungen nimmt entgegen 


3- Zimmer- 
Wohnung 


Maurermeister Carl Pluta, Beuthen OS., 
Dindenſtraße 38, 


Lagerräume 


Wohn- und 


Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9, II. . 


u erfragen Beuthen, 
arnowiger Straße 27. 


Gut möbliertes 
Vorderzimmer 

hat für ſofort zu vermietenffür bald zu vermieten. 
Beuth., Donnersmarck. 
ſtraße Nr. 9, Eingang 
Guſtav · Freytag · Str., 
bei Altaner 


Große, ſchöne, luftige 


auf wär 


für alle gewerbliche Betriebe geeignet,, ſonnig, gentralhei⸗ 
in nächſter Nä Ger? 


763 an 
d Wan EE werben Nen e 168, 


dalla Worle prägen 
eue ég 
— die geübt sein will! 


Der Einfluß auf die Käuferschaft steigt, je 
fesselnder Ihre Anzeigen gestaltet sind. 
In der Werbesprache gilt es, die Spreu sorg- 
fältig vom Weizen zu scheiden. Je eigen- 
artiger und bildhafter Ihre Texte, desto stärker 
ist Ihr Erfolg ! 

Die »Ostdeutsche Morgenpostæ ist Ihnen 
gern bei der Fassung Ihrer Anzeigen be- 
hilflich. Das Blatt der kaufkräftigen Leser 
sorgt auch für die neuzeitiiche Pflege des 


Dankschreii Der Hetlertol; 
auch das . Leber, ja selbst die bedei 
wurden last gleichzeitig 8 so daß nunmeh: ein all 
Gebrauch Mres „Vulneral-Biu‘ 


aerziliches Gutachten 


Li 
Möhl. Zimmer fie Arierlenverkalkung und Diabetes überzeugt habe, verordne ich 
gez 


Kaiser- Franz-Joseph» Platz 6, Stern-Apotheke, Beuthen-Roßberg 
sowi® in allen Apotheken in Gleiwitz, Ratibor und Oppeln. 


Apoihcker P. Grundmann’s i 
anlirhcumailschen | 


Vuineral- | 
Blufreinigungsiee ` 


Tee wird ais wundervolles Hausmittel bei Rel 
Kë, Gicht, Ischlas, 8 Flechten, . 
artertenverkalküng ferner bei Blasen- Leber- Gallen- und en- 
teiden, Haemorrhoiden sowie Blutand nach dem Kopf mit 


glänzendem Erfolg angewendet und eh demnach in keiner 
Familie fehlen 


war dberraschend. Dem Schwinden des gtentischen Lei 3 
Erscheinungen und Beklemmungen der Bau á 
Bemolnes Wohlbefinden eingetreten Ist Der $ 
treinigungstees" wird trotz der Erfolge for 


gez Schweinfurth, SEN 8 


Nachdem ich mich von det vorzüglichen Lé Ihres Vulnergl-T. 
ulneral-Tee und ch As 
Dr med Schnittke, Oharlottenburg, Sybe! 


Pakete Far d Fa: Zur Kut ert lich 8 Pak 8.50 — 
be der Reichsei ahn BE WI od. wuinera!-Rheiinaol 4 2 rn bee ar Te 833 Bie ausdräcklich 
gelegen find i 
Kë en E in mb ur Anolkeker P. Grandmann's Vulneral-Rintreinionngdstee ; 
am SS Ter io Beuthen OS. in der Adler-Apotheke, Friedrichstr. 20 Alte Apotheke, Ring, S 
— dë GH — 3 — mé * Beuthen DS., Barbara-Apotheke, Bahnhofstr 28-20, Engel-Apotheke, Rug 22. Kronen-Apotheke, á 


Zahn-Praxis á 


im Großſtadt Diih.-DE., beſtens eins ` 
geführt, hochmodern eingerichtet, Ums ` 
—.— halber zu verkaufen. ‚ 
Komfort, ſehr bilig te unt. Gl. 6252 an die Geſchſt. 


verfäufli Zeitung Gleiwigz. ; 
SE Pacht Angebole á 
(|, “vs Sois ine 
MN- ml Fleischerei 


EE mit Laden, i 


aben mit Wohnung 
Ei geräumiger Werkſtatt, Kühl⸗ 


Se vermieten, Angeb. 
unter B. 758 an die und Nebenräumlichkeiten, evtl. 
mit Wohnung 


d. Zeitg. Beuthen. 
zu verpachten. 


Villa 


in Breslau-Kleinburg, 
10 Zimmer, mit allem 


Angebote erbeten unter Gl. 6251 an 
die Geſchäftsſt. biefer A Zeitg. Gleiwitz. 


Limousine, 


Seitenhaus, 2. Gig. 


Suche gutgehendes 


Sportarttlel bringt boden Verd 
lernbar Bünftige Bedingungen. Proſpekt gratis 


balthaus 


Mädchen, 


Zeie, gut etbaíten, au 1 


Anzeigenteils. . ge ſucht ngebote mit Preis bei Bat: 
i Tritotagen- und Gtrumpfjaorit 24 Jahre at, ha. 5 fer bai) ver fpäter is Aan see Ga gen 
| Neher & Fohlen, Saarbrücken 3 |Stelun zu pachten. 
| Angeb. mit näheren 
| Angaben unt. B. 753 

D * - an d. Geſchäftsſtelle 
| Arbeiten Sie zu Fausel Lassen Sie sich Seier Selig. Soe, Auto- Kauf 
1 — 1 ü̃—ů—— ͤ — n᷑ẽĩ.k(oaͥſKX 


Suche 


Landwirtschaft 


zu NI Kai 
an bie KSM ý 
dief. Zeitg. Beuth. 


Der Heims tricker“ e 
Dun Ihnen viel ehlt ſich zum 
Geld táin, a óg ma 

\ bc ins Haus. 

ohne nesouuere Vo kengt, unt. B. 757 
nisse. Urtorderliche Be- an die HGeſchäftsſt. 
f. 8 Beuth 


e 
d ee EI 5-Zimmer-Wohnung Ee EE 


bis 200 Mk. Alles Nähere 
Prospekt. Bitte kostenlos 
verlangen! Schreiben Sıe mit zit dm Sege dë * 2. móbl. Zimmer 

= uptpoil, Tot or Ce 232 Í ALA ` Äer öhlid, 8 Hr ut 90 e n 22 Lebensmittel- 


noch heute! 
GUSTAVNISSEN&CO, 3 

SE du en Hleloroge Bíotinisaíteabe 36, 3. Cage. ` ageet 

2 Schlafzimmer |p 


DRESDEN N 6, Kasernenstr 
mit Bad und Küchenbenutzung, evtl. komplett] Rü 
möblierte Wohnung, von Ehepaar = er 
jährigem Kind fofort zu mieten geſucht. a. 
Ser, SE Angebote mit Preis unter B. 759 an die 
au. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DS. Lehrer Obst's 
A ::.... . 


SE Fe oder Cabriolet, gleich 

Stärke, jedoch tadellos, en 
Se zu kaufen geſucht. Aeußerſte 
Angebote unter 


Hauptpost Gleiwitz, 
SchlieBfach 343. 


Ladentisch 
und Regale. 


fofort zu kaufen geſucht. Preis- 
angabe beifügen. Angebote unter 
VB. 766 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Geſchäfts⸗Verläuſe 


Wir ſuchen für Emaillier-Meister, 


unſer konkurrenz ff der auch mit inier- 
loſes, neuartiges arbeiten beſtens ver- 
Spar ſyſtem mit [traut ift, zur Einrich. 
großen Gewinn tung einer 8 


an d. esch fte 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


chancen (teine Ber. Smailtierungs- Kaufe getragene Kaufe 

D cl Sen, ug Nr Möbl, Zimmer, Hau stee i Herren- und Damen- getragene Herren- 

Ca gut em. Is, DÄI Beuthen, Ache Mm I) lime ungealefenfei, Bentes] tendes Abendgerrantı] ,, Garderoben. Schuhe] wi nenden 
Shair EE io . en Gr fojomt ad. ab 1. 19, lieft 1,— mark. able die Wat, Preiſe 
ertreter, nisabſ im Zentrum Beuthen DS ngebote unter deten. Beuth, mme auch auswärts.“ Komme auch ausw. 

Gohe Verdlenß. [| fetter 290 qm, gana oder geteilt, ab L 1. C1 SE sa En N. Rn Obst, e gata, Beth ungeb. unt. ©. 581 a. 

Se Diät: an die Geſchäftsſtelle a. au vermieten. Anfragen erbeten] Beuthen Oe. Pavallelſtr. | geng mpttel iech, IArakauer Straße 26. Id. ©. b. 8. Beuthen. 


dieſ. Zeitg. Katowiee. unter B. 582 an die S e 


diefer Zeitung Beuthen OG, 


=p die or bg An 


i Her ist ein neues Prä 
| das zum ersten Male 
Grund präziser wissen 


i i für Wäſche ge — | licher Experimente und 
. Kleine Anzeigen] sus. omaes. w get Sowat, Beuth. d Ge 


zu vermieten. 


‚Geschäftsgrundstück 


in beiter dinne Beuthen DE. 
of. zu verkaufen. 80 000—100 000 Mt. 
dw e Kb Angebote u 


B. 760 an die G.] Gräupnerſtraße 8, 


grobe Erfolge! ó 2. 3, © 
Laden, 


Stellen-Gejuch Ó 7 auf beleb. 


Heilwert be: vorzeiti 
A Altern (sexuelle \eurasthenie , nervösen 
Depressionszusländen usw. hal und 
sowohl im Tierexperimen! wie bei 
schen in jahrelangen klinischen Prüfun- 

en bewährt bat, Die Wirkungen der 


P. Huhn, Beuthen, 
Gr. Blottnitzaſtr. 15. 
Miet⸗Geſuche 


bote erbitte unter 


von unter L. m. EZ sind pereita Le 
D EN war 
m. ee. Seien Junges Ehepaar ſuchtf B. 786 a. d. Geſchſt. an die Geihäftstt. We Beita. E | * Si Lu re is 
Buchhalter, | Ai ver ea Lé leeres EE, SEN — . aten Sie wurden entweder bei 


5. alt, der jeit 17 Jahren in einer Gte 


Ein leeres 
. Empfehl. feines Sch, für Bee zu übernehmen. 


unt. 8. “| Zimmer Zimmer 


A 
an d. Heſchäftsſtelle mit Koch gelegenheit. mit ji Eingang 
` en zu wn Be 


dieſ. geitg. Beuth 
; b. unter 


Deh ieee ist es jetzt ermöglicht, 
Hormon so zu gewinnen. daß seine spezifische 
irkuns ganz erhalten bleibt, 


wi In den „Titus-Perien“ haben wir also Sg 
K ersten Male ein Präparat. welches nachweiali 

f das bisher eieiei, erstrebie Merle un 

€ Hormon in Wa fra Au ‚standardisie 

; Form enthält, tus-Perien“ wirken also meist 


, und 
hé Ee für Leas Den 
Muire nath mit Ber 
E 761 Fa bie WE, ag dieser 
Zeitung Beuthen DG, 


Tüchtiger 


Radio-Fachmann, 


gelernter Elektromonteur, firm in 


wird auch 


Gesucht 


mit anſchlieendem 


„Ti 
I da wo andere Milt versagten, — 
Bau-Reparatur-Montage und Verkauf] Kontor n. großem -Ji -W h Berkanfe weg. anderw. Unternehm. mein af Sie sieh zunächat über die Punkti der 
von Nadto und Araftverftärkeen, Taëi Pofraum if ſofort d Immer- WO nung Hausgrundstück mm Bilder der illusi erien, in me 
richt 


in moderner Billa (mögl. Promenaden mit Einfahrt, groß. 
viertel E Frühfahr 1981. Gart, wird Raum, ee ier 
Baukoſtenzuſchuß bei Neubau gewährt. Mark bei B000—10000 Mart U Anzahlung. 
echte T unter B. 778 an die Geſchäfts. Bei Anfragen Rückporto! 
e dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. [Marx Herrmann, Konſtadt D. S. 


zu vermieten, 
Hindenburg DS, Führerſchein Kl. 8b Zu erfragen 
Gy vorhanden. Zuſchriften unter B. 770 euthen Ce. 
an die Geſchäftsſt. wief. gig. Beuthen. ] Dyngosſtr. 63, I. Its. 


Stall, desgl. Boden, viel 
Händler etc, Preis 15 000 


t 
3 Pr GL ` 


Zu diesen geringen 
Augenblickspreisen 


heißt es - unverzüglich 


Kinder-Handschuhe 
gestrickt, reine Wolle 
mit warmen Flausch- 
kanten, Paar 70, 60, 


Damen-Gamaschen 
gestrickt, Tweedstoff 
mit Lederbügel, Paar 
wollig angerauht, in 
praktischen Trikot- 
Strumpffarben , Paar 
Seide, innen gerauht, Paar 2,45 


Damen-Schlüpfer 
Winter-Qual., innen 
gerauht, inallen Farb. 
und Größen. . Paar 


Schlüpfer 


Baumwolle, oben u. 
unten m. Gummizug. 
in hellen Farb., Paar 


50. 

95 
455 

95. 


48. 


Christbäume - Edeltannen 


im Engros liefert preiswert 
Josef Kwiotek, Beuthen Ot. 


Große Blottnitzaſtvaße 23. 


Berliner Börse vom 


vor. | heut 
Termin-Notierungen Bache. & Lade, % 87 
Barop. Walzw. |34 |34 
—— zes — Schl. > Bee Si 
se rse kurse er. Mo n a 
Hamb. Amerika |72 72% | Use b, 206 Bayer. pi 40 40 
Hnasa Dampf. 124 Kaliw. Aschersl. |188% Bemberg 691 167%, 
Nordd. Lloyd 72% |7334 | Karsi EZ bhus J., Tiefb. Lo a 
Barm Bankver di Klöcknerw. ergmann 
Bon, Handels. E 19894 Köln.-Neness. B. |8034 Berl. Gub. Hutt. {1391 187 
Comm.& Priv.-B. [11134 [11242 | Mannesmann 70214 do. Holzkont. 31¼ 31¼ 
Darmst.&Nat.-B. 140 |1501. | Mansfeld. 41 do. Karisruh. ind. 49% 49 
Dt. Bank u. Disc. 108% 109 Masch.-Bau- Unt. do. Masch. 3351 (33% 
Dresdner Bank |1091 |110 | Metallbank do. Neurod. K- |89 130 
fi aon | Oberbedart o Berth. Messg. 28½ 28 ½ 
Aku Ges. 112 |1131 | Oberschl.Koksw 74 Beton u. Mon. 87 89 
Allg. Elentre des. %% Je * | Orenst.& Koppel Rösp. Walzw. 40%, |401% 
s e raunk. u. 2 
Bermain mieu. , lge . larin WEE e e 
Buderus Bisen Le, Dia, |Phöniz gerd Eh Breitenb. P. Z. 83 |84 
Chari. Wasserw. 2 | Polyphon 149% Brem. Alg G- 12614 |124 
—— — vn bein. Braunk. 189 Buderus 53 psa 
DE Erdöl Gòt Es ge E Byk. Guideaw, |44 
Elekt. Lieferun 1 tfurtt 
L G. Farben E bar |138 arrai a G. ER Carlahütte Altw. 
Gelsenk. Bergw. 897 8614 Schultheiß 176 Charl. dek 
HarpenerBergw. EC E [Siemens Bee (176m |170 VE CS 
Holzmann Ph. Fis per sá do. Schuster 34 
L G. Chemie 
Unmack 
Cone. Spinnerei 
Kassa-Kurse t Gummi 
Daimler 
vV cherungs-Aktien | heut | vor. 
— & Dt. Hypothek; % J138% Date, 
neu | vor. do. Ue eb. |80 80 do. Erdöl 8 
See een 102 |108.. VT e, Er Ges 
Allianz Stuttg. |1731 178½ , Bodkr. 143½ 143½ Era aerer? 
SE do. Centr & 2 178 e Stn 
o. r. 
Schiffahrts- und | Reichsbank 1226 en |do SE, 
Verkehrs-Aktien SächeischeBank Bas 18 do. Ton u. St. 
Kred. 93 ½ 
4.0. Verkenrew. Ip Ge Fier do. Wolle 
Ail Lok u. Stro. 110% |118% | Wiener Bank V.] Us | 9's ge. Bisenhandel 
BCS V. 3 8295 — Gas 
t. Reichsb. V. A. 87 87% erei 
Gr. Cass. Sich" bat, 6475 Brauerei-Aktien f byuam. Nobel 
Hapag nen es le [Dorim Akte |1701 |1781 
Men x Eintr. Braunk. 
Se e fae Muera I E 
Hansa Dampf. 122 128 Engelhardt-B. 167 167 
Maga. Sich 51%. Lepa Riebeek 111% i —[SlektrLieferung 
Norde Lloyd 72½ äis Lö Techraueres 203 me ee 
Schantung 95½ 94% Reichelbräu 221 1 do. Licht u. Kratt 
Schl. Dpf. Co. Schulth.Patrenh. 176 175 e S 
%schipk. Finst 125 v. Tuchersohe 119½ ënn Hagener Site k. 
Bank-Aktien Industrie-Aktien [Li List. C. AE 
J. G. 1377), 138% 
Adca 9614 |9614 Aceum. Fabr. 112% MN 7 
Bank f. Br. ind. |110% |110. | Adler P. Com. % ze Pelen 4 Gui d 43. 
SE Mama 
V. 1 73 
Bayr. Hyp. u. W 124½ |125 do. Vorz. B — Ger el — He 
E, er, ĩ ˙ 
. Handelsges 128 12 = 4 Ki 
Comm. u. Pr. B. 111 111 Alg. Kunstzjde 68%, 16834. | Geisenk. B 86% |861 
Dermst u. Nat. 140% (14914. | Ammend. Pap. |101 101% |Genschow & Co. |4714 |49 
DE Asiat. B. 831% Das | Anhalt.Kohlenw |59 69%, Germania Pu. 88 88 
Dt Bank u. Dise. 108 ½ |108 Aschaff. 7ellst. |7834 |78% Jes. t. elekt. Unt. 
i Augsb. Núrnb, 02% [63 L. Löwe & Co. |11714 [117 


Schlüpfer 


dicke Winter- Quali- 
tät, hübsche Farben, 
Paar. . 90, 


Herren-Normal- 


Hemden 


garantiert Wolle ge- 
mischt, Größe 4 u. 5 


Herren-Normal- 


Hosen 
mollige Qualität, Paar 


Herren- 
Socken 


reineWolle, feine Qua- 
lität, mit Seide ver- 
webt, Paar 1.80, 165, 


kompl., Eiche mit 
Zebrano abgesetzt, 
nur 


Vu 


Gleiwitzer Möbelhaus, 


IO 


80. 


4“ 
4“5 


E 


Gelegenheitskauf! 
Mod. Schlafzimmer, 


Friedrich-Wilheim-Ring 6. 


Mk. abenma, Gicht. Asthma, chron. 


Freiwillige Versteigerung! 


Am Dienstag, dem 18. November er., ver · 
ſteigere ich in meinem Auktionslokal, Ben- 
then, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14, von 9 Uhr 
an, folgende Sachen gegen Barzahlung: 

erren: und Damengarderobe, Wäſche, 
chuhwerk, 1 Damenpelzmantel; 
ferner an Möbeln: 


1 Schlafzimmer, hell Eiche, kompl. 
1 Schlafzimmer, Rüster 
1 Eßzimmer, dunkel Eiche, kompl. 


2 einzelne weiße Waſchtoiletten, 1 Waſch⸗ 
toilette (hell Eiche), 2 Nachttiſche (hell 
Eiche), Schränke, Pertikos, Chaiſelongues, 
Küchenbüſetts, Bettſtellen, Sofas, Bücher⸗ 
ſchränke, Nähmaſchinen, Grammophons, 
Radios, Regulatoren, Bilder, 1 Anker⸗ 
Regiſtrierkaſſe, National⸗Kaſſe, 1 Schreib⸗ 
maſchine u. v. a. m. 
Beſichtigung vorher. 
Vinzent Pie lot, Verſteigerer u. Taxator, 
Beuthen DS, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14. 
Telephon 2040. 


4 PS Opel-Reisewagen 


gut erhalt 
verkaufen. Beſichtigung von 3—7 Uhr. 
Weißbäcker, Beuthen, Dyngosſtraße 62, III. 


Se: e eiise| | ETET- AUTO, 


oder Liebhaber SES 
goldene Fünfmarkſtücke, 
das Stück 15 Mk., ſow. 
1 Hund.⸗Kronen⸗Stück, 


Oeſterreich, hat abzug. 
Angebote unt. B. 762 


N Repara: 
a. d. G. d. 8. Beuth. Werkſtatt, Beuthen, 


Ein hochelegantes Dyngosſtraße 25. 


Dn |Mercedes- 


neu, ungebr., ſowie 


1 Kühe, 


J. Kolaska, — re 
Kaſernenſtraße 27. Em gebr. Kernleder · 


Norweg. Ski-Anzıg Treihriemen, 


Größe 1,67 m, zu ver⸗15 m lg., 30 cm br., 
kaufen. Angeb. unter ſof. bill. zu verkaufen. 
B. 769 an d. Geſchſt.] J. Mondwurf, Beuth., 
dieſer Zeitg. Beuthen. J Gofſtraße 4. 


Bräutigam’s 
Knoblauchsaft 


(All. sat.) ges. geschützt. 


Vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanreg.. 
bestens bewährt bei Arterienverkalkung, 


kalarrı, Lungenleiden, Magenstörun; 
Aerztlich empfohlen. Einzelflasche Mx. 3.—. 


in den Apotheken. 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Haſſigem, ei 


Blut führung des 


Drahthaariger Foxterrier, 


Haſſo v. Tannenberg, 2 Mo-| Kaiser -Franz-Joseph- Drogerie, Beuthen OS. 
nate alt, als einziger geworfen, vein 
weiß, mit black-and-tan- Ohren, u. erft- 

Stammbaum, 
teuerſten Hundes 
Englands (Champion Barry Benedict), 
it zu verkaufen. 
ſehr edles, ſchönes Tier und verſpricht 
ein erſtklaſſiger Jagd- u. Ausftellungs- 
hund zu werden. Preis 200,— RM. 


Desgleichen junge 


Dobermannhündin, 


Bianca v. 


Sudetenland, 5 
Monate alt, bereits mit dem 2. Preis 
und „Sehr Gut“ in der Zugendklaſſe 
prämiiert, vorzügliches Tier mit on: 
gem, ſchmalem Kopf und — Ia 
½ Flasche (Kassenpackung) Mk. 1.60 zu haben Forterrierzwinger v. Tannenberg, 
Beſitzer: H. Die rich, Krölewſka Huta, 


ul. Szopena 14, Telephon 1472. 


15. Nov 


heut | vor. heut | vor 
Goldina 23ta |23% Meisner Ofen 4734 |4712 fdo. Poet, Z. 53 52 
Goldschm, Th. 43% |4312 f Vierkurwolle 113 113 Stock R. & Co. 05 65 
Görlitzer Wagg. |37 86% | Metallgesellsch. |86 8614 {Stöhr & Co. Kg. 69¼ 698% 
Gruschw. Text. 51½ (52 Meyer H. & Co. 107 107 Stolberg. Zink. 5014 
Se Kauffm. Je Ea —— e? um m 
tralsun ei 
ra E Er Mimosa 120 190 [Svenska ` 9 |273 
Hamb. EL W. Wm. ge | Minett state, iet EI 
Hammersen 10218 11024 I 1 Tack & Cie. 100 100 
Hannov. Masch. 23 [21 13 * e Teleph. J. Berl. 
Harb. B u. Br. 56 157% 551 Tempelh. Feld 2% 27 
Harp. Ber. |82 ën [Motor Meute Ei 78% |Thörie V. Oel. s |76 
Hedwigsh. 821 |8212 . Tietz Leonh. 117 
Hemmor Pt. 12 ½ 112174 f Nationale Auto 10% (mx |Trachb. Zucker |300» |2914 
Hilgers 48 Natr. Z. u. Pap. 551, [551a Transradio 12494 |125 
Hirsch Kupfer 131½ |23 Niederlausitz. K. 117 |118 Triptis AG. 87 37 
Hoesch Eisen 7544 %% Niederschl. Elek. 12 ruchf. Aachen 121 121 
Hoffm: Stärke % 6t INordd.Wollkäm. 591% 
Hohenlohe * 2 P E Union Banten 30 50 
— 20% 28 Obersehl.Bisb.B. 40% 40% ] Onion F. chem. h ji 
Hotelbetr.-G. "e 104 Oberschl.Koksw 78 |75 
km [99 fdo Gonga Macc: 
Hutschenr G. M. Sing, Kopp. 1403, 140 [Ver Berl. Mort 7518 
twerko AG, á 2 Dtach Wiek 121 120% 
1 io. to 
— — 114! 119 Late — SA Bi do. Jut. Sp. L. B. 12 
industrieban |18 12% [Pintaeh L. 160 160 fdo M. Tuchf. |31 1 ½ 
Plau, TOU u. G. 2434 do. Stahlwerke 68 6» 
Pöge H. Elektr. 12½ do. Schimiach.7. 118½ (rn 
est dE e 1 më [do SH Gu 20 
io; 3 io, Smyrna 
zungh Preußengrube [15 fies |Yiktoriawerke ex je 
Kahla Porz. 8 Vogl Wasch, a S 
51 
Kais. Kelle * do. Elektri ist do. Tüllfabr. 45) |4514 
80 o. Möb. 
Kali-Chemie do. Textil Wanderer W. 34% |38 
Karstadt do. Westi. Elek, Wenderoth 60% 159 
Kirchner & Co, do. Sprengstoff Westereg. Alk. |190!s |1901% 
Klöckner do. Stahtwerk Westtäi. Draht 72½ 171%, 
Koehlmann S, Riebeok Mont. Wicking Portl. Z. |66 66 
l -a 4 Wunderlich & C. 49% 49% 
as u. er 
Kölsch-Walzw. mar Ph. Zeitz Masch. |67 |66 
Körting Elektr. Rositzer Zucker En ën, Je 
“Ver. f 
— — EE? do. Waldhof 11064 1067 
KronprinzMetall Rütgersworke . 
Kunz. Treibriem. Sacnsenwerk & 
Sächs. Gußst. D. 
Sächs.-Thür. Z. Neu-Guinea 275 1274 
e range vorige = Sasse Kati Otavi I ir 
leipa Lee 8 ng Porti, C. 
Leopold — 113. 1094 Scherin 
Lindes Den. 38d |1385 |Schles- Borgo. z. Amtlich nicht notierte 
Lindström a20 |420 |Schles. Bergwk, Wertpapiere 
Lingel Schunt. Eis E 4e Cellulose ` Dtsch Petroleum os 167% 
Magnet Werke SON 70 Tan. das Le H Faber Bleistift |901 00 
tomoa en do. Lein. Kr E |Kaboiw, Setz jita Wi 
Lk eich: ortl.-Z. rohe & Nipper 
Wachebl e 1 do. Textilwerk 6 Linke Hofmann |66 66 
Schubert & Sala. |143 [14314 | Manolı 200 
2 Gas |31 81 Schuckert & Co 180% 180% Neckarsulm 18 47 
do. Bergw. 34½% 34½ Schwanebeck Oehringen Bgb. 201 200 
do. Mühlen 40% 41 Porti.-Zement 78 Stoewer Auto 18 
Magirus C. D. 10% 1% fSieg-Sol Gußst. | 7% | 7% 
‚]Mannesmann R. 70 70 Siegersd. Werke [431% 44% [Nationaltilm 90 90 
KS Bay b. 43 = — aise, 177 > Uta 90 90 
sc a 721 me S y d 
Meineoke ` 657 á EN Slagl. Chem. 21% 2½ [Surbach-Kall 183 |134 
Stett. Chamoti P * Wintershall 133 134 


Haſſo ift ein 


Der Produktionsverbilligung entsprechend 
haben wir unsere 


Z 
MOBEL 


PREIS 


jung bleiben! 


Dr. Ernst 


10 Jafire jünger. 


heut | vor. 
Diamond ord. 5% | 5% 
Kaoko 10714 
Salitrera 115 115 
$ 
Chade 6% 350 1834 
| Renten-Werte | 
Ot. Anl. Ablös. |53,6_ 53.7 
do. Anl. Auslos. 94 | 64 
do. Schutzgeb. A. 2.3 | 28 
6% Di. wertbest. 
1,fällig 1985 |9214 |924; 
6% Dt. Xeichsanl. 86% 8% 
70% Dt. Reichsanl. 98% |9212 
Ot. Kom.-Samme 
Abl.-Anl. o. Ausl. 13.1 |138 
do. m. Ausl. Sch. I [5144 (51.1 
80% Land C. d. Pid. 95 
8%,Schles.Ldsch. 
Gold-Pfandbr. 05 Joe 
8% Pr. Bodkr. 17 |97.3 97% 
do. Ctribakr. 27 [981/4 oe 
do. Pfäbr.Bk 47 |9814 |981« 
71 Pr. Ctr Bod. 
Gold. Hyp. Pfd. I |98 98 
71 Pr,Ctr.Bod, 
G. Komm.-Obl. I |96 96 
80% Schl. Bodenk. 
Gold-Pfandbr. 21 |98,, 98 
do do. f 9% 96 
do do. V 99, 00 
do. Kom. Obl. XX 2% 0% 
10% P. Opfb. 8.37 [190% |100,4 
9% Pr.Ldpt.R.19 |109 100 
do. 17/18 99 199 
do. 13/15 199 89 
Bernie I 
7% Pr. Ldpf. R. 21 7 
bene / 
omm. R. 20 97 954, 


nreines Gesicht | 
pickel, Mitesser werden 
Ke VENUS (StärkeA)beseitigt. | 


Sommersprossen ! 
(Stärke B) Preis A 2.75. 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 


Also vorbeugen, schlank werden u. 
Aber nicht mit un- 
nötigen Anstrengungen od. lästigen 
Hungerkuren. Einfach täglich den 
angenehm schmeckenden, gesunden 4 
und ärztlich empfohlenen * 


Frühsfückskräuterfee 


rpac 
M. 10.-. In Apotheken u. Drogerien. wo nicht: 
„Hermes“ Fabrik pharm. kosm. Präparate, 

Munchen SW 7, Güllstraße 7 


durchgreifend herabgesetzt 


Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung 


/ / 
BRÜDER ZOLLNER 


——_—_—————_ _—_—— — — — ' '—— 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


unter Garantie 
Preis M 2.75. Gegen i 


Richters 


ember 1930 


Industrie- Obligationen 
heut | ver 
LG. Farben 6% |92 91 
Linke-Hofmann 91 
Oberbodart 906 90½ 
Obsehl. Bis.-Ind, 901m 
Schi. Elek. u. Gas 92 9118 


Ausl. Staatsanleihen 


50% Mex. 1899 abg. ge 15% 
Di a, Oostorr. SÈ 
Šchatzanw. 14 [3718 
t% do. Goldrent. 26.4 
405 ee, 
0. 
do. von 1905 
do. Zoll. 1911 
Türk. 400 Fr. Los 
4% Ungar. Gold 
do. do. Kronenr. 
Ung. Staatsr. 18 


iha do. 14 [23,6 


* 


4% %% Budap. St 14 


Lissaboner Stadt 10,10 


5748 ioa 


20% Oesterr, Ung. |20,4 
4% do. Gold-Pr. 
1% Dux Bodenb. 
t% Kaschauoder 
Hi Anatolier 
Serie I 
do Serie Il 
do. Serie III 


1094 
108 
12 


Breslauer Börse 


Breslau. den 15. November. 


Breslauer Baubank 42 | Rutgerswerke — 
Carlshütte — | Schles Feuerversioh. 226 
Deutscher Eisenhandel 42% | Schles. Elektr. Gas It, B 114 
Elektr. Werk Schles. 61 | Schies. Leinen 5 
Fehr Woltt 44% | Schles. Portland-Cement 113 
Feldmühle — | Schles. Textilwerke Bin 
Flöther Maschinen — | Terr. Akt:Ges. Gräbsch. 46 
EraustAdter Zucker 42 | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 51 Zuckerfabrik Pröbeln 50 
Hohenlohe — do. Haynau — 
Huta 61 do. Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan 64 do. Schottwitz — 
Königs- und Laurahütte 394, % Bresl. Kohlenwertanl. 19 
Meinecke 57 15% Schles. Landschaft. 

Meyer Kauffmann 1734 Roggen-Pfandbriete 6,30 
0.8, Bisenbahnb. 40 | 3% Niederschl. Prov. Anl. 28 — 
Ost-Werke Aktien 135 | 3% Bresi. Stadtanl. 28 II — 
Reichelt-Aktion F 8912 
—————— 

Valuten-FPreiverkehr 


Berlin, den 15. November. Polnische Noten: Warschau 
4695 — 47,15, Kattowitz 46,925 —47125, Posen 46.90 — 47,10 
Gr Zloty 46,875-47,275. Ki. Zloty 

Diskontsätze 
Berlin 5%, New York 242%, áünon 4%, Brüssel 214%, 


Prag 4%, London 3%, 


Paris As, Warschau 714%, 
Moskau 8%, 


„Ueber alles die Partei!” Die Wahleinsprúche ungültig 


Wie alljährlich, ſetzt auch jetzt bei Beginn ber 
Haushaltsberatungen der Kampf der Linken ge⸗ 
gen die Forderungen des Wehrhaus halts 
ein. Die Angriffe werden beſonders damit be⸗ 
gründet, daß am Haushalt des Reichswehr⸗ 
miniſteriums weniger abgeſtrichen worden ſei als 
an dem anderer Reſſorts. Bewußt wird hierbei 
überſehen, daß an den Ausgaben für die Erhal⸗ 
tung der deutſchen Wehrmacht bereits in den fri- 
heren Jahren ſo erheblich gekürzt worden iſt, daß 
jetzt weitere größere Abſtriche in nennenswertem 
Maße nicht mehr möglich ſind, ohne den geringen 
Reit von Wehrfähigkeit, der Deutſchland durch 
außenpolitiſche Beſtimmungen belaſſen worden iſt, 
völlig zugrunde zu richten. Beſonders ſcharf wen- 
det ſich die Linke gegen die Fortſetzung der 
Marinebauarbeiten und die erite Rate 
für den Panzerkreuzer B. die, einem früheren 
Reichstagsbeſchluß folgend, in den Haushalt ein⸗ 
geſetzt worden iſt. Das ſozialdemokratiſch regierte 
Preußen hat auf dieſem Gebiet wiederum die 
Führung übernommen und im Reichsrat gegen 
die Ausgaben für die Marine geſprochen. 

Es handelt ſich, wie allgemein bekannt iſt, bei 
den Bauprogrammen der Marine nur um den 
Erjas der Schiffe, die längſt überaltert und 
kaum noch verwendungs⸗ geſchweige denn gefechts⸗ 
fähig find. Da der Verſailler Vertrag Deutſch⸗ 
land nur eine Reihe Schlachtſchiffe älteſter 
Bauart belaſſen hat, während die modernen 
Schiffe von den Gegnern als Zielſchiffe zerſtört 


Kattowitz, 15. November. Diejenigen Per⸗ 
jonen, die nach endgültiger Ablehnung ihrer Wahl- 
berechtigung durch die Kreiswahlkommiſſionen die 
Entſcheidung über ihre Staatsangehörigkeit beim 
Oberſten Verwaltungsgericht in War⸗ 
ihan auf dem Klagewege anhängig gemacht hatten, 
haben, obwohl fie der Beſchwerde nach Warſchau 
keinerlei Beweise beifügen konnten, am Freitag 
den Beſcheid erhalten, daß fie wählen dürfen. 
Dieſe Entſcheidung des Oberſten Verwaltungs 
gerichts in Warſchau ift injofern von Bedeutung, 
als dadurch zum Ausdruck gebracht wird, daß die 


do X in 


Bordeanz, 15. November. Do, X ift 2,16 Uhr 
deutſcher Zeit bei Borde auf glatt gelandet. 
Die Ankunft des Flugſchiffes Do. X hatte bei 


wurden, iſt Deutſchland in die finanzielle Zwangs⸗ 
lage verſetzt, endlich für einen Erſatz dieſer Schiffe 
zu ſorgen. Selbſt die Friſten, die der Verſailler 


der Bevölkerung von Bordeaux großen Eindruck 
gemacht. Große Scharen von Menſchen hatten 
fih an die Küſte begeben, um am bermutlichen 


durch das Stilliegen ſtändig ſinkt und die Werft. 
ſtädte durch die Arbeitsloſigkeit 


glauben die Linksblätter mit einigen ſpötti⸗ 
ſchen Worten abtun zu können. 


gehen. Die erhebliche polttiſche Bedeutung dieſes 


Vertrag für die Erneuerung der deutſchen 
Kriegsſchiffe geſetzt hatte, find ſchon ver ⸗ 
ſtrichen. Die deutſche Linke aber fept 
ſich der Erhaltung der deutſchen Wehrhaftigkeit 
feindlicher entgegen als es einſt die ehemaligen 
Kriegsgegner taten und verſucht angeſichts der 
offenkundigen Abrüſtungs Sabotage in 
Genf durch immer wiederholte Beſchneidung der 
Mittel die Aufrechterhaltung der deutſchen Ber- 
teidigunas möglichkeit zu verhindern. Daß eine 
deutſche Flotte auch mit allen Möglichkeiten, die 
ihr vertraglich zugeſtanden ſind und die ſie jetzt 
ausbauen könnte, noch immer nur eine ſchwache 
Verteidigungs- und niemals eine Angriffswaffe 
ſein kann, weiß man an dieſer Stelle ebenſo gut 
wie auch, daß die Leiſtungsfähigkeit der Werften 


Orte der Landung zugegen zu ſein. Als das 
Flugſchiff niederging, waren etwa 1000 Perſonen 
am Landungsplatz. Sobald das Flugſchiff ſeine 
Motoren abgeſtellt hatte, fuhren ihm zahlreiche 
Motorbopte entgegen. Der Platzlomman⸗ 
bant von Bordeaux begrüßte Dr Dornier und 
den Kapitän Eſtriſtianſen. Dr Dornier hat 
den Vertreter der Behörden gebeten, anzuordnen, 
daß keines der Boote näher als 100 Meter an 
das Flugſchiff herankommen dürfe. Mehrere Stuns 
den hindurch fuhren Motorboote und Boote aller 
Art in weitem Kreiſe um den Do. X herum, um 


bh vollkommen 
ruiniert werden. ? 


Buttermilch als 


Den deutſchngtionalen Reichstagsantrag auf 
Sperrung der Poligeikoſtenzuſchüſſe für Preußen EN ! 

rabtmeldung unſere 
Sie hüten é i 
fih aber, den Antrag im Wortlaut wiederzu⸗ Berlin, 15. November. äert 
geben, oder auf die Begründung näher einzu- inte 
Dieſer 
Antrages möchte man auf der Linken am liebe 
ſten totſchweigen. Es handelt ſich hier um den 
Verſuch, der Parteiherrſchaft der Linken in 
Preußen, der bei der Gruppierung des 
Landtages von hier aus nicht beizukommen iſt, 
vom Reiche her auf den Leib zu rücken. Es ilti N 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſich im Reichstag für 
b Antrag eine Mehrheit finden wird, da 
die Kommuniſten, wenn ihnen auch die Begrün⸗ 
dung nicht zuſagen wird, die Gelegenheit vielleicht 
gern benutzen werden, der verhaßten preußiſchen 
Polizei Schwierigkeiten zu machen. 

Der Reichstag beſitzt allerdings nicht die 
Möglichkeit. dieſes Ziel zu erreichen. Er könnte 
zwar die 125 Millionen Mark, um die es ſich 
handelt, im Etat ſtreichen, aber nicht der Re⸗ 
gierung vorſchreiben, an Preußen keine Bu- 
ſchüſſe zu leiſten, da es fih hier um eine Eh 

if 


7 


ck Hand war ein Kind erblindet zë 
onaten Gefängnis verurteilt worden N 


beraeworien worden. ` er Ver N lung 
ber aus dem Kläger ein Su MA 
ter, Es waren viele Hengen aufgeboten, die 


vernichtende Angaben über 
Weitenberg 
machten. 


ſeine 


n, ein anderer Zen 
| benleiben H ſchieden worden 


ründen ge 


T 
ſtadt gab es einen e S D i Be-/Medeihwmalt 
i wo rücht rophet 


i ines | ! „W 
VE, EEN, KH E éi ii * 
jale á APAA daß 


„von dritter Seite“ eingelegten Einſprüche ſamt 
und ſonders unberechtigt waren. Dies gilt 
namentlich auch für diejenigen Einſprüche, die 
noch am Freitag eingereicht und den deutſchen 
Wählern erft im Laufe des Sonnabend zugeſtellt 
wurden, oder noch am Sonntag zugeſtellt werden. 


* 

In der Sonnabendnacht ift das 1884 anläk- 

lich des Vtzbelaes Beſtehens der Friedrichs 1 

errichtete Redendenkmal, das die Stad 

Tarnowitz im Jahre 1901 in ihre Obhut nahm, 

bon, Ae Unbekannten Elementen gefprengt 
worden. 


— 


Bordeaux 


[Telegrapbiſche Meldung.] 


dem Publikum Gelegenheit zur Beſichtigung zu 
geben. Das Betreten des Flugſchiffes iſt allgemein 
verboten. Lediglich der franzöſiſche Flieger 
Le Brix hat Beſichtigungserlaubnis erhalten. 
Inzwiſchen wurden an Bord die Zollformalitäten 
erledigt. 

Ueber die Landung bei La Rochelle wird unter 
„Copyright by Wolffs Telegraphen⸗Büro“ be ⸗ 
richtet: Infolge Nebels im Kanal konnte Do. X 
von Calshbot erft ſehr ſpät ſtarten. Ständiger 
Gegenwind ließ das Erreichen von Bordeaux vor 
Nacht unwahrſcheinlich werden. Daher 
wurde bei Einbruch der Dunkelheit nach herr⸗ 
lichem Fluge von 5 Stunden 16 Minuten um 
17,08 Uhr bei La Rochelle glatt gelandet. 
Beſatzung und Gäſte übernachteten an Bord. Lady 
Drummond Hay und K. Wiegand hatten 
übrigens den Abflug in Calspot verpaßt. 


„Weißkäse“-Weißenberg als hereingefallener Kläger 


Nervenſtärkung 


Mißglückte „Heilkunſt“⸗Demonſtration vor Gericht 


r Berliner Redaktion 


Das te Weißen ' (nem wüſten 
o ging gg Fin 
Na verlieben war. Er nerprbnete dem Bacht⸗ 


Waſſerſuppen und Buttermilch 
dem Schl E 
e 
ec 1 . Aky H D Ge d 
0 ( k ? 
0 wee am Au fotgenbes zu dem Ju⸗ 
meiſter: 


„Wenn Sie eine ganze Zeit jo geſeſſen haben, 
"haben Sie Schmerzen im gien" i 
Da ſprang der Juſtizwachtmeiſter auf und rief: 
„Daß muß ich aber ganz entſchieden beſtreiten.“ 
i San ia eine Ka Keis eiterfeit aus. 
Vorſitzende der Gerſchtsverhandlung fragte 
rauf Weißenberg: ! 
dem Wachtmeiſter, Herr Weihen- 


„Nerpenerſchlaffung“, antwortete jener. 8 
Gericht ah 0 ber 0 ai u ei D 
en 


Verwaltungsangelegenheit handelt, für die alein | ift und daß feine Tochter, eine ſunge Ober- id i eiſter be: 
di Kafe d i Bei ber u freyi ‚ae wël 4 Hi H GA, d'A De, 6 PENA Aare Ale 8 
d [4 , e 

Eege in nicht d 9 % daß kun ſt in Frage dek) wurde. Er war be. GH RW cher lan A PA a di 
man es bier auf einen ernſten Sonst mil der EE Ger ARC? e Leute hi nie eine Seiren Wë t. Nac 
preubilcen Regierung onfommen eo wird | meifer deilte ſich zur Botten Ór nahm Nesse sg habende nien ber Morfigente Bi 
Brüning und Wirth wiſſen ganz genau, daß auf einem Stuble Pig eißenberg trat ` i 
fie für ihre Politik im Reiche keine Mehrheit] mit großen iten auf ihn zu und f 


mehr haben, wenn fih die Sozialdemokratie gegen 
fie wendet, weil die Reichsregierung der preußlr 
ſchen Machtpoſition unter Braun⸗Severing 


Schwierigkeiten bereitet. Der Fall iſt beſonders 
geeignet, die unglückliche Abhängigkeit der Reichs⸗ 
politik von der Sozialdemokratie und die Stärke, 
die fih diele Partei in Preußen gerade dadurch 
geſchaffen hat, zu illuſtrieren und zu beweiſen. 
wie wenig das Wahlergebnis vom 14. September 
4 der Politik praktiſche Auswirkungen gezeitigt 


EN 


Bei jeder Beurteilung ſozialdemokratiſcher 
außenpolitiſcher Aeußerungen muß man als ger 
ebene Tatſache berückſichtigen, daß trotz aller 
Üblenamungen der leitende Stern beier Partei 
doch in den Worten Eriſpiens Aare ift, 
daß es für den Sozialtemokraten kein Vaterland gibt, 
das Deutſchland heißt, ſondern daß für ihn nur 
und allein ſeine Klaſſe oder Partei maßgebend 
il. Freilich it es nicht wahr, daß die Sozial 
demokratiſche Partei imſtande geweſen wäre, in 
der Maſſe der deutſchen Arbeiterſchaft den Ge⸗ 
danken des Vaterlandes zu vernichten. Das Ein⸗ 
ſetzen mit der Tat in den Kriegsjahren und jetzt 

ederum das Anſchwellen der nationalen 


Arbeiterbewegung zeigen, daß dieſer Gedanke den 


geſunden Sinn nicht verwirren kaun, wenigſtens 
nicht in dem Maße, wie es die geiſtigen Führer 
dieſer Partei gerne ſehen möchten. 

Stubtverftopfun, Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 


ift das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 
äußerſt wobltuendes Abführmittel. 


nehmen: 

„Sie waren in früheren J thar 
ftarl. Sie haben ſich dann Seid ub is 
berfältet und an ſchneidendem Waſſer gelitten. Vor 
is nein vor 16 Jahren war deutlich zu erkennen, 
ER. se Hl ëss Ki POT Huren. Or 
iel Aerger, mer und Gram geha 
und rr ſind zerrüttet.“ 


Auch jetzt wieder zeigt ſich bei dem Wahl⸗ 
kampf, den die deutſche Minderheit in Polen in 
diefen Tagen führt, daß die Sozlaldemokrgtie 
auch dieje Angelegenheit nur von ihrem Parteis 
ſtandpunkt zu betrachten vermag. Aus 
taktiſchen Gründen haben es die deutſchen Sozia⸗ 
liſten in Oſtoberſchleſien — ohne damit ihre 
kulturelle und völkiſche Zuſammengehörigkeit mit 
dem Deutſchen aufgeben zu wollen — porgezogen, 
mit den polniſchen Sozialiſten gemeinſam in die 
Wahl zu gehen. Für deutſche Linksblätter, wie 
3. B. die „Beuthener Tagespoſt“ exiſtieren unter 


dieſen Umſtänden nur die polniſchen Links⸗ Volk 


parteien, und dieſes Blatt bringt es fertig, 
in einer Polemik gegen die „Oſtdeutſche Morgen ⸗ 
poſt“ den polniſchen Linksparteien den Sieg und 
der Partei der deuiſchen Minderheit in Oſtober⸗ 
ſchleſien die Niederlage zu wünſchen, und ſomit 
unter Außerachtlaſſung der Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen für die Stärkung des 
polniſchen Gedankens einzutreten und damit 
gleichſam den politiſchen Selbſtmord des 
ganzen oberſchleſiſchen Deutſchtums zu fördern. 
88, 


Spaltung in der Heimwehr 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 15. November. Die niederöſterreichi⸗ 
chen eimmwe roer 786 här 
en, ſich organiſatoriſch in zwei Gruppen zu 
cheide n. Die Trennung, die, wie betont wird, 
im beſten Einvernehmen geſchieht, ift E 11 


des getrennten Vorgehens beim letzten 

kampf. Wie die KI) Mä laſſen die 
„hemmungsloſen. Angriffe“ des Heimalblockes 
gegen die chriſtlich⸗ſo zialen Heimwehrkan⸗ 
didaten ein weiteres Juſammenarbeiten der beiden 


Gruppen nicht me zweckdienlich erſcheinen. 


Dieſe Aufjaffung wird auch von dem Bundes- 


führer Starhemberg geteilt. 


Frühſchluß am Weihnachtsabend 
auch für Gaſtwirtsangeſtellte 
(Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 15. November. Im Preußiſchen Band- 
tag ift eine Kleine Anfrage des Chriltlich"- Sozialen 
in der das Staats- 


olksdienſtes eingegangen, 


a HH ead mirb, sh es bereit fei, die zu⸗ [Gob 


ſtändigen Stellen anzuweiſen, daß dieſe durch 

Verordnung die Polizeiſtunde am Heiligen lé d 

1 Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften auf 19 Uhr 
eben. ; 


Zu dem Artikel „Berechnung der Zinskuecht. 
ſchaft“ in Nr. 317 vom 15. Wm, ae ung 
mitgeteilt, daß dieſe Arbeit nicht aus national» 
ſozialiſtiſchen, ſondern aus freiwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen ſtammt. 


Die deutſche Minderheit darf wählen 


Die Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts in Warſchau 


der Stand der preußiſchen 
Kirchen verhandlungen 


Durch die Preſſe ging kürzlich die Nachricht, 
daß die Verſammlung der Frankfurter Landes⸗ 
kirche dem preußiſchen Entwurf eines Kirchen- 
vertrages mit der Evangeliſchen Kirche zu⸗ 
geſtimmt hätte. In den Linksblättern war dieſe 
Meldung dahin kommentiert worden, daß nun 
dem Abſchluß des Vertrages nichts mehr im 
Wege ſtehe. Beides iſt falſch. Die Frankfurter 
Kirche, die kleinſte unter den preußiſchen Landes⸗ 
kirchen, hat keine Sonderſtellung eingenommen, 
ſondern ſteht nach wie vor in der Geſamtfront, 
und die Schwierigkeiten des Vertragsab⸗ 
ſchluſſes beſtehen nach wie vor. Tatſache ift ledig 
lich, daß die preußiſche Regierung, die unter der 
Amtsführung des Kultusminiſters Becker die 
Verhandlungen entgegen der Zuſage beim Kon⸗ 
kordatsabſchluß immer wieder perſchleppt 
batte, jetzt endlich einen Vertragsentwurf 
vorgelegt hat und daß die Verhandlungen in 
Fluß gekommen ſind , 

Sie dürften fih im einzelnen um folgende 
Punkte drehen: Während ein Teil der Punkte, 
um die ſich die Verhandlungen drehen, nämlich 
die größere Selbſtändigkeit auf kirchlichem 
Gebiet, die Erhöhungen der Dotationen für 
das Kirchenregiment, die Sicherung des kirch⸗ 
lichen Grundbeſitzes, das Recht der Kir ⸗ 
chenſteuerer hebung, die Vorbildung 
der Geiſtlichen, ein Mitbeſtimmungs⸗ 
recht bei Ernennung von Theologieprofeſſoren 
ſich zum Teil leicht regeln laſſen werden und zum 
Teil wohl ſchon geregelt ſind, wird ein anderer 
Punkt, die vielgenannte politiſche Klauſel, 
noch große Schwierigkeiten machen. Die politiſche 
Klauſel bedeutet das Einſpruchsrecht des Stag- 
tes bei der Ernennung der autoritativen lei- 
tenden Kirchen männer, des Präſidenten, 
des Oberkirchenrates, des Präſidenten der Kon⸗ 
ſiſtorien und der Generalſuperintendenten. Wie 
wir von gut unterrichteter Seite erfahren, wird 
den evangeliſchen Kirchen ein Einſpruchsrecht nur 
dann erträglich fein, wenn es unmißverſtändli 
auf ſtaatspolitiſches Gebiet beſchränkt 
bleibt im Sinne des Dotationsgeſeßes vom 
Jahre 1924, wonach der Staat Einſpruch erheben 
kann, wenn die Annahme gerechtfertigt erſcheint, 
daß die Perſönlichkeit in Ausführung ihres 
Amtes die ſtaatliche Ordnung gefährdet. 
Das Einſpruchsrecht darf ſich aber nicht auf die 
MAAS en Angelegenheiten er⸗ 
treden. Ferner wird die Kirche einen Rechts⸗ 
Hug gegen den Mißbrauch eines ſolchen Cin- 
ſpruchsrechtes fordern. Als Beſchwerdeinſtanz 
SS wohl das Oberſte Verwaltungsgericht in 
Frage. 


Die Notverordnungen ein 
geſchloſſenes Ganzes 


(Telegraohlſche Meldung) 

Berlin, 15. Nopember. Reichskanzl 
Brün zë empfing be gn bha 
partei, Landrat a. D. "pe Gereke, MIR. å 
einer Ausſprache über ſchwebende politiſche u 
kommunalpolitiſche Fragen. 

Im Verlaufe dieſer Unterredung wurde auch 
die Frage der Ergänzung der Notverordnungen 
durch Abänderungsanträge im Haus- 
haltsausſchuß erörtert. Die Reichsregierung ver- 
tritt den Standpunkt, daß die Notverordnungen 
ein geſchloſſenes Ganzes darſtellen, das 
nicht durch Abänderungsanträge der Parteien im 
Haushaltungsausſchuß geändert werden kann. 
Etwa von den Parteien gewünſchte Aenderungen 
könnten nur durch Einbringung von Initia⸗ 
tivgeſetzentwürfen herbeigeführt werden. 


Kunſt Se iſſonſchaft 


Spielplan 
der Preslauer Theater 


Lobetheater: Vuen vi November, 15,30 Uhr, 


von 


tag, . Zu 
CH ai a 11 t“; 20,15 Uhr: 


Thalia⸗Theater: Sonntag, 16. November, 15,30 Uhr: 
„Potaſch und Perlmutter“; 20,15 Uhr: an 
fann nie wiſſen“; Bär 

„Das 


Montag bis einſchl. 
„Man tann nie wiſſen“; Sonnabend 
Konto X.“ 


wie a E 16. November, 11,15 ur: 
d „Der Lind 


28. November, 14,30 Uhr: 
„La Traviata.“ k 


Schauſpielhaus; Sonntag, 16. November, 12 : 
rule brú uhr: „Hänſel ke 
Gretel“; 16,80 Uhr: „Has Land des Lächelns“; 
20 Uhr: „Der gate witſch“; Montag bis einſchließl. 
itſch“; Mittwoch „Flieg, 
iro 1“; Donnerstag bis einſchl. 
Freitag „Der Zarewitſch“; Sonnabend, 16 Uhr: 
á el“; 20 Uhr: „Der Zare⸗ 
wit ſch“. i 8 


i 
K 
2 
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los und ohne Geschäft. Heu und Stroh sowie 
Saaten unverändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


Die wirtschaftlichen Folgen des amerikanischen Wahlaustalles 


Die amerikanische Wählerschaft gegen die „amtliche Prosperitätspolitik“ — Protest gegen die 
bisherigen Wirtschaftsmethoden — Schroffe Ablehnung des überttiebenen Protektionismus 
Von L. Hamel, Berlin 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 7412 kg 25,00 
. Wy & 25.20 | 25,20 
3 Tn.. 2450 | 24.50 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. = kg 15,80 15,80 
s „ 225 


Es ist gewiß begreiflich, daß uns die Schwere] rentablen Preisen zu verhelfen, erwiesen sich kanischen Verfassung verfassungändernd es" | 1880 | wem 
der eigenen innen-, außen- und wirtschafts-| als völlig unzulänglich, ob es sich um die Ernte-] ist, und nach allgemeinen Neuwahlen frühestens Hafer, mittlerer Art und Güte ` 1550 | 16,50 
politischen Sorgen vielfach ein wenig stumpf ge- finanzierungen handelte oder um die Umstellungs. 1936 -erfolgen könnte, so bleibt doch die Tat- Braugerste, feinste 23,00 | 23,00 
macht hat gegenüber den Geschehnissen] vorschläge für den Anbau agrarischer Produkte. sache bestehen, daß die Grundlage des Prohi- Bin ae Datt Art u. Güte 1925 1258 
in der übrigen Welt. Aber es hieße zu-] Es war ein Herumversuchen, das praktisch er- bitionsfortbestandes ins Wanken geraten ist. Wintergerste y 16,50 | 17,00 


mindest kurzsichtig handeln, wollten wir kolglos bleiben mußte, weil es den derzeitigen Industriegerste 5 


E : Aus der jetzigen Verschiebung der pat- 
uns nur auf die Verfolgung der politischen und volkswirtschaftlichen Vorgängen nicht im min- en 1 E aiaia 


lamentarischen Mehrheitsverhältnisse ergibt sich 


Mehl Tendenz: ruhig 


wirtschaftlichen Vorgänge im eigenen Lande | desten Rechnung trug. das seltsame Bild, daß für den Lauf der näch- 16. 11. | 14. 11. 

GE, In. einer Periode der Weltwirt- Vernichtend wirkte weiterhin die Erkenntnis, sten zwei Jahre die vollziehende Regierungs- Weizenmehl (Type 70%) 36.25 | 36.25 

schaft, wie wir sie durchleben, kommt es darauf] daß der überstiegene Protektionis- gewalt in Händen des Präsidenten Hoover und Gees? (Type 70%) —— —— 
uzuzmen 25 | 2 


an, mit offenem Blick die Entwicklung der [mus, wie er sich im neuen Zolltarif 
übrigen Wirtschaftsstaaten zu verfolgen, will] der Hooverregierung äußerte nur dazu 
man nicht Gefahr laufen, sich eines Tages go- angetan gewesen Br in geradezu verhängnis- 
stehen zu müssen, daß man den inneren Zu- voller Weise gegen die Vereinigten Staaten 
sammenhang mit dem Weltwirtschaftsgeschehen] Stimmung zu machen. Es wurde immer offener 
verloren hat. - und unverblümter erklärt, daß die Republikaner 
Gerade von diesem Gesichtspunkt aus kommt] ohne Rücksicht auf den Niedergang des Welt- 
dem Ausfall der amerikanischen Wahlen das handels einen Zolltarif herausgebracht haben, 
größte Interesse zu; hat es doch mit einer Ein-| den 

deutigkeit ohnegleichen die 


Unzufriedenheit der Amerikaner mit dem 
derzeitigen Regierungs- und Wirtschafts- i 
system einen Zolltarif, vor dem selbst amerikanische 
: - è Wirtschaftler und Industrielle gewarnt haben, 
dargetan. Die Wahlbeteiligung war im ganzen | weil er eine grobe Unklugheit und einen denk- 
Lande wider Erwarten groß. Sie überraschte | bar gefährlichen Schlag gegen die derzeitigen 
umso mehr, als nach den bisherigen Erfahrungen | Belange des Welthandels darstellt. Verhängnis- 
die Beteiligung an den Kongreßwahlen immer | voll für Hoover wurde ferner der Abscheu gegen 
nur dann eine besonders rege ist, wenn sie in] die Prohibition, auf die sich die Repu- 
ein off-year fallen. d. h. in einem Jahr statt-] blikaner im letzten Jahre allzu sehr festgebissen 
finden, in dem gleichzeitig Präßsident-|hatten. Gerade diese Abneigung haben die De- 
schaftswahlen sind. (Die nächsten Prä-] mokraten geschickt für sich auszunutzen ver- 
sidentschaftswahlen sind erst 1932). Der soeben standen, indem sie vor allem „nasse“, d. h. die 
erfolgte Wahlgang hat nun einen eindeutigen Prohibition bekämpfende Kandidaten heraus- 
Sieg der Demokraten über die bisherige | stellten, die dann auch in den meisten Fällen 
Regierungspartei der Republikaner. die seit|einen großen Erfolg zu verzeichnen hatten. Wenn 
Wilsons Zeiten fortlaufend die Regierungsmacht auch in den nächsten Jahren mit einer Ab- 
e Händen Bun Beh 7 ist de, pe änderung der Prohibitionsgesetze nicht gerech- 
erige republikanische Mehrheit, deren Führer | net we kann il di P A 
der "derzeitige Präsident der Vereinigten Staa- nion kani. WE PER Br En A 
ten, Hoover, ist, dureh das Zusammengehen 
der Demokraten und der „Insurgenten“, d. h. 


2 ma ` 
der Republikaner, die die Politik ihrer Partei 
nicht immer mitmachen, gesprengt. Ganz all- r orse 
in wird der Sieg der Demokraten über die 


seines republikanischen Kabinetts liegt, während 
die parlamentarische Kontrolle der 
Regierungsmaßnahmen ausschlaggebend von den 
Demokraten beeinflußt wird. Diese Lage ist 
natürlich -für Hoover selbst eine denkbar un- 
erfreuliche und schwierige. Sie wird allerdings 
dadurch erleichtert, daß die neuen Senatsmit- 
glieder erst Ende 1931 erstmalig zusammen- 
treten. 

Am wichtigsten ist in diesem Zusammenhang 
nun die Frage, welche Auswirkungen dies 
jüngste Wahlergebnis zeitigen wird. Zunächst 
muß vor allzu optimistischen Hoffnungen ge- 
warnt werden. Durch die derzeitige Konstella- 
tion der Weltwirtschaft verbietet sich von 
vornherein eine übertriebene Hoffnung auf einen 
schnellen und grundlegenden Wandel der ge- 
rügten Zustände. Sicher ist nur, daß von demo- 
kratischer Seite alles geschehen wird. den 


scharf kritisierten Hooverschen Zolltarif in e 
einzelnen Positionen abzuändern und zu mildern, Magdeburg, 15. November. Tendenz — 


: : Nov. 6.80 B., 6,70 G., Dez. 6,75 B.. 6,70 G., Jan. 
weil er als Hauptursache der letztmonatigen Gen ’ * ae d 
Exportrückgänge bezeichnet wird. Wie weit 680 B., 6,75 G.. März 7.05 B., 6,95 G., Mai 7,20 
diese Aenderungen der deutschen Wirt- B. 7,15 G., Aug. 7,50 B., 7,45 G., Okt. 7,70 B., 
schaft zugute kommen werden. ob überhaupt, 7.60 G. 
steht dahin. Jedenfalls aber haben wir allen 
Grund, die Wirtschaftsgeschehnisse jenseits des 
Ozeans mit aller Aufmerksamkeit zu verfolgen. 
Trotz der eigenen Nöte, trotz der eigenen Kri- 
sen? Oder besser gerade ihretwegen! 


“) 68% iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer 
m A—A—A—2. ˙ AAA 
Privatdiskont 4% Prozent für lange Sicht, 
4% Prozent für kurze Sicht. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 
— 
Posener Produktenbörse 


Posen, 15. November. Roggen 17.7518, 25, 
Weizen 2450—26, Roggenmehl 29, Weizenmehl 
43—46; Roggenkleie 10,50—11,50,; Weizenkleie 
12—13. Rest der Notierungen unverändert. — 
Stimmung ruhig. 


das gesamte Ausland als Drohung und 
Herausforderung ansehen mußte, 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 12.27. Amtliche Terminnotie- 
rungen. Tendenz ruhig. Dez. 11,56 B., 11,53 
G., Januar 1931: 11,78 B., 11,74 G., März 12,08 
B., 12,05 G., Mai 12,30 B., 12.25 G., Juli 12,47 B., 
12,44 G., Okt. 12,64 B., 12,61 G: 


— — als eine Abrechnung mit dem Rückkauf deutscher Aktienmehrheiten 
seit 1% Jahren geführten Hoover-Regime be- Lustlos eröffnet Krom Anregung durch günstige Außenhandelsziffern Innerhalb der deutschen Privatversicherungen 


zeichnet. Das Wahlergebnis stellt geradezu eine é 1 

Revolte der Wählermassen gegen die Hoover- Berlin, 15. November. Die letzte Börse dieser 
schen Methoden der, Wirtschafts-| Woche eröffnete genau En Me gestern gegen- 
politik dar. Fraglos konnte dieses Wahl-| über den Erwartungen des Vormittags und der 
ergebnis nur dank der tiefen Enttäuschung der Vorbörse in enttäuschender Haltung. Nur ver- 
Amerikaner über die langanhaltende Wirtschafts- einzelt waren anfangs nennenswerte Besserungen 
not und Wirtschaftskrise hervorgerufen werden. festzustellen. Thüringer Gas, Hugo Schneider, 
Die tiefgreifende Weltwirtschaftsdepression hat Eisenbahnverkehrsmittel, Holzmann und Sprit- 
die Wählermassen seit Monaten gegen den zur werte lagen 1% bis 2 Prozent über Anfang. 
Schau getragenen anmaßenden u nd un-|Sarotti gewannen 4% Prozent. Maximilianshütte 
gerechtfertigten wirtschaftlichenferschienen im Verlaufe mit Minus-Minus-Zeichen 
Optimismus der republikanischen Partei er- an den Maklertafeln, und stärker gedrückt setz- 
bittert. Als im vergangenen Jahre nach dem ten Kaliwerte, Ilse, Feldmühle und Vogel-Tele- 
berühmten schwarzen Freitag der graph mit Verlusten bis zu 2 Prozent ein. Im 
amerikanischen Börsen Hoover immer Verlaufe bröckelten die Kurse zunächst etwas 
wieder durch schön gefärbte Berichte und Reden ab, Rheinische Braunkohlen, Salzdetfurth, Conti- 
versichern ließ, daß der Prosperitäts- Gummi usw. verloren bis zu 1% Prozent. Später 
gedanke noch immer Gültigkeit für Amerika] ging vom Markt der Deutschen Linoleumwerke, 


steht eine bedeutungsvolle Transaktion bevor. 
Die erst kürzlich zu einer Einheit verschmolzenen 
Versicherungskonzerne Germania und 
Iduna beabsichtigen, die Majoritäten ihrer 
Einzelgesellschaften. die sich in amerikanischen 
Händen befinden, wieder in ihren Besitz zurück- 
zuführen und in Verbindung -damit gleichzeitig 
eine Vollrückzahlung der bisher nur zu 25 Pro- 
zent eingezahlten Aktienkapitalien zu bewerk- 
stelligen. 


Berliner Produktenmurkt 


Keine Belebung 


Berlin, 15. November. Auch am Wochen- 
schluß vermochte sich das Geschäft an der Pro- 
duktenbörse nicht zu beleben. Das Inlands- 
angebot von Brotgetreide trat etwas stärker 
in Erscheinung, da die Kauflust der Mühlen in- 
folge des schleppenden Mehlabsatzes ziemlich 
gering ist. Die Abgeber ‚waren jedoch nur 
zögernd zu Preisabschlüssen bereit, die Gebote 
lauteten für Weizen im . Promptgeschäft etwa 
zwei Mark, für Roggen eine Mark niedriger als 
gestern. Der Lieferungsmarkt setzte für Weizen 
zwei bis drei Mark, für Roggen eine bis zwei 


— 


Warschauer Börse 


vom 15. November (in Zloty): 


habe. hörte man sich das zuerst ruhig und gut- in denen größere Deckungen stattfanden, eine| Mark schwächer ein, zumal vom Auslande wie-| Bank Polski 159,50 
gläubig an. Man hielt es zudem für durchaus] Erholung aus. Dieses Papier lag zeitweilig 4% |derum flaue Meldungen vorlagen. Weizen. und | Bank Handlowy 105.00 
möglich, daß durch irgendein Wunder, und | Prozent über Anfang. Außerdem wirkten die | Roggenmehle werden mehr für den notwendig-| Cukier . 34,00 
Amerika ist ja ohne Frage so reich an Wirt- Außenhandelsziffern, die bei Nichtberücksichti-| sten Bedarf gekauft, die Mühlen sind zu höheren | Wegiel + 36,00 
schaftswundern in den letzten Jahren gewesen, | gungen für Reparationssachlieferungen einen | Preisen bereit. Hafer ist ausreichend ange- | Modrzejow 9,00 

der Wirtschaftserfolg von neuem an die Seite Ausfuhrüberschuß von 178 Millionen aus-| boten, aber in guten Qualitäten ziemlich stetig. | Norblin 35,50— 36,00 
der Amerikaner gezwungen werden könnte.] weisen, im günstigen Sinne. Die Kurse gingen] Brau- und Industriegersten werden in feinen 

Während Hoover von Monat zu Monat amtlich teilweise bis über das Anfangsniveau. An- Sorten zu behaupteten Preisen umgesetzt, Devisen 


sozusagen Prosperitätsglauben und Wirtschafts-|leihen behauptet, Ausländer wenig verändert, 
optimismus diktierte, fielen die Aktien an den| Türken ‚eher schwächer, Mexikaner uneinheitlich. 
Börsen weiter, die Arbeitslosigkeit stieg, die Pfandbriefe still, vielfacb etwas freundlicher. 
Ausfuhrindustrien sahen sich größtenteils ver: Reichsschuldbuchforderungen in späteren Fällig- 
schlossenen Märkten gegenüber, der Umfang des) keiten bis % Prozent anziehend. Devisen ruhig, 


Dollar 892%, Dollar privat 893% New York 
8.915, London 43,33, Paris 35.04%, Prag 26.45, 
Schweiz 172,91, Belgien 124.42, Berlin 212,58, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 99,75. Pos. Konver- 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 15. November 1930 
Weizen Weizenklele 8. — 83/4 


Außenhandels ging stark zurück. Schweiz weiter nachgebend. Madrid etwas fester. Märkischer 249—250 Weizenkleiemelasse — sionsanleihe 5%. 48,50. Dollaranleihe 5%. 54,75, 

RAin i | Geld zum Medio weiter versteift, Tagesgeld 5 Mel . dir, ZC Inu, Lage Bauanleihe 3% 50, Bodenkredite 44% 52,25, 

die Warenläger wuchsen infolge des 7 Prozent, die übrigen Sätze unverändert. Der „ Mai 2384 Rogkenkieie 75% —8½ | Tendenz in Aktien uneinheitlich, in Devisen 
fehlenden Absatzes von Monat zu Monat Kassamarkt lag uneinheitlich. Hypotheken-] rendenz matter Te lache. 


banken zeigten weiter überwiegend freundlichere Wen N E 


stärker an. Gegen diese Tatsachen konnten] Haltun stdeutsche Bod ewanne Roggen — 
auch die von Hoover mit einem geradezu be-| zent. Gum ‚Privamtinkonthankb dat vg ebe? eg nr E 11170 Jan, = . 
wundernwerten Fanatismus diktierten offiziellen] verändert. Die Börse schloß auf Deckungen zum Mat: 185 184% f fur 1000 kg in M. ab Stationen Devisenmarkt 
Prosperitätserklärungen nichts mehr ausrichten.] Wochenende überwiegend etwas erholt. Die , Mai 190 Leinsaat — 
Mit der Prosperität, das ist der Inbegriff von] Kursgewinne über den Anfang gingen aber nur meest Tender‘: 1000 kg in M. PERF Re ghra 
Wirtschaftserfolg,. von Reichtum und selten über 2 Prozent hinaus. Chade-Aktien ger] Gerste Viktoriaerbsen 25.00-31.00] Auszahlung auf "| Aela | goe | dein J Briat 
Wohlergehen der breiten Massen|wannen 3 Mark, RWE. 2% Hirsch-Kupfer 3 und | Braugerste -186—212 Kl. Speiseerbsen 24.00-26.00 EEN 
Massen des Volkes, ist jener uns in un-| Aku 2% Prozent. j Fultergerste e ung DEn EA Soa A EEN, 42 bi 1.444 1.448 
serer Wirtschaftsarmut paradiesisch anmutende Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- logoa ogien 170-1 2 17.00—18.00 Canada !Canad. Doll 4.196 1,204 4.196 4,204 
Zustand äußerer Lebenserfüllung. der den Wicken 17.00_20,00 | Japan 8 2,078 2,082 2081 2085 
G o : ren schäftslos. Hat Q Kairo „ 1ägypt St. | 20885 | 20,925 | 20885 | 20,925 
Amerikanern in der Nachkriegszeit bis gegen eder 141—151 Blaue Lupinen . Konstant. 1 türk. St. je is = — 
Ende vorigen Jahres zuteil wurde, mit dieser B B a ER ` 8 eg okee 118 St. | 20962 ı 20,402 | 20302 | 20,402 
Prosperitäteära ist es endgültig vorbei, reslauer órse ` Mar 165-1644, 5 neue 85 Lé. — 1 E 4.1080 4.010 4.1925 42006 
urd was seit Monaten von hoher Warte aus Nenn S ER. Som Rapaküotren Leg? ode gola Pes. | san 1 385: | 8327 1 4388 
offiziell noch als Prosperität gekennzeichnet Wars D beinkuchen wt 1460—1448 | Amsta-Rottd, 1000, ic, | 10893 | 10861, 68 
wurde, ist ein Trugbild, mit dem man die] Breslau, 15. November. Die Tendenz “war | Mais 5 „prompt 5.40 5.90 N te AE —.— 9 E 
Masse bei Laune zu halten hoffte. zum Wochenschluß abwartend, bei stillem] Plata — le EE 12,20—12.80 | Bukarest 00 Le | 2,488 Si | 2490 | 2406 
Daß diese Hoffnung fehlschlug, verriet mit| Geschäft, Leicht abgeschwächt lagen Boden- 8 Kom 1 wd Anida Gd éier Déi 3726 38455 SR 
unerbittlicher Härte der Wahltag vom 4. No-] bank mit 144. Huta mit 61. Ostwerke stellten é märkische Stationen für den ab | Helsingt-100tinni.M. | 10,554 | 10,574 10.551 | 10,571 
vember. Abkehr vom System Hoover, sich auf 138. Sonst kamen noch Gruschwitz 3 29—871 Berliner Markt per 50 kg italien 100 Lire | 21,985 | 21,985 | 21,98 21,98 
das ist in dürren Worten die Antwort der, mit 51 zur Notiz und Reichelt chem. mit 89%, eren g Saen | Kartort. weiße EN 1 100 Din. sé N GC u 
Wählerschaft auf die ungerechtfertigten Wirt-| Schottwitzer Zucker unverändert 104. Am An- úr t Le en ack do. rote — Kopenhagen 100 Kr. | 11212 112% 122 | 112,84 
sehaftsmethoden der beiden letzten Jahre, die leihemarkt wurden Liquidations-Landschaftliche "einste Marken üb. Notiz bez. Odenwälder blauo > Lissabon 100 Escudo 18,80 18,84 18,80 18,94 
vollends im Zeichen des Wirtschaftsrückgangs, Pfandbriefe wegen der bevorstehenden Auslosung | toggenmehl da ieren 2 Pails GE Sdt, . GE — 
der unausgenutzten Produktionskapazität der gestrichen, auch am Montag findet keine Notie- 3 nne bra 100 Kr 12.436 12453 | 12432 | 12452 
Industriebetriebe, der Stagnation am Baumarkt, rung statt, die Anteilscheine sind etwas fester, endenz:;ruhlg ho me a too Kr. Sé — Si son 


der sinkenden Preise, der steigenden Erwerbs- 11,90. Liquidations-Bodenpfandbriefe 84%, die 
losigkeit und damit der wachsenden Un- Anteilscheine 12,60. Roggenpfandbriefe unver- 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 318 


der Lehensſtandard 
der Akademikerinnen 


Sehr intereſſante Zahlen über den Lebens 
ſtandard der ſtudierenden Frau der Gegen- 
wart ergeben ſich aus einer im Handwörterbuch 
der Arbeitswiſſenſchaft neuerdings veröffentlichten 
Statiſtik. Danach iſt die Zahl der berufstätigen 
Frauen ſeit dem Kriege ganz außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen. Neben der allgemeinen ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftslage, die die Frau heute zum Beruf zwingt, 
ſpielen auch ideelle Beweggründe zum Frauen- 
ſtudium eine gewiſſe Rolle. 

Ueber die Herkunft der Studentinnen weiſt 
die Statiſtik folgende Zahlen auf: 41,05 Prozent 
der ſtudierenden Frauen entſtammen den aka⸗ 
demiſch-wiſſenſchaftlichen Berufskreiſen, 21,42 
Prozent dem Kaufmannsſtande, 10,93 Prozent 
dem mittleren und unteren Beamtenſtande, 5,90 
Prozent den Elementarlehrern, 4,74 Prozent aus 
Fabrikantenkreiſen, 3,88 Prozent aus den Kreiſen 
der Landwirte, 3,76 Prozent aus Offizierskreiſen, 
3,69 Prozent entſtammen den Familien von Rent- 
nern, 3,66 Prozent von Handwerkern und 0,48 
Prozent von Künſtlern. Der Zweck des Stu⸗ 
diums iſt bei 53,32 Prozent der Studentinnen die 
Zulaſſung zu akademiſchen Fachprüfungen, alſo 
zur Berufsausübung, bei 24,37 Prozent 
die Ablegung der Oberlehrerinnenprü⸗ 
fung, alſo gleichfalls zum Berufszweck, bei 98 
Prozent die Vorbereitung zur Doktorprü⸗ 
fung und bei 8,74 Prozent die wiſſenſchaftliche 
Fortbildung. 5 

Die Gründe, weswegen Studium und Beruf 
aufgegeben worden ſind, waren 53,2 Prozent 
Heirat in der Studienzeit, 36,7 Prozent Hei⸗ 
rat im Beruf, 8,2 Prozent Krankheit, Unluſt in 
der Studienzeit, 1,9 Prozent, Krankheit, Unluſt 
im Beruf. Erhebungen über die Eheziffer 
akademiſcher Frauen in Deutſchland, die 
ſich auf 729 Akademikerinnen erſtreckten, haben er⸗ 
geben, daß 66,3 Prozent ledig geblieben ſind und 
dagegen 33,7 Prozent geheiratet haben. Von 
denen, die das Studium beendet und Examen ab- 
gelegt haben, find 34,5 Prozent in die Ehe ge- 
treten. Von denjenigen, die den Beruf ausüben, 
ſind 25 Prozent verheiratet, von der Geſamtheit 
der verheirateten Akademikerinnen haben 59,3 
Prozent Studium und Beruf aufgegeben, 40,7 
Prozent üben ihren Beruf aus. Der größte Teil 
der Medizin Studierenden, 67,8 Prozent, iſt mit 
Medizinern verheiratet, nahezu die Hälfte der 
Juriſtinnen und Nationalölonominnen, 44,2 Pro- 
zent, haben Juriſten und Nationalökonominnen 
geheiratet und auch von den Philologinnen hat ſich 
ein ſehr großer Teil, 25,3 Prozent, mit Männern 
desſelben Berufes verbunden. 


„Wilhelm Tell“ in Gleiwitz. Die Gleiwitzer 
Erſtaufführung von Schillers „Wilhelm Tell“ 
hatte, da fie gleichzeitig als Schüle rauf f ihe 
rung angeſetzt worden war, ein ausverkauftes 
Haus. Die von Oberregiſſeur Carl W. Burg 
bewußt modern bearbeitete Aufführung mit ihren 
glänzenden Bühnenbildern und der ſtarken Kon⸗ 
zentration auf das eigentliche Tell-Geßler-⸗Drama 
hatte einen ſtarken Erfolg. Der Beifall war 
überaus ſtark. F. A. 


— 


Bechſtein⸗Stipendium. Das Bechſtein⸗Stipen⸗ 
dium iſt den Studierenden an der Staatlichen 
akademiſchen Hochſchule für Muſik: Ferdinand 
Leitner (Kapellmeiſterklaſſe), Hans Gell- 
born (Klavier) und Sebaſtian Peſchko [Kla- 
bier) verliehen worden. 


Tonkünſtlerfeſt 1931. Das 61. Tonkünſtlerfeſt 
ſoll im Jahre 1931 in Bremen ſtattfinden. Die 
Einladung Bremens 
Deutſchen Muſikverein“ angenommen worden. 


Sven Hedin entdeckt eine neue chineſiſche 
Mauer. Sven Hedin, der fih zur Zeit auf 
einer Forſchungsreiſe durch die Wüſte Gobi bes 
findet, teilt mit, daß Mitglieder ſeiner Expedition 
nach einer mühevollen tagelangen Fahrt auf eine 
bisher unbekannte chineſiſche Mauer 
geſtoßen ſind. Obwohl das Steinwerk ſich in 
gutem Zuſtande befindet, kann man das Alter der 
Mauer auf mehr als 2000 Jahre ſchätzen. 


Vertrag zwiſchen Preußen 
und der Volksbühne 


Zwiſchen Preußen und der Volksbühne iſt es 
nun tatſächlich zu einer Cinigung gekommen. 
Die Volksbühne verzichtet danach auf alle An- 
ſprüche aus dem alten Vertrag Der Preußiſche 
Staat zahlt an die Volksbühne 600 000 RM. 
Für die Zeit vom 1. April 1934 bis 1. April 1947 
werden jährlich je weitere 100 000 RM. an die 
Volksbühne abgeführt. Außerdem erhält die Volks ⸗ 
bühne das Anrecht auf wöchentlich eine ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtellung vorausſichtlich in der Qin- 
denoper zu ermäßigten Preiſen. Ziele Ver⸗ 
einbarungen bedürfen noch der Zuſtimmung des 
Preußiſchen Landtags. 

* 


Kinderbühne an den Berliner Staatstheatern. 
Die Intendanz der Staatstheater beabſich⸗ 
tigt, neben ihren Studio ⸗Veranſtaltungen auch 
eine Kinderbühne ſtändig einzurichten. Die 
eriten Stücke für dieje Veranſtaltung hat Juten- 

dant Legal ſich bereits geſichert. 


it vom „Allgemeinen | ý 


„ Kunt und Wiſſe 


Johann 


Kepler 


Zur 300jührigen Wiederkehr feines Todestages 
Von Oberſtudienrat Kölling, Beuthen 


Jede große Geiſtestat hat ihre Vorläufer 

Sc wurzelt irgendwie im Boden der Verganaen- 
eit. 

es unternahm, in den damaligen landläufigen 
Vorſtellungen vom Weltenbau eine Umwälzung 
herbeizuführen, ſo ſtützte er ſich auf Auffaſſungen, 
die wir bereits im Altertum finden. Und 
doch kommt erſt der Tat des Kopernikus, der die 
Erde aus dem Mittelpunkt der Welt reißt und ſie 
als winziges Stäubchen neben alle anderen 
Weltenkörper ſtellt, jene große kulturgeſchichtliche 
Bedeutung zu. Eine mehr als 1000jährige Ueber ⸗ 
lieferung, die Autorität der Bibel war 
über den Haufen geworfen. Erſt 1757, alſo rund 
250 Jahre ſpäter, wurden die Bücher mit der 
neuen Lehre von der Index⸗Kongregation frei- 
gegeben. Noch Luther und Melanch⸗ 
thon bezeichneten die neue Theorie als ein ab⸗ 
ſurdes Ding. So revolutionierend des 
Kopernikus Lehre kulturgeſchichtlich auch gewirkt 
haben mag, für die Entwicklung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſtronomie iſt ihre Bedeu⸗ 
tung doch eine weſentlich andere. 

Die gewöhnliche KEN ift die, daß mit dem 
Erſcheinen der ſechs Bücher von Kopernikus der 
Stein der Weiſen gefunden worden ſei, mit deſſen 
Hilfe alle aſtronomiſchen Rätſel gelöſt werden könn⸗ 
ten, daß insbeſondere der Almageſt des Ptole⸗ 
mäus, der 1400 Jahre hindurch die Bibel der 
Aſtronomen geweſen war, als abgetan gelten 
konnte. Wie fiel nun aber die wirkliche Probe 
auf die neue Theorie vom Weltenbau aus? Die 
von Reinhold, einem Schüler des Kopernikus, 
auf Grund der neuen Lehre berechneten Prute⸗ 
niſchen Tafeln ließen HE gegen⸗ 
über der Beobachtung bis zu zehn Vollmond⸗ 
breiten zu. Viel ſchlechtere Reſultote hatten aber 
auch die auf Grund des Almageſt berechneten Ta⸗ 
feln nicht geliefert. Insbeſondere war es 
Tycho Brahe, dem großen däniſchen Aſtrono⸗ 
men, durch ſeine mit den für die damalige Zeit 
vorzüglichſten Inſtrumenten und bewun⸗ 
dernswertem Geſchick ausgeführten Meſſungen ge⸗ 
lungen, die Genauigkeit ſeiner Beobachtungen auf 
eine Bogenminute Derabaubrüden, gegenüber. noch 
zehn Bogenminuten bei Kopernikus. Dadurch 
glückte es ihm, nachzuweiſen, daß eine der Bor» 
ausſetzungen, auf denen Kopernikus weſent⸗ 
lich ſeine Theorien pom Weltenneubau gründete, 
falſch war. Es ift dies die Annahme des un: 
bre e der Nachtgleichen auf 

er Ekliptik und die dadurch bedingte Ungleichheit 

des bürgerlichen Jahres, die den Kalender⸗ 
reformern jo ſchwere Kopfzerbrechen machte. 
So erſchallte es durch die erſten Jahrzehnte nach 
Kopernikus wie ein Notruf nach der wahren 
Aſtronomie, die der Wirklichkeit entſpricht und mit 
dem Himmel übereinſtimmt. 

Da trat Bone Kepler auf den Plan! 
Geb. 1571 in Weil, éi; 1630 in Regensburg.) 

ie eine Laune des Ten mutet es an, daß 

erade Tycho Brahe, der ſich auf Grund ſeiner 

eſſungen berechtigt, fühlte, die ihm auch noch 
aus dogmatiſch religiöſen Gründen am Herzen 
liegende Zurückverlegung der Erde in den Mittel- 
punkt der Welt zu vollziehen, daß gerade er Kep⸗ 
ler das Rüſtzeug lieferte, mit dem jener den enb- 
ültigen Sieg der Kopernikaniſchen Lehre ſicher 
[tellen ſollte. Zu dieſer befreienden Tat hatte die 

atur Kepler alle nur erdenklichen Gaben mitge⸗ 
eben. in ungewöhnlicher Reichtum der 

hantaſie, eine bewundernswerte Schärfe 
des Geiſtes, eiſerner Fleiß und ſtrengſte 
Wahrhaftigkeit waren ihm eigen. 1609, 
acht Jahre nach dem Tode Tychos, erſchien die 
„astronomia nova“ Feplers. ſagt mit 
Recht, daß dies Buch don einer ans Dämoniſche 
grenzenden Begabung Kunde gebe. Nur ſchwer 
wird man in der wiſſenſchaftlichen Literatur ein 
Buch finden, bei dem „in gleicher Weiſe bohrender 
Scharfſinn, ſchöpferiſches Kombinationsvermögen 
ei der Ueberwindung mathematiſcher Schwierig⸗ 
keiten, Beherrſchung einer umfangreichen Fach⸗ 
literatur im Verein mit einer erſtaunlichen phy⸗ 
ſiſchen Spannkraft auftreten“. Und das alles 
unter äußerlich recht bedrückenden Verhältniſſen. 
Als Hof⸗Mathematikus Rudolfs II hatte er 
redlichen Anteil an deſſen ewiger Geldmiſere. 
Man lieſt nicht ohne ein Gefühl der Bitterheit, 
daß die Univerſitäten Dentſchlands in 
kirchlicher Einſeitigkeit ſich nicht bereit 
fanden, dieſem überragenden Geiſte einen Lehr ⸗ 
ſtuhl anzubieten, der ſeinem Schaffen die 
Grundlage einer geſicherten Exiſtenz oe: 
geben hätte. 

Zwei Gedanken in der „astronomia nova“ 
ſind es vornehmlich, die Kepler von Kopernikus 
übernahm: Die Wan der Erde um die 
Sonne und den Satz, daß die Planeten ſich 
periodiſch in geſchloſſenen Bahnen um die 
Sonne bewegen. Form und Lage dieſer Bahn 
jowie das Geſetz für die Bewegung in der Bahn 
ſind die zu beſtimmenden Stücke. Der ganze mas 
thematiſche Aufbau des Kopernikus, dem 
deſſen ganzes Lebenswerk galt, wurde bewußt bei⸗ 
Ke geſchoben. Jener hatte noch an dem Axiom 
feſtgehalten, daß jede Bewegung am Himmel ſich 
irgendwie aus Kreis bewegungen zuſam⸗ 
menſetzten laſſe, ohne hierfür empiriſche Grundlagen 
zu laſſen. HGeſtützt auf das zuverläſſige 
und reiche Beobachtungsmaterjal Tuchos, wagte 
ſich Kepler an den Planeten Mars heran, den 
widerſpenſtigſten unter ſeinesgleichen. Die Trian- 
gulierungsmethoden des Feldmeſſers, der für den 
Lauf einer Straße eine Anzahl von Punkten feſt⸗ 
legt, wandte er in geiſtvoller Weiſe in der ge- 
Dbtenen Abwandlung auf die bewegten Himmels» 
körper an, zunächſt auf Erde und Mars. Schon 


Wenn Nikolaus Kopernikus um 1500 f 


Tycho ſeinerzeit gezweifelt hatte. In Erinnerung 
Fair verfaßte Kepler feine eigene Grab- 
gibt: 

„mensus eram coelos, 

nune terrae metion umbras.“ 
(„lebend maß ich die Himmel, jetzt meß' i 
das Dunkel der Erbe v 25 1 

Für die Auswertung dieſer Meſſungen 
mußte ſich Kepler die mathematiſchen Methoden, 
die den Kern der Integralrechnung in ſich ſchlie⸗ 
ßen, erſt ſelber ſchaffen. Die Frucht dieſer Ar⸗ 
beit war das erſte große Geſetz von der Kon⸗ 
ſtanz der Flächengeſchwindigkeit. 
Schwieriger war der nächſte Teil der Auf⸗ 
gabe: Das Bildungsgeſetz der Bahn⸗ 
kurve zu finden. Nach über ſiebzig Ver⸗ 
ſuchen, deren rechneriſche Durchführung län⸗ 
ger als fünf Jahre dauerte, gelang ihm 
der große Wurf: Jede Planetenbahn ift 
eine Elipſe. Wie bei der Gravitation hing 
dieſe Entdeckung von der Genauigkeit der 
Meſſungen ab. Acht Bogenminuten waren es, bei 
denen man ſich zu etra von Kopernikus noch be- 
ruhigt hätte, die aber jetzt den Ausſchlag gaben 
und „die den Weg zur Erneuerung der ganzen 
Aſtronomie eröffneten.“ 

Keplers Genie und raſtloſer Fleiß hatten der 
Aſtronomie neue Bahnen gewieſen. Nicht. mehr 
abſtrakte geometriſche Formen, wie die leidigen 
Epizikel noch bei Kopernikus, ſondern Natur ⸗ 
geſetze beſtimmen den Lauf der Planeten. Wie 
kaum einer hat Kepler als einer der erſten mei⸗ 
ſterlich die Methode der Induktion gehandhabt, 
e? unter feiner Führung ungeahnte Früchte 
rug. 

Der Glaube an die Weltharmonie iſt es 
vor allem, der wie ein Leitmotiv Keplers Streben 
Richtung und Prägung gab. Recht glücklich ver⸗ 
gleicht man die Auffaſſung Keplers vom Kosmos 
mit der Erfaſſung der Natur durch Goethe. 
Beide wollen vor allem die Ganzheit in der 
Natur ſehen, deren mannigfache Aeußerungen ſich 
notwendig zur Einheit zuſammenſchließen. 
Beide fühlen fih als einen Teil der Welt- 
ſeele, ſie ſehen überall den Zuſammenhang des 
menſchlichen Seins mit dem Weltganzen. Sicher 
hat die Aſtrologie, die Kepler ſelber durch 
Aufſtellung aſtrologiſcher Kalender und Horoſkope 
erfolgreich ausübte, für ihn nicht nur die Bedeu⸗ 
tung einer Geldfrage gehabt. Der Gedanken- 
kreis der pythagoreiſchen Schule, dem er ſich 
ſchon in früher Jugend zuwandte, kam ſeiner 
Denkungsart außerordentlich entgegen und gab 
ſeiner Lebensarbeit die ſtärkſten Impulſe. Daß 
die Harmonie des Weltalls in einfachen 
Zahlen beziehungen ihren Ausdruck fin- 
den müſſe, war für ihn unumſtößliche Tatſache, 
die es nur zu finden galt. So hat er denn nach 
dieſen Beziehungen geſucht, in jahrelanger, mithe- 
voller Arbeit, und das Ergebnis ſeiner Mühen in 
der „harmonice mundi” niedergelegt. Auch hier 
hält er noch an ſeiner Lieblingsidee feſt, an dem 
Aufbau des Planetenſyſtems unter Zugrunde- 
legung der fünf regulären Körper. In Abwand⸗ 
lung dieſer Gedankengänge durch Einbeziehung 
ſeiner ſchon gefundenen Geſetze enthüllt ſich hier 
Kepler nach 17jähriger Arbeit das dritte, den 
harmoniſchen Weltenraum kennzeichnende Prin- 
zip. Neben vielem, das, aus platoniſchem 
Geiſt geboren, uns heute nur noch als ein 
geiſtvolles Spiel mit Zahlen erſcheint, ſpricht er 
den Satz über das Verhältnis der Umlaufszeiten 
der Planeten zur Größe ihrer Bahn aus, ein Er⸗ 
gebnis, das ſich als der Keim des das Weltall um- 
ſpannenden Maſſenanziehungsgeſetzes 
erweiſen ſollte, in dem Newton den Schlüſſel 
zum Verſtändnis der Architektonik des Weltalls 
aus einer einzigen Idee fand. 


„So ſehen wir bieden Geiſtesheroen Kepler mit 
feiner platoniſchen Naturauffaſſung, bei der noch 
Aſtrologie und Aſtronomie friedlich beieinander 
wohnen, nód) mit einem Fuß im Mittelalter 
ſtehen, während wir auf der anderen Seite in ihm 
den Vater der wiſſenſchaftlichen Aſtronomie er- 
kennen, der er nicht nur die neue Methode, 
ſondern als Begründer der neueren Optik auch 
das notwendige Arbeitsgerät gab. 


Der Völkerbund will die Arbeitszeit der 
Schauspieler regeln. Zum Zwecke der Einfüß⸗ 
rung einer einheitlichen Arbeitszeitregelung in 


den Theatern und Kabaretts veranſtaltet auf An- |C. W 


regung des Völkerbundes das Internationale Ar- 
beitsamt in Genf eine eingehende Umfrage 
bei den diesbezüglichen Organiſationen. Aller- 
dings gibt ſich der Völkerbund mit der Regelung 
unendlich viel Zeit, denn er erwartet eine Ant- 
wort im Laufe von vier Jahren. Aber auch 
dann dürfte die Sache no ER problematiſch fein, 
denn der amtliche Bericht des Völkerbundſekre⸗ 
tariates lautet: „Hierdurch ſoll das Amt „in den 
Stand geſetzt“ werden, einen beſonderen Be- 
richt auszuarbeiten“, auf Grund deſſen die 
Zweckmäßigkeit „geprüft“ werden kann, auf die 
Tagesordnung einer „ſpäteren“ Tagung der 
Konferenz die Frage der Dauer der Arbeitszeit 
des Perſonals der genannten Betriebe zu ſetzen, 
„mit dem Ziele“ der Annahme des Entwurfs 
eines Uebereinkommens.“ — Wenn das Inter⸗ 
nationale Arbeitsamt in (ent zu jeder der hier 
angedeuteten Teilhandlungen ſoviel Zeit braucht, 


dieſes Ergebnis bedeutete einen Erfolg, an demwie ſie Beantwortung der Umfrage läßt, dann 


nich 


16. November 1930 
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5000 Schulzeitſchriften 
in Amerika 


Jedem Schüler ſeine eigene Zeitung 

1500 amerikaniſche Kinder im Alter von 12 bis 
20 Jahren hielten im vergangenen Monat eine 
Verſammlung ab. Dieſe Knaben und Mädchen 
find. Schriftleiter, Geſchäftsführer und Mit- 
arbeiter von 700 Schulzeitungen und ⸗zeit⸗ 
ſchriften, die an Produktionskoſten einen Wert 
von 750 000 Dollar jährlich darſtellen. Die Un i- 
verſitäten unterhalten ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren periodiſch erſcheinende akademiſche Blätter, 
während Schul⸗Zeitſchriften noch verhältnismäßig 


neu find. Der Zweck der Veröffentlichungen 
ift vielſeitig. Sie ſtärken das Selbſtver⸗ 


tranen, fördern den Fleiß und geben Hun⸗ 
derttauſenden von Schülern die Gelegenheit, ihre 
Gedanken in Proſa, in Verſen oder durch eine 
Zeichnung auszudrücken. : 

Schulzeitungen, die ſich rentieren und die 
Druckunkoſten decken, haben gewöhnlich einen 
Mindeſtumfang von vier, häufig aber auch von 
ſechs und mehr Seiten. Sie werden nach dem 
Muſter der Tageszeitungen redigiert und 
ausgeſtaltet; das gleiche gilt für die Magazine. 
Bei der Columbia⸗Univerſität iſt die „Schul⸗ 
preſſevereinigung Columbia“ gegründet worden. 
Dieſe Organiſation hat etwa die gleiche Beziehung 
zu den Schulblättern wie die Aſſociated Preß zu 
den amerikaniſchen Tageszeitungen. Sie druckt 
eine Monatsſchrift, gibt Auskunft in 
allen Angelegenheiten, die mit den Veröffent- 
lichungen der Schulzeitungen zuſammenhängen, 
verteilt ein Stilbuch und hält eine Jahres- 
verſammlung ab. Etwa 98 Prozent der Schüler- 
Druckſchriften erhalten ſich aus eigenen 
Mitteln. Dieſe Tatſache ift um fo; bemerfens- 
werter, als ſowohl die Schruftleiter als auch 
das Geſchäftsperſonal. ohne Ausnahme 
Gymnaſiaſten find. Die Berichte, das Re- 
digieren und die Aufmachung der Zeitungen, 
alles iſt buchſtäblich das Werk von Kindern, die 
auch Inſerate werben und ihren Inhalt 
häufig ſelbſt verfaſſen. Die Geſamtzahl der in 
Amerika erſcheinenden Schulzeitungen und »zeit- 
ſchriften beträgt 5000. 


wird die Arbeitszeit vermutlich zur gleichen Zeit 
wie die Abrüſtung geregelt werden — nämlich 
niemals! R , 


Virgil⸗Ausſtellung in Frankfurt a. M. Die 
ſtädtiſchen und niverſitätsbibliothekten von 
Frankfurt a. M. werden am 16. November 
eine Ausſtellung anläßlich der 2000. Wieder- 
kehr des Geburtstages Virgils in der Ehren» 
halle der Univerſität unter der Bezeichnung 
„Virgil im Zeichen der literariſchen Ueberlie⸗ 
jerung“ eröffnen. Zu der Ausſtellung haben die 
ſtädtiſchen und Univerſitätsbibliotheken und das 
Philologiſche Seminar der Univerſität den Grund- 
ſtoff des Schaumaterials geſtellt. Die Ausſtellung 
wird vorausſichtlich 8 bis 10 Tage dauern. 


Ein Italiener der Erneuerer der modernen 
Baukunſt? Im Jahr 1916 fiel auf einer 
Patrouille der in Como geborene Architekt An- 
tonio Sant' Elia, achtundzwanzig Jahre alt, ehe er 
etwas von ſeinen Bauplänen ausgeführt hatte. 
Er hinterließ ein „Manifeſt der Architek⸗ 
tur“, das bereits die weſentlichſten Sätze der 
modernen Baukunſt enthält, die Sachlichkeit 
eines Baus und feine Funktion als „Wohn- 
maſchine“ definiert und die Dekoration als ein 
auf die Architektur Aufgeſetzes verwirft, ferner 
ein Bündel Zeichnungen, Material zu der „Stadt 
der Zukunft“, die den Geiſt des modernen Lebens 
ausſprechen und ſeinen Notwendigkeiten gehorchen 
ſollte. Dieſe Zeichnungen find jetzt in Como und 
in Mailand ausgeſtellt worden; ſie enthalten, 
wie der Bericht der „Weltkunſt“ urteilt, das meii- 
aus Modernſte, was die italieniſche Baukunſt bis 
heute aufzuweiſen hat. In der Eröffnungsrede 
nannte Marinetti den Urheber dieſer vor 1914 
entſtandenen Pläne den Erneuerer der Baukunſt 
der ganzen Welt. Es beſteht die Abſicht, die Aus 
ſtellung auch im Aus land zu zeigen. l 


— 


Oberſchleſiſches Landestheater. In Beuthen geht als 
ehe gr zu befonders ermäßigten Preiſen 
Gute um 15 Uhr zum letzten Male „Die Dollar 
prinzeſſin“ in Szene. Abends findet um 20 Uhr 
die Erſtaufführung des neuinſzenierten Schau⸗ 
ſpiels „Die Weber“ von Gerhart Hauptmann ſtatt. 
Die Inſzenierung liegt in Händen von Oberſpielleiter 
d Burg. Beſchäftigt iſt das geſamte Schauſpiel⸗ 
perſonal. In Gleiwitz findet um 20 Uhr eine Aufführung 
der 1 „Das Veilchen vom Montmar⸗ 
tre” ſtatt. d 


Freie Volksbühne Beuthen. Dienstag Ennder+ 
veranſtaltung für alle Gruppen „Die neue Sachlich⸗ 
keit“. Die bereits für den ausgefallenen Palucc a- 
Tanzabend gelöſten Eintrittskarten müſſen umgehend 
ungetauſcht werden. Wie bereits bekannt gegeben, 
tanzt Gret Palucca am Freitag, dem 21. November 
im Stadttheater. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die reſtlichen Karten 
für „Die Weber“ von Gerhart Hauptmann werden 
heute in der Zeit von 10,30 —12,30 Uhr ausgegeben. 


Das Guarneri⸗Quartett am Freitag, dem 28. Novem⸗ 
ber in Beuthen. Die berühmte Kammermufit-Bereinir 
gung, die ſich auch in Oberſchleſien viele Freunde er, 
worben hat, konzertiert einmalig in Oberſchleſien 
und zwar am Freitag, dem 28. November, su: Evangel. 
Vereinshausſaal in Beuthen. Der Kartenverkauf 
im Muſikhaus Cieplik und den Zigarrenhäuſern Königs ⸗ 
berger, Spiegel und Krauſe (Havannahaus) hat begonnen. 


Berliner Tagebuch 


Das neue Weiße Röpl — Kaifer Franz Jofeph und der Oberkellner — Wieder 
Sechstagerennen — Die Sprechchöre auf der Galerie — Die Heldinnen der 
six days ' 


Mitten in den Tagen, da ſich die Leute ſtreiten, 
ob das Brot vier Pfennige mehr oder weni⸗ 
ger koſten ſoll, haben wir wieder die große Ver⸗ 
ſchwendung des Theaters erlebt. Im Großen 
Schauſpielhaus ſahen wir Erik Charells „Wei 

es Rö Zë „Das iſt die jüngſte Station der 

evne. ie ſimpelſte Form des Dramas, der 
Schwank, aufgezogen mit allem Pomp der Püh- 
nentechnik, in tauſend Farben mit Hunderten von 
Mitwirkenden. ufpulſterung des Nichts zum 
Koloß. Ein bißchen ſchämt ſich das Theater dieſes 
Aufwands — es will gar nicht mehr Theater 
hei en. An der Front ift die Firma „Großes 
Schauspielhaus“ weggefallen. Statt deſſen ſteht 
eine rieſige Hotelfaſſade mit der Aufſchrift „Oo ⸗ 
tel zum Weißen Rößl“ da. er Theater- 
portier iſt zum Hotelportier geworden, die Qo- 
genſchließerinnen wurden Stubenmädchen i 
Aelplerinnentracht. Und rings um den 
raum zieht ſich ein Alpenpanorama. 
Vorhang iſt kein neutraler Stoffetzen mehr, fone 
dern zeigt eine liebevoll „echt“ gemalte Waldland⸗ 
ſchaft im Salzkammergut. Fehlt nur, daß das 
Haus mit Tannen duft parfümiert iſt. Aber 
die rückſichtsloſe Umwandlung des Theatermilieus 
in die Illuſion der Sommerfriſche überraſcht, er⸗ 
freut, elektriſiert den Beluger Noch ehe der 
Abend anfängt, find wir ſchon in feiner Stim⸗ 
mung. Dieſe Fin beziehung des Zuſchauer⸗ 
raums in die Bühnendekoration, von den Ame» 
rikanern erlernt, wird chule machen, und 
das wird den Theaterbetrieb noch koſtſpieliger, 
wenn auch anziehender geſtalten. Die ná 
Stufe wäre dann die Verpflichtung der Bu- 
ſchauer, auch im Gewand des Stückes zu 
kommen. Ins „Weiße Rößl“ mit Kniehoſe und 
Ruckſack, in „Wallenſtein“ mit Reiterſtiefel und 
Feder am Hut ; 


Verſteht fidh, daß es auf der Bühne nicht weni⸗ 
ger realiftiich zugeht. Die Sommergäſte des Ho⸗ 
tels „Zum Weißen Rößl“ kommen auf dem Wolfe 
gangſee an per Dampfer. Ein großer Rad- 
dampfer ſchwimmt heran, der Kapitän ſteht auf 
der Kommandobrücke, die Muſik bläſt — im zwei⸗ 
ten Akt kommt fogar feine Maieſtät, der alte 
Franz Joſeph, perſönlich vom Deck, gefolgt von 

aiferjägern, mit Hahnenfedern am Hut, und die 
Muſik ſpielt „O du mein Oeſterreich“. Das Mi⸗ 


litär als Farbeneffekt ift die große Augenblicks. 
mode im Theater, in der Revue, im Film, ſelber 


im Ballſaal wie im „Haus Vaterland“, wo 
ein Girlsballett in der Uniform unſerer Vor⸗ 
kriegspioniere auftritt. „Getarnte Reaktion“ 
würde das Herbert Ihering, der ſchärfſte Ber⸗ 
liner Theaterkritiker, nennen, der über dieſe Er⸗ 
ſcheinungen gerade eine Kampfbroſchüre veröffent⸗ 
licht hat i 


Es geht im „Weißen Rößl“ bekanntlich darum, 
ob der Oberkellner Leopold die Rößlwirtin kriegt 
oder nicht. Hier, in der Umwandlung des Stückes 

r Revue, greift Kaiſer Franz Jer in die Hand⸗ 
ung ein und ſorgt dafür, daß jeder Topf ſeinen 
Mani Deckel bekommt. Bei der Premiere ließ 
man den alten Herrn gar noch ein Couplet ſingen, 


das hat man ihm jetzt ſchon geſtrichen. Ach, es] d 


brauchte überhaupt keiner den Mund aufzutun — 
der Rauſch der Farben macht uns hinreichend ſatt. 
Wenn es im Stück Abend wird, erglühen die Al⸗ 
pen, und wenn der Autor „Regen“ vorſchreibt, 
regnet es richtig, die Darſteller werden pitſchnaß, 
worauf ſie ein großartiges Schirmballett tanzen 
müſſen und durch eine kinomatographiſche Licht⸗ 
illuſion fogar der Zuſchauer unter Regen geſetzt 
wird. Und dann dreht ſich die Drehbühne um ihre 
Achſe, der ganze Wolfgangſee gleitet im Ge⸗ 
eee mit Würſtelbuden, Familien- 
abeanitalten, Kuhſtällen und Sonnwendſeuern an 
uns vorüber. Ein blendendes Schauſtück, mit 
vieler Anmut, aber leider wenigem Witz. Der be- 
ſchränkt ſich auf eine Prügelei im Rathaus von 


t. Wolfgang und die Ohrfeigen, die der Pikkolo 3 


kriegt nebſt einem Watſchentanz, für den man ſich 
oberbayeriſche Gebirgler kommen ließ. Der eine 


davon, Zut Dammhofexr, hatte es jo eilig, 


man die Bilanz der vorjährigen Schau, der „Drei 


ke 800 


500 000 
Erik Charells Kompagnons teilen, für ihn ſelber 
blieben 75000 Mark. i 1 
er hat geſchworen, dies werde feine letzte Revne 
fein, die er inſzeniert habe. 


palaſt hat täglich ſeine 40000 bis 50 000 9 
Das Fieber der ſix days packt 


eingenommen. ` t á 
immer wieder die Berliner, und wenn die Zeiten 
noch ſo haarig ſind. Diesmal kamen die Sport⸗ 


von flotten Jagden unterbrochen. 


Er ſchont ſich, er ſteckt mitten in den Proben 
3 neuen Lehar⸗Operette, die Ende des Mo- 
na 


ächelns“]. ſucht ſich der Sprechchor ein neues 
Opfer. Er hat im Innenraum den langen $o- 
miker Paul eſtermeier entdeckt und ſendet 


Und ſchon iſt ein Abgeſandter der Galerie unten 
im Innenraum 
„Bruftbentel" das Geld für die 
holen 


bes er im Auto nach Berlin reiſte. Das Auto 
fuhr gegen einen Baum, die Inſaſſen brachen ſich 
das Genick, der arme Turl Dammhofer lag ſchon 
vier Wochen vor der Premiere des Wei en 
Rößl“ unter dem Raſen. 
Dieſe neue Prunkſchau des Großen Schauſpiel⸗ 
Su dürfte die größte Kapitalinveſtition des 
eaterwinters darſtellen. Die Unkoſten betra- 
gen mindeſtens eine halbe Million. Als 
Musketiere“, 308, blieben nah Auszahlung aller 
Ausſtattungsunkoſten und Gagen und Reklame⸗ 
Mark übrig. Dovon erhielt Max 
als Beſißer des Grundſtücks 


einhardt 
Den Reſt durften ſich 


Mark als Miete. 


Das ift ihm zu wenig — 


* 


Billiger ſtellt Dé ihon das Sechstage⸗ 
rennen, das guch ſchon eine Woche ausverkaufte 
Häuſer hinter ſich hat. Der teuerſte Fahrer hat 
eine Tagesgage von 800 Mark gekoſtet, der N 

ar 


freunde reichlich auf ihre Koſten. Das Rennen 
ging nicht im müden Einerlei vor ſich, es wurde 
In Flam- 
menſchrift erſcheint über dem gewaltigen Oval des 
Sportpalaſtes: „1000 Mark ſtiftet Richard T aun- 
ber dem Gewinner der nächſten Runde“ Ein 
Jauchzen geht durch die Menge. Von der Galerie 
brüllt der Sprechchor: 

Bravo, Richard, uns gefällt, 

Was Du anſtellſt für Dein Geld!“ 

Der große Tenor ſelber iſt gar nicht zu ſehen. 


ts im Metropoltheater herauskommt. 
Sie ſoll luſtiger werden, als das „Land des 


„Der Künſtler, welcher Paule heißt, 
Ans jeßt eine Lage ſchmeißt!“ : 


ihm nun dieſes Sprüchlein: 


ſich aus ſeinem 
Lage abzu⸗ 


bei ule, um 


gerade ihre Re⸗ 
Allotria. Einer 


er Zuſchauer. e Galerie verläßt nur in 
den Morgenſtunden die Bahn, um ſich friſche Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung zu holen und zu ufe 
einen reinen Kragen umzubinden. Die Zuſchauer 
ſchlafen noch weniger als die Fahrer, die ſich ja 
im feſten Turnus ablöſen, um ſich in ihrer Koje 
auf die Pritſche zu werfen. Dann kommt der 

afſeur und knetet die krummen Schenkel 
wieder gerade. Er kühlt ihnen die roten Angen- 
lider, die dann für eine Stunde zufallen. Man 
ſieht auf den Mienen der paap was das für 
ein Schlaf iſt. Immer haben Íte noch das Qni- 
tern der Holzbahn unter ihren Rädern im Ohr. 

mmer hören ſie noch das Schreien der Galerie 
und die höhnenden oder aufmunternden Zurufe 
des Parketts. Mal geht ein Lächeln über ihre 

üge, mal beiten die Lippen Dart aufeinander, 
dann bewegen fih die müden Knieſcheiben unter 
der Dede, und fie treten, treten, treten . . arme 
Ritter der six days. 


— 
D 


Sriofkaften ` 


Kr.: Sie haben recht. Das Mieterſchutz⸗ 
8 beſteht noch und eine Aufhebung iſt erſt für 
1936 geplant. Der Vermieter ift daher zu einer Kin- 
. berechtigt. Auch brauchen Sie nur die 
Wa 


A. 
geſe 


p 
Nó 
che Miete zu bezahlen. Der Vermieter kann das 
affergeld auf die Mieter umlegen, in dieſem 
Falle vermindert ſich aber die geſetzliche Miete um 
3 Prozent. 

L. 42: Die Friſt für die Gtellun 
auf Gewährung von Elterngeld nach 
gefallenen Sohn iſt bereits abgelaufen. 

N. N.: Sie können nur zum Ende eines jeden 
Monats kündigen. Da aber das Bedienungsmädchen 
nach Ihrer Darſtellung die Arbeit ohne Grund nieder- 
gelegt hat, fo brauchen Sie dem Mädchen das © chart 
nur bis zum Tage der Arbeitsnieder. 
legun H au bezahlen. 

int Beuthen: Der Kündigungsſchutz 
für langjährige Angeſtellte kommt für Sie nicht in 
Frage. Denn außer einer Fjährigen Beſchäftigungs⸗ 
dauer bei demſelben Arbeitgeber ift für dieſen Kündi 
gungsſchutz 4 daß Sie erſt nach Vollendung 
Ihres 25. Lebensjahres dieſe Stellung angetreten haben. 
Das iſt aber bei Ihnen nicht der Fall. 
en: Es ijt am beſten, wenn Sie in unſere 
Juriſtiſche Sprechſtunde kommen 

e Seit 1926 gibt es 


von Anträgen 
rem im Kriege 


A Se 14584 N 8. 
ut für lang rige Angeſte e. eſen 
genießen aber nur Ungeſtettte, die nach dem 25. Lebens 
! re e my Jahre — mindeſtens 5 Jahre — bei deme 
felben Arbeitgeber oder deffen Rechtsvorgänger beſchäf⸗ 
tigt ſind. Der Angeſtellte muß aber mindeſtens 30 Jahre 
cit fein. Die Kündigungsfriſten betragen: a) bei mine 


deſtens 5 Jahren Beſchäftigungsdauer 3 Monate, b) bei 
mindeſtens 8 Jahren Beſchäftigungsdauer 4 Monate, 
c) bei mindeſtens 10 Jahren Beſchäftigun sdauer 5 Mor 
nate, d) bei mindeſtens 12 Jahren Beſchäftigungsdauer 
6 Monate. Dieſe Friſten find die geſetzlichen Kündi⸗ 
gungsfriſten und können durch Vereinbarung nicht 
verkürzt, wohl aber verlängert werden. 
Rheinlandmädel, Es wird ſchwer halten, von hier 
aus Stellung in einer weſtlichen Stadt zu erlangen. 
Wenn Sie in keiner Berufsorganiſation ſind, bleibt nur 
übrig, ſich an die Stellennachweiſe der Arbeitsämter 
der in Betracht kommenden Städte zu wenden oder in 
eitung zu, inſerieren. Auch empe 
itungen im reiege 


fo 
Stadt 


G., ip: Der Andrang zum Gewerbe. 
lehrerberuf ift zwar groß. Es bieten fid aber 
nod) verhältnismäßig gn te Ausſichten zur 


wandter SEN ijt, wird et ganz Co eine 
e 


für das des Waſſerſtoffes 1629 
Die Entfernungen, die die Atome pro Sekunde in ihrer 


zu bedauern? 


Oder ſind die „Sechs-Ta e-Bräute” noch mehr 
Jeder der Sechs⸗Tage⸗Fahrer hat 


eine Frau oder eine Braut oder eine Freundin. 
Die weichen auch in dieſem wütenden Wettkampf 


Sie ſitzen auf 


nicht von der Seite der Teuren. E ben a 
die Beine Din: 


dem Dach ihrer Kojen und laſſen 
unter baumeln, fie heften die Augen unverwandt 
auf den um die Bahn kreiſenden geliebten Mann, 
ihre Augen werden fahl, wenn er eine Runde Der: 
liert, fie haſſen jeden, der ſchneller fährt, fie grei- 
fen fih nach dem Herzen, wenn einer ſtürzt und 
ie Bahn herunterrols. Sie erleben das Sechs- 
tagerennen am intenſivſten, für ſie ſind die ſechs 
Nächte die grauſamſten, man möchte ihnen allen 
einen Troſtpreis ſtiften. 

Dann gibt es ein paar Männer in dem rieſi⸗ 
gen Raum, denen iſt alles Wurſcht. Sie haben 


Schokoladenverkauf gepachtet oder einen Hei, 
nen Bierausſchank oder fte haben die Lichtreklame 
des Sportpalaſtes in den Händen. Sie lachen 
über das Fieber der Menge oder die Anſtrengun⸗ 
en der Fahrer. Denn vor ein paar Jahren, da 
E fie felber noch um die Bahn auf dem 
Rennrad. Da waren fie ſelber noch Sechs ⸗Tage · 
Fahrer. Jeßt find fie älter und müder geworden, 
jetzt brennen ſie nicht mehr nach Siegerpreiſen 
und dem Ruhm der six days. Ihr kleines Geſchäft 
iſt ihnen lieber als der wilde Rekord. Sie wiſſen 
endlich, daß es iner út, ein kleiner Privat- 
mann zu ſein, als um die Gunſt der WR, zu 
buhlen, die vor acht Tagen den großen Welt- 
meiſter Mar Schmeling, als er ſich zeigte, 
bitter angepfiffen hat. 


den 


Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Gänſe, Bräute, kleine Nechenſcherze und Mediziniſches fürs Haus 


Wer ein Radio beigt, weiß es ja ohnedies, daß 
es in der vergangenen Woche zweimal wieder nahe 
am Nullpunkt war, und wer aufmerkſam aus dem 
Fenſter geſchaut hat, der iſt Zeuge geworden, daß 
wir bereits den zweiten und dritten Schnee 
dieſes Jahres gehabt haben. Trotzdem will der 
Braunkohl noch nicht recht ſchmecken, denn 
der muß erſt einmal richtig durchfrieren. Inzwi⸗ 
ſchen muß man ſich eben mit laukraut be: 
nügen, wenn man Gänſebraten eſſen will, 
ſofern man es nicht vorzieht, die lieblich gebräun- 
ten Tierchen mit Aepfeln zu füllen und ſie mit 
Apfelmus zu verzehren. Jetzt find fie noch bil- 
Lig, ſo billig, daß es ſich nicht einmal mehr lohnt, 
ſie son der Grenze einzukaufen, denn mit dem 
Zoll zuſammen werden fie fogar noch etwas teu- 
rer, als wenn man ſie bei uns erſteht. 


Von der tollen Grenzergeſchichte, wo 
man den nächtlicherweile KR zechenden politi- 
ſchen Zollbeamten zwei ewehre aus dem 
Häuschen geſtohlen hat, haben Sie doch qe- 
hört? Da haben die Diebe nicht nur einen guten 
Zug über die Grenze gemacht, ſondern noch oben⸗ 
drein an der Buße der hilfloſen Zöllner verdient, 
die natürlich ihre Gewehre um jeden Preis der 
Welt wiederhaben mußten. Und die Braut hat 
dann alles ſchön vermittelt: Auf der einen Seite 
der Grenze die Paſcher mit den Gewehren, auf 
der anderen Seite die Zöllner mit dem Geld, und 
dann mußte erft das Geld und dann die Gewehre 
er und herüber wandern, und zuguterletzt 

"E 
eit 2 e 5 
tais ſo ſind die über- 


Man könnte bei dieſer Gelegenheit eine tiej- 
geünbige Betrachtung über das 1 7 N 
elen Frau anſtellen, das als Braut un: 
emein romantiſch und aufopferungsfähig iſt, 
päter jedoch ein ſehr proſaiſcher Haushaltsgegen⸗ 
tand wird. Man denke nur an die zahlreichen 
ränte des in der letzten Woche in Hinden⸗ 
burg verurteilten Heiratsſchwindlers Rza⸗ 
i ein und an alle 


gefunden bat, 
Obers leſier 
ers teures Lehr⸗ 


ht —— A zurücklegen, betragen etwa ein 
e 


underttauſendſtel eines Zentimeters. den Aus- 
ſtrahlungen des Radiums ift die Geſchwin. 
digkeit der Atome bedeutend größer nähert ſich der 
Lichtgeſchwindigkeit. 
Sammler in: Die Käferſammlung des 
Naturhiſtoriſchen Muſeums in Wien umfaßt etwa 
eine Million Stück. 


C. R. St.: Sie meinen Ludwig XIV. Dieſer, 
der prunkliebendſte Fürſt aller Zeiten, verwandte auf 
den Bau des Berfailler Königsſchloſſes 
ei S Franken und verbrannte 

nterher a nungen. 

Fruchthld. 8. K. Die meiſten Konſerven wer» 
den, wie Lord Aſquith in einem Vortrage im Lone 
doner Kolonialinſtitut ausführte, in Amerila ner: 
zehrt; denn die Amerikanerinnen könnten in den 
meiſten Fällen EK gut kochen. 

Streit A. und R.: Gewiß trifft das zu. Engliſche 
Sovereigns (Goldmünzen) z. B. verlieren jährlich durch 
Abnutzung 0,21 Tauſendſtel an Gewicht. 

freundin in B.: Der größte Vogel, der in den 

letzten Jahrhunderten ausſtarb, war der Madagas- 
karſtrauß, der eine Höhe von fünf Meter erreicht 
haben fol. Seine Eier, von denen noch einige in vers 
ſchiedenen Muſeen aufbewahrt werden, haben eine 
entimeter und eine breite von 22 Zenti⸗ 
alen find e et? 8 Millimeter did, 
svermögen eines derartigen 


000 hn 

Frau Ilſe, Gleiwitz: Um Steingut zu prü⸗ 
fen, ſchreibe man mit Tinte auf die Teller, Schüſſeln 
uſw. oder lege einen ſtark geſalzenen Käſe darauf. 


— — ae e. 


ler, „einer von euch ſoll auf dieſes Papierblatt 
eine vierſtellige Zahl ſchreiben.“ 

Lehmann ſchrieb lächelnd: 2980. 

„Jetzt werde ich“, fuhr Müller fort, „auf die 
ſem zweiten Papierſtreifen die Summe chrei⸗ 
ben, die herauskommen muß, wenn zwei von e 
unter die erſte Zahl eine weitere vierſtellige Zahl 
ſchreiben und ich ebenfalls zwei beliebige vier- 
ſtellige Zahlen dazufügen darf!“ Er ſchrieb auf 
ein zweites Wapierblatt eine Zahl und legte das 
Blatt auf den Tiſch. Nun ſchrieb Meier unter 
jene erſte Zahl 6137, und am Schluſſe ſah die 
Rechnung ſo aus: 


Lehmann Fe 
Meier . D D . 6137 
Müller et CH 72 — 
Maler 5 5448 


Das Ergebnis war 22978. Wir blickten 
auf den Zettel, den Müller Le Tiſch gele 
hatte. Darauf ſtand: 22978. Müller hatte alſo 
richtig prophezeit. Wir zerbrachen uns 
lange den Kopf, wie diefe Rechnung zuſtande ge- 
kommen ſein konnte. Endlich kamen wir darauf. 
Lehmann hatte zuerſt 2980 1 Müller 
hatte von dieſer Summe 2 abgezogen, ſo blieben 
2978. Zieler neuen Summe hatte er die 2 bor- 
angeſtellt, d daß die Zahl nun 22 978 lautete. 
Dieſe Zahl ſchrieb er auf ſeinen zweiten Zettel. 
Meier ſchrieb 6137. Müller ſetzte eine l einbar 
gleichgültige Zahl darunter: in Wirklichkeit ſetzte 
er aber die Differenz darunter, die die letzte bot- 

gegangene Zahl zu 9999 te, alſo 3862. 
Denn: 6137 und 3862 ergeben 9999. Ich ſchrieb 
unter Müllers Zahl eine beliebige andere vier⸗ 
ſtellige Zahl, nämlich 4551, und als Müller wie⸗ 
der eine ſcheinbar gleichgültige Zahl darunter 
ſetzte, war es wieder nur eine Ergänzung zu 
9999, denn 4551 + 5448 — 9999. 

Als das Ganze dann zuſammengeſtellt wurde, 
ergab ſich die Ëer 2978. Das Kunſtſtück wirkt 
ſehr verblüffend und wird auch. wenn man recht 
ſicher und ſcheinbar ganz gleichgültig ar- 
beitet, überall beträchtliches Erſtaunen wecken. 
Man kann dieſes Experiment mit ganz belie- 
bigen Zahlen wer weiß wie oft wiederholen. 

Man ſoll bei ſolchen harmloſen Scherzen, ſo 
viel Freude ſie auch bereiten mögen, nicht allzu⸗ 
lange verweilen, beſonders wenn die Heizung 
nicht intakt iſt. Sonſt gibts einen böſen Spät- 
herbſtſchnupfen, und den wird man ſo 
leicht nicht wieder los. Wie denn jetzt wieder ein- 
mal die gefährlichſte Jahreszeit für alle Anfäl⸗ 
ligen gekommen ift. Neulich hörte ich bei Frenn- 
e SC reizenden Dialog zwiſchen Mutter und 

ind: 

„Mutter, ich habe Magenſchmerzen!“ ſagte die 
kleine Hilde. 

„Du haft einen leeren Magen; du haft heute 
morgen nicht gefrühſtückt. Wenn du etwas ge- 
geſſen haft, wird es beffer fein! 

Am Nachmittag bekamen ſie Beſuch. Herr B. 
klagte über ſtarke Kopfſchmerzen. 

„Nur, weil Ihr Kapf leer ift!” rief die 
kleine Hilde, „wenn Sie etwas darin 
hätten, würden Sie ſich wohler fühlen!“ 


Sweetheart. 


Behält der Teller, wenn er abgewaſchen und gegen das 
Licht rg wird, violette Flecke, fo ift das 
ein Zeichen, daß das in der Glaſur enthaltene Blei bei 
öfterem Gebrauche hervortritt und ſich mit den Es 
vermiſcht, was äußerſt geſundheitsſchädlich 


wirkt. 

Eiſenbahnerſtreit, Beuthen: Das erſte Eifen- 
bahnkursbuch erſchien im Jahre 1839 in England. 
Kraftfahrer P. K.: Links fahren die Länder 
Großbritannien, Oeſterreich, Portugal, Schweden, líne 
garn und die Tſchechoſlowakei. In allen anderen euro.: 
päiſchen Ländern wird rechts gefahren. 

far P. K.: Der „Regent“ iſt einer der ber 
kannteſten großen Diamanten. Die Abfälle beim 
Schleifen dieſes Edelſteines hatten allein einen Wert 
von 180 000 Franken. 

ahrſchule: Ein Auto kommt auf 5 Menſchen 
in Amerika, auf 11 in Auſtralien, auf 32 in land 
und Frankreich, auf 97 in Deut ſchland, auf 135 
in Japan, auf 172 in Italien. 

akskollegium: Der Umfang des Tabat. 

anbaues im deutſchen Zollgebiet wird für das lan- 
fende Jahr auf 9164 ragen 9647 ha im Vorjahr 
geſchägt. Die Zahl der deutſchen Tabakpflan⸗ 
der beläuft ſich auf 58 381. 

Fleiſcheztrakt 6. K.: Gewiß 
Ein Rind liefert höchſtens f 


Fleiſchextrakt. 

Werner A., Hindenburg: Die Inſel St. Helena 
war zur Zeit ihrer Entdeckung (1501) von 61 Pflanzen- 
arten bewohnt, die mit Ausnahme von einer oder zweien 
noch nirgends in der Welt gefunden waren. 

Hausverwalter Georg T.: um Heimchen oder 
Grillen aus einem Hauſe zu vertreiben, lege man 
an die Stellen, wo ſie ſich am liebſten aufhalten, ver⸗ 
ſchiedene Büſchel trockenes Erbſenſtroh. In 
diefes niſten die Heimchen gern und können ſo leicht 
weggefangen werden. 


weiß das der Onkel: 
ünf Kilogramm 


| Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 318 
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Liberalismus 


und Nationalismus 


Prophläen⸗Weltgeſchichte Bd. VIII. 
pyläen⸗Verlag, Berlin 1930. 623 Seiten, 
Preis geb. 34 Mark. è $ 
Wir haben die großartige, von dem Leipziger | Kriegshetzer ſaßen. Das waren die 


E farbigen Frauen der internierten 
Hiſtoriter Walter Goetz herausgegebene Pro- Farmer in den afrikaniſchen Kolonien, 


Edſchmid. Frankfurter 
Frankfurt a. M. Preis 8,50 Mk. 


` phläen-Weltgeididte bereits beim Er⸗ dieſer Zeit von den Engländern Unterſtützungen 
ſcheinen der beiden erſten Bände „Das Zeitalter ausgezahlt bekamen und auf die Nachricht von 
des Abſolutismus“ und „Revolution und Reitau- dem Friedensverſuch des Papſtes mit großer Wut 
ration“ an dieſer Stelle eingehend gewürdigt. Der | auf „dieſen Kerl in Rom“, der Frieden machen 
ſoeben erſchienene neue Band „Liberalismus wollte, reagierten, weil fie befürchteten, daß dies 
CCTV it ein Veiel e eerie 
r < . ` DEE Há il 2. e ein, D te 6 i 7 II. V 
an geiſtiger Durchdringung und hiftoriich-poli- Einzelheiten, die Edſchmid in ſeinem Afrikabuch 
. 3 2 * erzählt. Ex hat ſo ziemlich die ganze Küſte des 
en. Der Herausgeber Walter Goetz zeichnet ſchwarzen Erdteiles, beſonders Südafrika, abge- 
einleitend in großen Linien die geiſtigeſ reit, vor allen Dingen um das Verhältnis der 
Struktur des Zeitalters, dem der liberale und Weißen zu den Schwarzen zu erkunden und einen 


tiſcher Darſtellungskunſt würdig den Vorgängern 


nationale Gedanke den Charakter gaben. Zwei 
der beiten Kenner dieſer Epoche, der Züricher 
Alfred Stern und der Danziger Friedrich Lu d- 
waldt, ſtellen die Geſchichte der Repolutions⸗ 
jahre und das Geſicht des europäiſchen Staaten⸗ 
iyſtems während der deutſchen Einheitskriege und 
um die Wende der Bismarckzeit in packender, die 
geſtaltenden Kräfte jener kampferfüllten Entwicke⸗ 
lungen des inneren und äußeren Daſeins Europas 
ppintierender Schilderung dar. Heinrich Herf- 
ner gibt einen feſſelnden Abriß der „Volkswirt⸗ 
ſchaft und Arbeiterbewegung“, die dem modernen 
Wirtſchaftsſyſtem eine neue Richtung gab. Das 
Schlußkapitel „Die geiſtige Bewegung im 
19. Jahrhundert“ gibt wieder Walter Goetz 
in einem geiſtvollen Streifzug durch das geſamte 
lulturelle und geſellſchaftliche Leben, in dem er die 
großen Kräfte der Weltanſchauung, Wiſſenſchaft 
und Künſte in ihren mannigfachen Erſcheinungs⸗ 
formen herausarbeitet und zeigt, wie in dem ge⸗ 
waltigen Rhythmus mechaniſierter Fortſchritte 
die höheren Werte des Lebens zur Seite gedrängt 
wurden und aus den Wandlungen der Zeit die 
Kulturkriſe des letzten Menſchenalters heran⸗ 
wuchs. ; 
Ueber den geiſtig⸗wiſſenſchaftlichen Hochſtand 
des Werkes iſt kein Wort zu verlieren; aber daß 
der Werdegang der Menſchheit, insbeſondere des 
Deutſchen Reiches, in Geſellſchaft und Staat, 
Wirtſchaft und geiſtigem Leben, bei aller Fülle der 
Erkenntniſſe zugleich eine ſo volkstümliche 
und unter haltſam geſchriebene Darſtellung 


gefunden hat, das fordert beſonderes Lob und 
Kr: menten-Beigabe erhöht den Wert dieſer Welt- 
geſchichte, die ſich bald in jeder gebildeten Fa⸗ 


unmittelbar ineinander übergehen. 


echt und treu wiedergibt. 
„U-Boote 


Kapitänleutnant a. D Verla 


Anerkennung, und die reiche Bilder- und Dotu- 
milie Hausrecht erworben haben wird. Es gibt 
kein ſchöneres Geſchenk für den geiſtig Inter⸗ 
eſſierten als die Bände der Propyläen⸗Welt⸗ 
geſchichte und der Parallelpublikation der Vro- 
pyläen⸗Kunſtgeſchichte. 


Krieg früher und beſſer hätte enden 
Hans Schade waldt. 


mit aller Rückſichtsloſigkeit taten. 


der deutſche Soldat 1913—1919 


Gruß an die Kameraden! 


(Verlag Henzel & Doland, Frankfurt a. M., 
420 S. und 50 Bilder. Preis geb. 9 Mark, in 
Ganzleder 15 Mark.) 

Der wehrpflichtige Valentin Strohſchnit⸗ 
ter, 170er Infanteriſt aus Offenburg in Baden, 
ſchlecht und rechter Frontſoldat, erzählt anhand 
von Tagebuch ⸗ Aufzeichnungen aus Deutſchlands 
größten Tagen. Mit der „Soldatenzeit im Frie⸗ 
den“ fängts an, mit dem Leben in der Kaſerne, 
der Ausbildung, beim Eſſenempfang, „Der Kaiſer 
kommt!“, Kompagniebeſichtigung. Urlaubstage 
und dann die Mobilmachung. Mit 150 Patronen 
zieht er ins Feld zur erſten Schlacht, und dann 
plaudert er, wie ers erlebte, vom Schützengraben, 
nächtlichen Ueberfällen, Patrouillengängen, Weih- 
nachten im Felde, im Kriegslazarett und von dem 
Abmarſch an die Oſtfront. Die Petersburger 
Garde liegt gegenüber, blutige Abwehr, Kaiſers 
Geburtstag, Seuchen ringsum, der Leſeſtoff geht 
aus, Requiſitionen, Floßfahrten auf dem Memel, 
Winter in Wilna, Feldpoſt und Feldpredigt helfen 
durchhalten, Näſſe, Kälte und Hunger nagen beim 
Ausharren im Tirulſumpf. Friede mit den Sow⸗ 
jets, Pfingſtfrühling in Marienburg, Schwof und 

* „Spaniſche Grippe“ — der Umſturz naht, und 
während in Berlin geſchoſſen wird, hüpft die 
. . ᷣͤ Re AN IS 


Lindemann, Stuttgart 1930, 
2 Mark, geb. 3,50 Mark. 


Stürme, zaubriſche Südſee⸗Nächte, 
Händler und Wilde, im 


Glück der 
iſt ſeemänniſch knapp und bildkräftig. 


broſch. 1 Mark, geb. 1,75 Mark. 
Ein vom Tod verlöſchtes Leben! 


: Wer liebt 


e Sonntag 
D 
15 Uhr 
ihn nicht Dollarprinzeſſin 
den Besuch von Theater, Konzerten, i Fá ate 
Vortrágen und sonstigen guten Ver- Die Weber 


anstaltungen! Wie oft aber steht die 
leidige Geldfrage solchen Genüssen 
hemmend im Wege! 

Die stets vortrefflich unterrichtete O.M., 
das beliebte Familienblatt, berichtet in 
lebendiger Form über alle. Vorgänge 
auf kulturellem Gebiet. Als Mittlerin 
und Fördererin geistigen Lebens besitzt 
sie einen Ruf. Deshalb bildet sie heute 
für Zahllose den einzigen Zusammen- 
hang mit dem geistigen Leben der 
Gesamtheit. 


Sie kostet nur Mark 3 im Monat 
ad kommt pünktlich ins Haus. 


s 3 e Te 


Sleiwitz 


Veilchen 
vom Montmartre 


| Hindenburg 


Edſchmid über Afrika 


„Afrika nackt und angezogen“. Von Kaſimir 
Societätsverlag, 


Endlich erfährt man, wo im Kriege die wahren 


Einblick zu gewinnen in die Möglichkeiten und 2 
Gefahren, die hier für die weiße Vorherrſchaft 
beſtehen. Was er gebracht hat, iſt eine prachtvolle 
Reportage über das Leben in dieſem Ez 
teil, in dem hochgezüchtete Großſtadt⸗Ziviliſation 
und die volle Natürlichkeit des Eingeborenen noch 


Die letzten Fragen, die er ſich geſtellt hat, zu 
beantworten, iſt ihm nicht gelungen. In dieſem X 
Sinne bleibt das Buch eben eine intereſſant ge- I mehr zurechtfindet. 


EEROR A AE EE EREECHEN 


„Czardasfürſtin“ über die Bretter des Rigaiſchen 
Stadttheaters! Entlaſſung in die Heimat, trübe 
Weihnachten zu Haus — die Inflation wirft ihre 
Schatten voraus. Es iſt prächtiger Muskotten⸗ 
geiſt, der dieſe realiſtiſche Soldatenſchilderung 
durchweht; zeitgeſchichtlich wertvolle Aufzeichnun⸗ 
gen, pſychologiſch aufſchlußreich und mitſamt den 
vielen guten Bildern ein ſchöner Beitrag aus 
dem deutſchen Soldatenleben 1913—1919, 
viele Erlebniſſe, Beobachtungen und Erfahrungen 
d 


twärts.“ Meine Fahrten in Eng- 
land 1914 bis 1918. Von Ernſt Hasbagen, 


& Sohn, Berlin SW. 68, 220 Seiten mit 31 
Abbildungen, Preis 5 RM., Ganzleinen 
6,50 RM. 


Kapitänleutnant Hashagen iſt vor kurzer 
Zeit an die Oeffentlichkeit getreten, als er einer 
Einladung eines früheren Gegners nach England 
olgte und drüben herzlich aufgenommen, Vor ⸗ 
träge über feine. U-Boot-Sahrten hielt. 
erweitertem Rahmen gibt er jetzt eine Schilde⸗ 
rung feiner Kriegsfahrten in den Unterſeebvoten 
und weiß von den Erlebniſſen über und unter 
Waſſer packend zu erzählen. Aus jeder 
ſpricht die Ueberzeugung, daß Deutſchland den 


den Alltag leuchten muß. So iſt dieſer Roman 


wenn es von der ſtarken Waffe, die ihm in den 
Unterjeebooten gegeben war, folgerichtigen H 
ſcharfen Gebrauch gemacht und alle Kräfte 
an den Sieg geſetzt hätte, wie das die Gegner 


Ein Mann ging von Bord. Roman von Friedrich 
i Engelhorns 
Romanbibliothek, Band 1040/41. Preis broſch. 


In dieſem Südſee⸗Roman vereinigt fidh die 
abenteuerliche Phantaſie eines Stevenſon mit der 
Vitalität eines Jack London und mit den roman⸗ 
tiſchen Farben eines Laurids Bruun: 
kommene Häfen, paradieſiſche Inſeln, grauenhafte 


ittelpunkt ein junger 
Lord, der das beengende Dajein des traditions⸗ 
gebundenen Erben flieht, weil er im freien Spiel 
der Kräfte, zur See und unter den Wilden, das 
erſönlichkeit zu finden bofft. 
Buch ſpannt wie ein Detektivroman; die Sprache 


Zwiſchen den Spiegeln. Erzählung von Grete 
von Urbanitzky, Stuttgart 1930, Engel⸗ 
horns Romanbibliothek, Band 1042. 


Soziologen und Philoſophen ſo heftig erörterte 


| Wochenspielplan aes Landes- 


für die Zeit vom 16. bis 23. November 1930 


Montag 


Kattowitz: Montag, 17. november, 20 Uhr: die weber. Sreitag, 21. November, 10%½ uhr: Rheingold. 
Rönigshütte: Donnerstag, 20. November, 20 Uhr: die Weber. , 


Gaianoba auf Chinefiih 


„Kin Ping Meh“ oder „Die abenteuerliche 
Geſchichte von Hſi Men und ſeinen 6 Frauen“. 
Aus dem Chineſiſchen übertragen von Franz 
Kuhn, Inſel- Verlag, Leipzig, 915 Seiten auf 
Dünndruckpapier. 

Durch die Vermittelung chineſiſchen Sprach- 
gutes hat fih der Inſel-Verlag bereits auker- 
ordentliche Verdienſte um die Kenntnis der chine⸗ 
ſiſchen Kultur und daraus zu ziehende Schlüſſe 
auf das dem Abendländer fremde Weſen des fer- 
nen Oſtens erworben. Der Ausgabe chineſiſcher 
Romane in der Ueberſetzung von Franz Kuhn — 
es ſei hier nur an die wundervolle Liebesgeſchichte 
von Eisherz und Edeljaſpis erinnert — fügt die · 
ſer bedeutende Kenner der chineſiſchen Sprache ein 
neues Werk mit der Ueberſetzung des Kin Pi na 
Meh an. In einem Nachwort beſpricht er die 
vermutliche Entſtehung und Entwicklung des 
Buches. Man weiß nicht, von wem der Roman 
geſchrieben ift, die genaue Schilderung intimſter 
Einzelheiten aus dem abgeſchloſſenen Bereich der 
hinteren Gemächer läßt auf eine Ver faſſerin 
ſchließen. Die Handlung des Werkes ſpielt in den 
Jahren 1111 bis 1127. Man kann die Roman- 
handlung zeitlich genau berechnen, da diele Be⸗ 
gebenheiten nach Jahr und Monat bezeichnet ſind 
und da der Roman mit dem Einfall der „Golde⸗ 
nen Horde“ der Tataren in China abſchließt, die 
das chineſiſche Reich zeitweiſe zerſtörten und zwei 
Kaiſer in die Gefangenſchaft verſchleppten. Der 
Name Kin Ping Meh läßt eine Doppeldeutung 
zu. Kuhn überſetzt den Titel entweder mit 
„Pflaumenblüten in goldener Vaſe“ oder „Schöne 
Frauen in reichem Haushalt“. Die Doppeldeutig⸗ 
keiten und Anzüglichkeiten und die draſtiſche Rea⸗ 
liſtik der Schilderung machten das Werk den 
Hütern konfuzianiſcher Moral zu einem Greuel, 
und dieſe ſorgten dafür, daß es bald nach Erſchei⸗ 
nen auf den Index der verbotenen A 
geicbt wurde. Trotzdem fand es die größte Ver⸗ 
de 85 in ganz China, öffentlich wollte es nie⸗ 
mand beſitzen oder geleſen haben, im gehei- 
men hatte und kannte es jeder. Selbſt heute iſt 
das Buch noch nicht in China öffentlich zu erwer⸗ 
ben und nur durch einen glücklichen Zufall fonnte 
der: Inſel⸗Verlag eine Originalausgabe des Kin 
Ping Meh erwerben. 

Für den europäiſchen Lejer bietet das 
Buch eine unendliche Fülle des Kennenswerten aus 
dem chineſiſchen Leben in einer glänzenden kunſt⸗ 
voll geſchriebenen Darſtellung, der die Ueber⸗ 
ſetzergabe Kuhns zweifellos bis ins Letzte hinein 
gerecht geworden ijt. Das Werk zählt zu den 
(oben zeitloſen epiſchen Erzählungen der dine- 
Mäe Dichtkunſt — es vermittelt Schilderungen 
aus dem luxuriöſen Leben der oberſten Zehn- 
tauſend in China, ebenſo wie Schilderungen aus 
dem Elend. Als Beſitz der europäiſchen Litera⸗ 
tur wird es vorausſichtlich neben oder gar an die 
Stelle ſolcher Werke wie der Erinnerungen Ca⸗ 
ſanovas oder des Dekameron treten, die 
es durch feine derb⸗realiſtiſche Schilderung hine- 
ſiſcher Sitten dieſer Zeit, die wir allerdings als 
ungeheuerlichſte ſittliche Verwilderung 
anſehen müſſen, übertrifft. Wer jedenfalls die 
beiden oben genannten Werke zur Weltliteratur 
zählt, wird „Kin Ping Meh“ in Zukunft daneben 
mitnennen müſſen. Es ſchildert die Begehrlich⸗ 
keiten, die Korruption und das zügelloſe Leben 
des reichen Mannes Hſi Men, dem ſeine jewei⸗ 
ligen fünf oder ſechs Frauen noch keineswegs qe- 
nügen, ſodaß noch von wirklich unerfreulichen 
Dingen wie Gattenmord u. a. m. die Rede iſt, bis 
Hſi Men, nebenbei noch als häufiger Gaſt in den 
„Blumenhöfen“ bekannt, ſchließlich feinem Wit- 
lingsleben erliegt, während ſeine Frauen, die Dä 
allerdings zum Teil auch ſchon bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten nicht allzufeſt an ihn gebunden fühlten. 
Ger e e CA bob Ca Ee 
: 1 tejer Art der Darſtellung und des rgeſtellten 
ſteller, kleiner Angeſtellter bon Haus aus, dem ein Gewinn für das breite Leferpublikum für 
ſeine Arbeit behagt, der ſich in den Mietskaſernen] das es beſtimmt fein ſoll, iſt, muß dahingeſtellt 
wohlfühlt, der die Büros ſauber findet, der bie bleiben. Dr. J. Strauß. 
Kinos und das Amüſemant der Vorſtädte ſchätzt, 
dem die kleinen Mädchen gefallen. Er hat Sinn 
für Kameradſchaft, Sympathie für einen anſtän⸗ 
digen Kampf um beſſere und erträgliche Lebens- 
bedingungen, aber er verzerrt ſeine Umwelt nicht, 
er überſchätzt die Maſchine nicht. Braunes klei⸗ 
ner Roman aus Berlin iſt eine Interpretation 
der modernen Angeſtelltenexiſtenz. Mit leichten 
Strichen zeichnet er eine ſoziale Epiſode, die in 


ſchriebene und überaus flüſſige, ſicher auch unter⸗ 
richtende Reportage, ohne mehr bieten zu können, 
als im Rahmen einer ſolchen Berichterſtattung 
möglich iſt. Ein bißchen hat Edſchmid für den 
Tag geſchrieben wie es im Weſen des journali⸗ 
ſtiſchen Schriftſtellers liegt und einer ganzen 
literariſchen Moderichtung entſpricht. Es ioll 
damit gegen die Lektüre dieſes Buches nichts 
geſagt werden, ſondern nur die Feſtſtellung 
getroffen werden, wie weit Edſchmid die Voraus⸗ 
ſetzungen feiner Afrikareiſe und BBeſchreibung 
bat durchführen können. 

* 


Im gleichen Verlage erſcheint von Norbert 
Bauer ein kleiner Band „Gefangene 
unter der Sonne“, der abgeſehen von einer 
etwas banalen Handlung ebenfalls afrikaniſches 
Leben darſtellt und für den begrenzten Raum 
Aegyptens und des Sudans wohl tiefere 
Einblicke gibt als es dem Reiſenden Edſchmid 
möglich war. Bauer ſchildert das Leben auf einer 
europäiſchen Pflanzung, das Zuſammenleben und 
die Schwierigkeiten mit den Eingeborenen und 
die wahnſinnige Sehnſucht na Europa, die 
ſchließlich kaum jemals mehr in Erfüllung gehen 
kann, da der an Afrikas Weiten Gewöhnte fih in 
den engeren Verhältniſſen des alten Erdteils nicht 

88. 


Thema der modernen Ehe und der Gebur⸗ 
tenverhütung erhält durch dieſes Buch, das 
ohne Parteinahme nur vom Erleben und Erleiden 
eich eine überraſchend neue Beleuchtung: Die 

eſchicke und Geſichte zweier Menſchen, die einen 
Dritten erſt nach deſſen Tode verſtehen lernen. 


„Die Flucht aus dem Alltag“ von Gu ſt a v 
Schröer. Volksausgabe 310 Seiten. Verlag 
von Quelle & Meyer, Leipzig. Preis gebunden 
2,85 Mark. 

Einer der großen Romane des Thüringer 
Heimatdichters, der zu den tiefſten und ſchönſten 
Schöpfungen des Dichters gehört und in unſerer 
gehetzten Zeit als Bekenntnis eines durch den 
Lebenskampf geläuterten und gefeſtigten Cha- 
rakters hohen ethiſchen Wert hat. Der Weltweite 
des Deutſchen ſteht hier die Sammlung im 
kleinen Kreis der Familie als notwendiger Ang- 
gleich gegenüber Einkehr. Selbſtbeſinnung, Los⸗ 
löſung von des Tages Geſchäften, ein Wollen þin- 
auf und empor — das iſt die Sonne, die über 


in Tagebuchform ein hohes Lied vom deut⸗ 
ſchen Familienleben, ſeinem Glück und 
Licht. Möge er in der wohlfeilen Volksausgabe 
für viele Leſer die Flucht aus dem Alltag 
werden, ohne die das Leben nicht zu denken iſt. 


Altdeutſche Novellen von Leo Greiner. 
Eingeleitet und herausgegeben von Siegmund 
Hirſch. 2 Bände. (Univ.⸗Bibl. Nr. 7092 und 
7093.) Preis geb. Mk. 1,20. — Das deutſche 
Volksleben in der Mannigfaltigkeit des Mittel- 
alters wird hier in kleinen Ausſchnitten lebendig. 
Von der Zartheit treuer Liebe und dem Dulder⸗ 
tum ſeeliſcher Frauengröße bis zur derben Schil⸗ 
derung handgreiflicher Volkskur am böſen Weibe 
und am ungetreuen Ehemann, vom gutmütigen 
Spott bis zur ſchneidenden Anklage iſt jede Ton⸗ 
art in den fein ausgewählten Erzählungen an- 
geſchlagen. 


„Das Mädchen an der Orga Privat” Ein 
kleiner Roman aus Berlin von Rudolf 
Braune. Societäts⸗Verlag, Frankfurt a. M. 
1930. Preis geh. M. 3,80, geb. M. 5,—. 


Rudolf Braune ift noch ein junger Schrift- 


der Zwangsläufigkeit der Arbeit, in dem Ge- 
knatter der Schreibmaſchine, in dem Gewühl der 
Großſtadt wie Wellengekräuſel untergeht. Offen 
und unſentimental ſpricht Braune von der Liebe, 
wie fie ift; nüchtern ſtellt er feſt, daß die Ge- 
ſchichte des von ihm geſchilderten Kampfes kein 
Ende hat. 
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das leistungsfähige, altbekannte 


Radio-Haus 


Franz Dylla 


Beuthen OS. |6rößte Auswahl! 
Kaiserplatz 2 
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Sonntag. den 16. November 


Gleiwitz 


7,30: Een des Trompeterkorps Neiter-Regts 7, 
slau. Leitung: Obermuſikmeiſter H. Ulrich. 

: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 

: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

: Katholifhe Morgenfeier. 

: Mitt ngert des Königsberger 

rs. Leitung: Leo Borchard. 

: Ratgeber am Sonntag. 

: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 
architekt Alfred Greis. 


Rundfunk. 


Garten- 


14,20: * unk, Adolf Kramer. 

14,85: 10 nuten Aquarienkunde, Alfred Zindler. 

14,45: Wirtſchaftsfunk, Dr. Carl Reuß. 

15,00: Was der Landwirt wiſſen muß! Herbſtarbeiten 
im Milchviehſtall, Dipl.⸗Landwirt Curt 

15,15 Sinberftunde: Sani d Paulin Chage 

,15: unbe: ul un en als 

ſucher. Ein Hörſpiel für Kinder von Olga 


Stieglitz. 

15,50 Ellen Watteyne ſingt Lieder zur Gitarre: 1. Volks ⸗ 
lieber, 2. Schelmiſche Lieder. 

16,20: Das Buch des Tages: Mit Muße zu leſen. 
Alfred Nowak. 

16,35: Unterhaltungstongert der Funkkapelle: 

ranz Marſzalek. 

18,00: Die Muſik im Leben des Menſchen: Peter Rein- 
hold. Sprecher: Hermann Gaupp. 

18,25: 

18,55: 

19,30: 

20,05: 


Leitung: 


Stunde der Muſik: Muſik im Tanzſaal. Dr. 
eribert Ringmann. 
Mo! Hier Willi Schaeffers! Iſt dort Bres: 
lau? Eine heitere Monatsconference. 
Klaviermuſik: Alice Herz. 


Der Arbeitsmann erzählt: Der Monteur im 
Städtiſchen Elektrizitätswerk: Gerhard Schwarz. 


20,30: Volkstümliches Konzert des Breslauer Konzert⸗ 


Orcheſters: Leitung: Obermuſikmeiſter a. D. 
Max Loeſer. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,35: Tanzmuſik der Funkkapelle: Leitung: Franz 
Marſzalek. 

24,00: Funkſtille. 

Kattowitz 


10,15: Gottesdienſtübertragung von Poſen. — 11,58: 
— — 12,10: Symphoniekonzert aus der War- 
chauer Philharmonie. — 14,00: Religiöſer Vortrag von 

-Abbé Dr. Rofinfti. — 14,20: Muſik. — 14,30: Vortrag 
von Warſchau. — 14,50: Muſik. — 15,00: Landwirt ⸗ 
ſchaftsvortrag von Grabowſki. — 15,20: Muſik. 
15,35: PAT. Verlauf der Wahlen. — 15,40: Kinder- 
ftunde. — 16,00: Briefkaſten (St. Steczkowſki). — 
16,20: Schallplattenkonzert. — 16,40: Vortrag von Proe 


feſſor Dr. Lempiek i. — 16,55: Schallplatten ⸗ 
konzert. — 17,15: Angenehmes und Nüßz ⸗ 
liches. — 1780: PAT. Verlauf der Wahlen. — 


1740: Konzertübertragung des Warſchauer Polizei: 
orcheſters. — 19,00: Eine fröhliche halbe Stunde. — 
19,25: Feuilleton. — 19,40: PAT. Verlauf der 
Wahlen. — 19,50: Verſchiedenes, Berichte, Programm- 
SECHER — 20,00: „Mars-Signal”. — 20,30: Popu- 
Táres ngert. — 21,10: Literariſche Viertelſtunde. — 
21,20: PAT. Verlauf der Wahlen. 21,25: Fort- 
ſetzung des Konzerts. — 22,00: Feuilleton. — 22,15: 


Geſang. — 22,35: PAT. Verlauf der Wahlen. — 22,50: |: 


B e, Programmdurchſage. — 23,00 5,00: (jede halbe 
Stunde) PAT. Verlauf der Wahlen. 


Montag, den 17. November 


Gleiwitz 

9,05: Schulfunk: Mit deutſchen Siedlern in den ober: 
ſchleſiſchen Wald (1772). Hauptlehrer Friedrich 
Stumpe. 

15,35: Schatten der Technik über Menſchenſchickſalen: 
Oberingenieur Walter Roſen berg. 

16,00: Lieder. Aga Goretzki Swoboda (Sopran), 
am Flügel: Franz Kauf. 

16,30: Das Buch des Tages: Volkstümliche Romane. 
Alfred John. 

16,45: Konzert auf Schallplatten. 

17,15: Die Aeberſicht. Kulturfragen der 
Gad M. Lippmann. 

17,40: Blick in Zeitſchriften. Richard Salzburg. 

18,10: Der Bauer. Franz von Gaertner. 

18,35: Das wird Sie intereſſieren! 

19,00: ni anſchließend: Abendmuſik der 
ep e. Leitung: Franz Marſzalek. 

20,00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Die Grundlagen der Volkswirtſchaft: 1. Vortrag 
von Dr. Bernhard Kempner. 


Gegenwart. 


20,30: In Sachen: Querſchnitt durch einen Gerichtstag, 
von Alexander Runge. 


BI wë 


Großladestation! Leihbatterien! 


Lautspr. u. Lichtantenne für nur 


Radiohaus Schmalz 


Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend:! 


— M ee mn 


12,00: 


Niederwallstraße 3 
gegenüber der Hauptpost 


Aber Clou 1931 


nejsyan-ımereday pun uaıojegawayny-ojay 


. Dë M 
Lichtnetz-Empfänger m. 3 Röhren 8950 RM 
komplett 
Ferner stets vorrätig alle im Industriebezirk best.bewährt. 
Radio-Geräte u. Gr.-Verstärker-Anlagen 


Hindenburg OS. 
Florianstr, 7, Tel.3971 


Verlangen Sie unverbindlichen Ingenieurbesuch. 


21,15: Jazz auf zwei Flügeln. Erwin Poplewſ ki, 
Samuel Kaufmann. 

21,40: Edith Herrnſtadt⸗Oettingen erzählt Kurze 
geſchichten. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,30: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. Thea⸗ 
therplauderei von Max Ophüls. 

22,45: Funktechniſcher Briefkaſten. 

23,00: Funkſtille. 

Kattowitz 


8,00: (jede halbe Stunde) PAT. Verlauf der Wahlen. 
— 1140: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 13,30: 
jede halbe Stunde) PAT. Verlauf der Wahlen. 
5,05: Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. 
— 15,50: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,15: Kinder und 
Jugendſtunde. — 16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: 
Vortrag von Warſchau. — 17,45: Leichte Muſik. — 
18,45: Tägliches Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, 
Berichte, Programmdurchſage. — 19,15: Plauderei: „Der 
Schleſiſche Gärtner“ von W. Wloſik. — 19,35 Uhr: Preffe- 
dienſt. — 20,00: Bücherſchau. — 20,15: uſikaliſche 
Plauderei. — 20,30: Internationales Konzert aus Prag. 
— 22,00: Feuilleton. — 22,15: Schallplattenkonzert. — 
teg Berichte, Programmdurchſage. — 23,00: Tang- 
muſik. 


Dienstag, den 18. November 
Gleiwitz 


12,35: — 555 anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß 
15,35: Kinderſtunde: Wir freuen uns auf den Winter. 


Tante Kitty plaudert mit ihrer Schar. 


16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
ranz Marſzalek. 
16,30: Das Buch des Tages: Moderne Romane, Erich 


Landsber g 
5: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 
: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, anſchlie ⸗ 
ßend: Stunde der Naturwiſſenſchaften: Materie 
und Leben — Atom⸗Energie. Dr. Rudolf Gas 


mu el. 

: Wirtſchaft der Urzeit: Dr. Ernſt Boehlich. 

: Die Wirtſchaftsanſchau des Individualismus: 
Syndikus Dr. Hermann Roſenberger. 

: Stunde der werktätigen Frau. Wie erhalte ich 
meinem Kinde geſunde Augen? Dr. Elfriede 
Braſch⸗Steinitz. 

/ SE —.—.— e der — y 

e, Breslau: : ann e 

: Szenen aus Götterdämmerumn Abendmuſik auf 
Schallplatten: Siegfrieds Rheinfahrt. 

: Wiederholung der ttervorherſage; anſchließend: 

Die Grundlagen der Volkswirtſchaft: 2. Vortrag 

von Dr. Bernhard Kempner. 
rag' mich was! Ein heiterer Abend mit Robert 


: Politiſche Zeitungsſchau. Chefredakteur Dr. Joſef 


Räuſcher. = 
22,25: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
tungen. 
22,45: Mitteilungen des Verbandes Schleſiſcher Nund ⸗ 
funkhörer e. B. 
22,50: Funkſtille. 
Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
lattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. 15,20: Wirtſchaftsbericht. 
1550: Regierungsvortrag. — 16,15: Kinderſtunde. — 
16,30: Schallplatenkonzert. — 17,15: Vortrag von Prof. 
Willman⸗Grabowſki. — 17,45: Muſik. — 18,45: Tägliches 
Feuilleton. 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programm. 
durchſage. — 19,15: „Unſere Hauptſtadt.“ — 19,35: 
Preſſedienſt. — 19,50: Opernübertragung von Warſchau. 
Anſchließend: Berichte Programmdurchſage. 


Mittwoch, den 19. November 


Gleiwitz 


Glockengeläut der Chriſtuskirche. 

E iſche Morgenfeier. Evangeliſcher Kirchen ⸗ 
muſikverein, Gleiwitz. Chorleitung und Orgel: 
Kirchenmuſikdirektor Max Schweichert. 
Orcheſterkonzert des Berliner Funk-⸗Orcheſters. 
Dirigent: Bruno Seidler⸗Winkler. 
Mittagsberichte. 

Das Eindringen der Technik in die Landwirt ⸗ 
ſchaft. Ingenieur Gr uf óta. 

Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“: Ret- 
tor Karl Sezodrok. 
Das Buch des Tages: 
Dr. Alois Badura. 


9,15: 
11,00: 


14,00: 
14,10: 


14,30: 
14,45: 


Minderheitenliteratur: | 


RADIO-JLLNER Beuthen 


Das führende Fachgeschäft Oberschlesiens 


Pertrix- Batterien. sind von längster 
Lebensdauer daher im Gebrauch 
am billigsten! 


Aundfunfprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


15,00: Der Metallarbeiter (Hüttenmann): Otto 
Piontek. 

15,20: Ein Totentanz alter deutſcher Volkslieder zu zwei 
Lauten von Heinrich Scherrer. 

16,05: Kinderfunk: Geſchichte vom Funkpurzel: Margot 
Eckſte in. 

16,30: Harmoniumkonzert: Fritz Kaag. 

17,00: Zehn Jahre Arbeit des Volksbundes Deutſche 

riegsgräber⸗Fürſorge: Oberpoſtrat i. R. Karl 

Wagener. 

17,20: Der lebende Leichnam: Drama von Leo Tol ftoi. 

18,55: Kreuz und quer durch Oberſchleſien, Moment ⸗ 


bilder: Paul Kania. 

Der Bergarbeiter: Otto Schmidt. 

* ea im Zeitalter der Induſtrie: Pfarrer 
o re k. 


Aus der Thomaskirche in Leipzig: Miſſa jolemnis. 


Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 


22,00: 
22,20: Schlefiens Winterſportler rüſten im Ski, Bob, 
Rodel und Eislauf: Redakteur Erwin Bittner. 


22,40: Funkrechtlicher Brieftaſten. 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 14,30: 


19,05: 
19,80: 


20,00: 


Radiochronik (Dr. Stempkowſki). — 15,00: Belennt⸗ 


machungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: Bor- 
trag von Dr. Mierzecki. — 16,15: Kinder- und Jugend- 
ſtunde. — 16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: „Schle⸗ 
ſiſche Helden im Mittelalter“ von J. Langman. — 17,45: 
Orcheſterkonzert. — 18,45: Tägliches Feuilleton. — 19,00: 
Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 19,15: 
Vortrag von Prof. Dziengiel. — 19,35: Preffedienit. — 
20,15: Vortrag über Richard Strauß von Prof. Faſcht. 
— 20,30: Abendkonzert. In der Pauſe: Literariſche 
Viertelſtunde. — 22,00: Feuilleton. — 22,15: Schall- 
plattenkonzert. — 22,50: Berichte, Programmdurchſage. 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten (Dir. St. Tymienieeki). 


Donnerstag, den 20. November 


Gleiwitz 
Schulfunk: Eine Reiſe don Hamburg nach 
Mexiko. 


Jugendſtunde: Don Quixote. Hörſzenen nach 
Cervantes’ Roman. 
Auterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. d 

weiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, anſchlie ⸗ 
end: Das Buch des Tages: Muſikbücher. Dr 
Peter Epſtein. 
Der Landarbeiter: Hugo Ramm. 
Der Kaufmann: Dr. Alfred Hir ſchfeld. 
Der Induſtriearbeiter: Martin D a r g e 
Wettervorherſage, anſchließend: Duſolina Gian- 
nini fingt. Wem auf Schallplatte 

Konzert auf 
Wiederholung der Wettervorherſoge; anſchließend: 
Stunde der Arbeit: Das vorbeugende Heilver⸗ 
fahren der Angeſtellten: Elsbeth Schliebs, 
Gertrud Stein, Vertrauensarzt Dr. Silber. 
ur . e Leitung: Franz Mar⸗ 
zalek. 
21,30: Volkstümliche Lieder. 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,40: Kabarett- und Tanzmuſik auf Schallplatten. 
0,30: Funkſtille. 


9,05: 
15,35: 
16,30: 
17,80: 


17,50: 
18,15: 
18,40: 
19,05: 


20,00: 


20,30: 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 12,35: Schulkonzert aus der War- 
ſchauer Philharmonie. — 15,00: Bekanntmachungen. — 
15,20: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: Regierungsvortrag. 
— 16,10: Schallplattenkonzert. — 17,15: uſikaliſche 
Plauderei. — 17,45: Popu Konzert. — 18,45: Täg- 
liches Feuilleton. 19,00: Verſchiedenes, Berichte, 
Programmdurchſage. — 19,15: Sportberichte. — 19,20: 


Muſtkaliſches Intermezzo. — 19,35: Preſſedienſt. — 
20,00: Feuilleton. — 20,15: Radiotechniſche Plauderei. 
20,30: Leichte Muſik. — 21,30: Vortrag. š 


Klavierkonzert. — 22,50: Berichte, Programmdurdfage, 
— 23,00: Auslandsübertragung evtl. leichte Muſik. 


Freitag, den 21. November 


20,00: 


— nn nn 


17,15: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, anſchlie⸗ 
zend: Werksgemeinſchaft, ein Kulturproblem: 
Geſchäftsführer Hude weng, Liegnitz. 


17,45: Der Handwerker: Alfons Maciejewſki. 
18,10: Die Wirtſchaftsanſchauung des Kollektivismus: 


Chefredakteur Albert Kranold. 


18,35: Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Ein Zwie: 
geſpräch: Stadtrat Dr. Schimmelpfennig, 
Kurt Swolinſky. 

19,00: Wettervorherſage, anſchließend: Abend der 


Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 


Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: 
Die Grundlagen der Volkswirtſchaft: 3. Vortrag 
von Dr. Bernhard Kempner. 


20,30: Konzert. Leitung: Dr. Edmund Nick. 

21,50: Blick in die Zeit: Martin Darge. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände ; 
rungen. 

22,35: Reichskurzſchrift. 

23,00: Aus dem Ufatheater, Breslau: Die Tönende 
Wochenſchau. 

23,15: Funkſtille. 

Kattowitz 


1140: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: 
Franzöſiſcher Unterricht. 16,10: Kinderſtunde. 
16,25: Schallplattenkonzert. — 17,15: Vortrag von Prof. 


Dziewulſki. — 17,45: Konzert (Harmonium Prof. Fr. 
Lubrich). — 18,45: Tägliches Feuilleton. — 19,00: Ber- 
ſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 19,15: 


Naturwiſſenſchaftlicher Vortrag von Prof. Dr. Simm. 
— 19,35: Preſſedienſt. — 20,00: Muſikaliſche Plauderei. 
— 20,15: Konzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 
Anſchließend Berichte, Programmdurchſage. 23,00: 
Franzöſiſcher Briefkaſten (Dir. St. Tymieniecki). 


Sonnabend, den 22. November 


Gleiwitz 
15,35: Kinderzeitung. Schnufftibus und der Zeitungs ⸗ 
onkel: Ewald Fröhlich, Peer Chaot 
16,00: Aus neuen Tonfilmen. Anterhaltungskonzert 
der Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 
16,30: Das Buch des Tages. Heiteres Wochenende: Dr. 


Wilhelm Krämer. 
16,45: Walzer. Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. 


Leitung: Franz Marſzalek. 


17,18: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 


Dr. Heinz Hamburger, Herbert Bahlin⸗ 

ger. 

eón Minuten Eſperanto. Neuſtadt 
flugsort. Alfred Hanuſchke. 


17,55: Das Rechtsverhältnis zwiſchen Eiſenbahn 
Verkehrstreibenden. Hans Thümmler. 


18,20: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die er, 
träge der Woche und Literaturnachweis. Dr. 
Fritz Becker. 

18,50: Konzert der Funkkapelle. 
ſzalek. 

19,30: Das wird Sie intereſſieren! 

20,00: Konradin Kreutzer. Zu ſeinem 150. Geburtstag. 

21,15: Tages- und Sportnachrichten I. 

21,25: Belcanto. Konzert des Berliner Funk ⸗Orcheſters. 
Leitung: Julius Bürger. 

22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
rungen. 

22,35: Unterhaltungskonzert des Edith⸗Lorand⸗Orcheſters. 

24,00: Funkſtille. 


17,45: £6. als 


und 


Leitung: Franz Mar- 


Programmände⸗ 


Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 14,30: 
Zeitſchriftenſchau. — 15,00: Bekanntmachungen. — 15,20: 
Wirtſchaftsbericht. 15,50 Regierungsvortrag. 
16,15: Schallplattenkonzert. — 16,45: Kinderbriefkaſten. 
— 17,15: Vortrag von Krakau. — 17,45: Kinderſtunde. 
— 18,15: Konzert. — 18,45: Tägliches Feuilleton. — 
19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 
19,15: Vortrag von Dr. Wilkoſz. — 19,35: Preſſedienſt. 
— 19,55: Bekanntmachungen der polniſchen Jugend- 
vereinigung. — 20,00: Feuilleton. — 20,15: Vortrag 


15,35: Stunde der Frau (Hausfrauenbund Breslau): von Warſchau. — 20,30: Konzertübertragung von War- 


Gleiwitz 
Dr. Max Windel, 
16,00: Das Buch des Tages. Von Frauen und Damen: 


Marianne Bruns. 
16,15: Kammermuſik. 


Notariell 


O S, am Kaiser - Franz -Joseph - Platz. 


| Kommen! 


Beuthen 0.-S. 
Krakauer Straße 4 


Auch bei alten Gallensteinen 
tee 


krankheiten empfehlen wir den 
seit80Jahren bestens bewährten 


Stern-Engel-Tee 


Nur in Apotheken erhältlich, 
bestimmt in der Alten Apotheke. 


ſchau. — 22,00: Feuilleton. — 22,15: Schallplatten 
konzert. — 22,50: Berichte, Programmdurchſage. — 
23,00: Tanzmuſik. 


Sehen! 


Dyngosstraße 40 


Möbelhauskowatz 


(altbewährt seit 1895) 


Haufen! 


AUFZUGE 


für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade- Anlagen, 
Schiebebühnen, Spills 
Gall’sche Ketten 


Zobel,Heubert&Co.,Schmalkalden2 
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DIE MODE DES KOMMENDEN WINTERS I um. 


16. November 1930 


Die Mode macht uns ſchon längſt keine Vor⸗ 
ſchriften mehr, nur Vorſchläge. Sie ſtellt es 
Ihnen, gnädige Fran, anheim, ſich danach zu rich⸗ 
ten oder ganz bewußt eigene Wege einzuſchlagen. 
Sie reſpektiert Ihre Selbſtändigkeit. 
Dadurch werden die Frauen zu einem angenehm- 
perſönlichen Stil ihrer Kleidung erzogen. 

Das iſt vielleicht nicht ganz ſo bequem, wie 
ehemals, wo man „das“ moderne Kleid und „den“ 
modernen Hut trug. Aber wie ſehr hat ſich das 
Modebild individualiſiert, die Einzelerſcheinung 
verfeinert. Hier ſind Richtlinien, nicht 
mehr! 

Dieſe Richtlinien gebe ich Ihnen entſprechend 
meinen Eindrücken, die ich auf den prominenten 
Modepremieren empfangen habe. Sie ſollen Ihnen 
die nötigen Tips geben für Ihre eigenen Mode⸗ 
premieren und Sie in die Lage verſetzen den ange⸗ 
nehmen Zuſtand des Premierenfiebers zu erleben, 
wenn erſt Sie, gnädige Frau, Ihr neues Abend⸗ 
kleid, Ihren neuen Pelz — ſchwarzgrau ombrierter 
Perſianer für den Uebergang und ſpäterhin für 
die ganz Verwöhnten ſchwarzer Hermelin — Ihre 
bezaubernden Teekleider, Ihre forſchen Vormit⸗ 
tagskomplets, Ihre mehr denn je beliebten ebenſo 
praktiſchen, wie ſmarten und eleganten Strid- 
enſembles und Ihre entzückenden, kleidſamen Ve- 
lourglocken, Sammetniniches oder „Brioches“ dem 
erſtaunten Publikum, in erſter Linie aber der 
neiderfüllten Freundin vorführen werden 

Es gibt heute keine häßlichen 
Frauen mehr, nur gut und ſchlecht an- 
gezogene. Die Mode iſt die richtige Regiſſeu— 
rin, um Sie entſprechend in Scene zu ſetzen. Und 
wie dies am beſten gelingen wird, darüber will ich 
jetzt mit Ihnen ein wenig plaudern. 

Erſtmal zuſammengefaßt: Die Mode wird 
immer köſtlicher, immer raffinierter, ſehr paſſend 
für die heutige glänzende Geſchäftslage und die 
ehe⸗„herrlichen“ Geldbeutel. Die neuen Kleider 
haben viel Schnitt und komplizierte Details. Die 
Röcke liegen in den Hüften eng an. Oben 
iſt alles eng, um die Figur geſchmiegt, Großmut⸗ 
termode, mit Geiſt und Geſchmack in die Gegen- 
wart transportiert. Schleifen bevorzugt, Kurven, 
geſchwungene Bieſen, ſymmetriſche Teile und 
Blätter und fein gearbeitete Blattmotive, man 
muß ſagen, ganz im Stile der Jahreszeit! Die 
Mäntel mit Robespierrekragen, breiten Revers 

und großen abſtehenden Manſchetten, der Schnitt 
auf Taille, durch die ſchräggeſtellten Knöpfe noch 
mehr betont — es liegt eine beſondere Pikanterie 
in dieſer Mode-Idee. 

Und die neuen Pelze? Lang, möglichſt 
nur echt, das Nachmittagskleid ganz bedeckend, 
man muß alſo noch viel ſchlanker werden, ſonſt 
wirkt ſolch ein Mantel leicht plump. Gebluſte 
Rücken, angeſetzte Volants, Gürtel zum Trotteur⸗ 
pelz, na — wir werden ſehen! 

Die ungleichmäßige Länge ift fo gut wie ab» 
getan, für den Abend kommt nur das ganz 
lange Kleid in Frage, möglichſt mit Schleppe. 

Paris bringt ein ſchwarzes Zylinderſtoff⸗Vete⸗ 
ment über einem Abendkleid aus ſtumpfroſa 
Crepe Bilitis, einer neuen Seide, ſchön wie ein 
Traum! Für kleine Kinder findet man Schot⸗ 
tenſeiden wieder ſehr originell. Dazu eine 
Slinksjacke und ein ſchottiſches Barett. Alle Mo- 
diſtinnen der Welt proklamieren wieder abſolute 
Stirnfreiheit. Der ebenſo beliebte, wie 
moderne ſogenannte „Sex appeal“ foll ja haupt⸗ 
ſächlich von der Stirne abzuleſen ſein! Viel 
ſchwarzer Seidenſammet⸗ häufig weiß durchſteppt, 
ferner Velour Soleil und Filz. 

16fnöpfige Handſchuhe, vor allem weiße und 
ſchwarze mit ſchwarz⸗weißen Verzierungen oder 
Raupen verſehene Mousqnetaires find dernier 
cri. Und zwar ift 60 Zentimeter die vorgeſchrie⸗ 
bene Länge! Paris bringt am ſchwarzen Hand⸗ 
ſchuh als Abſchluß über dem Ellenbogen eine 
ſchwarze Spitzenmanſchette. Häufig ift der Gand- f 
ſchuh fingerlos, reſp. händelos, und in ſolchem 
Falle aus dem Material des Kleides mit einer 
Bordierung von Straßſteinen. 

Und die Schuhe? Am Vormittag manchmal 
ſogar aus Tweed, wie Enfenble, Kappe und 
Taſche, abends aus Seide des Kleides. Zwiſchen⸗ 
durch aus allen zoplogiſchen Raritäten der Welt. 
Und die Täſchchen und Taſchen und die 


neuen Zwickelſtrümpfe und die märchenhaften ziehen, die ja ſchließlich und endlich auch vielleicht den, mußte fih das geplagte Mutterherz ent⸗ 
Stridmoden! Wo foll ich eigentlich mit dem Auf- den Herren noch etwas zu berichten haben dürfte. ſcheiden. í 

zählen beginnen. Jedenfalls tu ich's erſt beim Alſo wappnen Sie ſich mit Mut und Ausdauer Dann war die Herrſchaft des langen Rockes 
nächſten Mal, denn ſonſt würde ich mir den ernft- | für die Details der Modepremiere beim nächſten endgültig au Ende. Der bu A R e eg! 
lichen Unwillen der verehrten Schriftleitung zu- J Bericht. Bis dahin auf Wiederhören! Sieg a E e 
Abendgeſellſchaft, überall erſchien die gutangezo⸗ 


gene Dame im kurzen und ganz kurzen Röckchen. 
Lang — Kurz — Lang Es war die Zeit des herrlichſten Sich⸗Ausleben⸗ 
Könnens, ungehemmt von e Stofffluten, 
` ückscha die die Bewegung hemmten und den tat, nebenbei, 
Eine rü uende Modebetrachtung belaſteten. Das kurze Klein war die foe 
Eine Modebetrachtung, die rückſchauend läßt ſich dieſelbe Abfolge auf das Maß der Klei⸗ſzialſte Form der Diktatorin Mode, die der 
ift — was ſoll das der modernen Frau? Die! der anwenden. kleinen Stenotypiftin erlaubte, unmittelbar aus 
Dame will wiſſen, was fie heute, was fie mo r- Wer erinnert ſich nicht noch mit Lächeln der] dem Kontor jedwedes Ereignis, Sport, a e 
gen anzuziehen hat; was geſtern und vorgeftern | wicipältigen Ueberlegungen, denen man ausge-] Theater, Geſellſchaft aufzuſuchen und ibera 
war, ift verſunken und vergeſſen liefert war, als der lange Rock anfing, Iang- | neben der Dame der beſten Kreiſe gleichmäßig 
! ieee ſam kürzer zu werden und als damals die richtig angezogen zu erſcheinen. Der kurze Rock 
Gleichwohl ſoll hier einmal ein kurzer Rück⸗ Frage auftauchte, wie man denn das Kind kleiden] war die Parallelerſcheinung der Demokratiſie⸗ 
blick in das Reich der Mode verſucht werden, und müſſe, das doch nun fon langſam als Erwachſene rung unſeres modernen Geſellſchaftslebens. Er 
die kürzeſte Formel, auf die der Ausdruck dieſer zu gelten habe. An ſich und dem normalen Ab- hat ſich auch aus dieſem Grunde als unſerer Zeit 
wenigen Jahre gebracht werden kann, iſt wohl die] lauf entſprechend hätte das Röckchen länger ge- | febr weſensgemäß, am längſten gehalten. S 
aus unſerer Schülerzeit bon Tertia oder Se- macht werden müſſen. Der Mode entſprechend Aber die Mode will Wechſel. Die Jabri- 
funda anklingende Wortfolge: lang — kurz — hob fih der Rockſaum von den Knöcheln zenti⸗ kanten müſſen neue Stoffe Schaffen, vor 
lang. Das bedeutete damals das Verhältnis der | meterweiſe aufwärts. Und zwiſchen dieſen beiden | allem mehr Stoff ſchaffen, denn der Umſatz bei 
Versfüße innerhalb eines Versmaßes. Heute Tendenzen, der ſteigenden und der fallen ⸗ [den kurzen Kleidern iſt zu gering. Auch verlangt 
das Geltungsbedürfnis der modernen Frau der 
höheren Kreiſe nach einer Diſtanzierungsmöglich⸗ 
keit. Und ſo wird, eines kommt zum anderen, das 
kurze Kleid wieder durch das lange abgelöſt. 
Das allerdings ſieht weſentlich anders aus, als es 
kurz zuvor war. Man griff in den führenden 
Ateliers der Modeſchöpfer nicht auf das Vor- 
geſtern, ſondern auf viel frühere Tage zurück und 
machte Anleihen beim Biedermeier, bei den 
Zeiten, als der Großvater die Großmutter nahm. 
Die Schleppe rauſcht heute wieder, der Rock fällt 
zuerſt glockig, dann fließend weit, die Schul 
tern werden wieder betont, der Hut bekommt 
die kleine Kapottform aus Urgroßmütterchens 
Zeiten, kurz, die ſprichwörtlich gewordene „gute 
alte Zeit“ ſteht wieder auf, und ſogar das Qor- 
fett droht im Hintergrunde 


Wie man ſich heute zurechtfindet? Sehr ein⸗ 
fach: Photographien aus vergilbten Familien- 
alben werden bald die neueſten Modeberater der 
aut angezogenen Frau ſein. Und dann hat die 
moderne Frau ſtets ihren fachlichen Mode- 
berater, der ihr das Richtige weiſt, auf das ſie 
im übrigen durch ihren guten Geſchmack von 
ſelbſt hingewieſen wird. Wer ein wenig hiſtoriſch 
zu denken gewöhnt iſt, wird auch in der Frauen- 
mode den Satz beſtätigt finden, daß alles Re- 
bolutionäre, wenn man es lange genug „ge⸗ 
tragen“ hat, mit der Zeit ſeine Schrecken verliert, 
ſich beſtens einbürgert und nach und 
nach jo klaſſiſch wird, daß eine neue Revolte 
dagegen zwingendes Gebot des guten Ge⸗ 
ſchmackes iſt. 


Der kurze Rock iſt tot. Es lebe der neue, der 
lange Rock. Ehrhard Evers. 


Soll die Dame rauchen? 


Selbſtverſtändlich ſoll jede Frau rauchen — 
wenn ſie mag und wenn es ihr ſteht. Rauchen iſt 
heute keine „Affäre“ mehr wie noch vor dreißig 
Jahren, wo eine rauchende Frau das Laſter in 
Perſon geweſen wäre. Es gibt ſolche Anſichten 
freilich auch heute noch, aber fie find in der Min- 
derbeit, und wenn je etwas der Mode unterworfen 
geweſen iſt, dann iſt es die Anſicht über die 
rauchende Frau. Heute darf die Frau 
rauchen. Zu Hauſe, im Hotel, im Kaffeehaus, 
nur noch nicht auf der Straße. Und das wird 
wohl noch eine ganze Weile ſo bleiben, umſomehr, 
als auch die in dieſen Fragen tonangebenden 
Herren der Schöpfung ſich nicht einig 
ſind, ob es wohlanſtändig für ſie iſt, auch auf der 
Straße zu rauchen. In Geſellſchaft einer 
Dame ganz gewiß nicht. Allein — ſchon 
eher. Aber im Grunde gehört der Tabak ins 
Zimmer. 


Er gibt dem Raum oft erſt die richtige 
Atmöſphäre. Der feine Duft des edlen 
Blattwerkes verrät die feine Zunge des Haus⸗ 
herren. Er gibt der Fran das Gefühl angenehmer 
Sicherheit, das Gefühl glücklichen Geborgen⸗ 
ſeins, das Bewußtſein, daß fih der Gatte ait 
haus, in ſeinen vier Wänden, in ihrer Geſellſchaft 
wohl und heimiſch fühlt. 


Die Zigarette iſt ein flüchtiger Genuß. 
Sie iſt ein typiſches Zeitzeichen geworden. Jeder 
Menſch raucht Zigaretten. Jeder bietet jedem eine 
Zigarette an. Sie erleichtert das Näherkommen. 
Sie iſt eine zu nichts verpflichtende Gabe, die 
man unbedenklich annehmen kann. Nichts bleibt 
von ihr übrig, ſelbſt ihr Dufl verſchwindet fo 
raſch, wie er entſtand. Und deshalb iſt auch die 
Zigarette das Richtige für die Frau, wenn — ja 
wenn es ihr geſundheitlich keinen Schaden ein⸗ 
bringt! Leicht, bekömmlich, unverbindlich, ange» 
nehmer Vorwand für eine graziöſe Bewegung der 
Hand und des Kopfes, ein neuer Fallſtri für das 
ſtärkere Geſchlecht. 


Erstklassige 
Qualitäten 


Moderne Seiden- u. Kleider- 
stoffe, erprobteLeinenwaren, 
Teppiche, Läuferstoffe, 
Dekorationsstoffe 


Größtes Lager und herabgesetzte 
Preise 


HugoSch üftan 


Beuthen Os. | Ring 16/17 


Immer und überall richtig 
angezogen — 


erhöht das Selbstbewußt- 
sein und bringt Erfolg! 


zg 


Gesellschaft und Mode | 


Bu BRETT SEEN Da ek? 
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RUND UM DEN GEDECKTEN TISCH 


Schlemmer, Feinſchmecker und Genießer — 
tja, da ſtellen Sie ſich nun wohl einen Leibes⸗ 
umfang vor mit zweiundeinhalb Zentnern Qe- 
bendgewicht, goldener Kette über dem gewölbten 
Bauch, ſechzehnkarätigen funkelnden Brillanten am 
kleinen Finger, ſchmalzig blinkenden Schweins⸗ 
äuglein im Geſicht, in ſich und um ſich behäbige 
Ruhe und ſchon beim Niederſetzen zu Tiſch Ur- 
bild ſorgloſer Behaglichkeit — iſt das der Schlem- 
mer comme il faut? Der Ober jedes guten Wein- 
reſtaurants wird Ihnen, lieber Leſer, die richtige 
Typiſierung für den verwöhnten Gourmet, den 
Kaviar⸗ und Auſternſchlecker, den Poulardenſpezia⸗ 
liſten, kritiſchen Weinkenner und „ Trink- 
geldzahler geben. Nicht jedem ſieht man's gleich 
an der Naſenſpitze an, wieweit ſein gaſtronomi⸗ 
ſches Geſchmacksgefühl ausgebildet iſt, und die An⸗ 
zahl der Gänge, die ihn befriedigen, ſowie die Er- 
leſenheit der Speiſen, die er auswählt, ſind nicht 
der alleinige Gradmeſſer für den Feinſchmecker, 
ſondern die Kunſt der Zubereitung und 
die Aufmachung der Gerichte entſcheiden 
weſentlich mit. um Beiſpiel können Matjes- 
hering mit friſchen Kartoffeln, Löffelerbſen mit 
Speck, Backobſt und Klöße mit Räucherfleiſch, 
Plinſen mit Preißelbeeren dem häuslichen Frie- 
den ebenſo dienen und Junggeſellen und „Onkel⸗ 
chens zu Beſuch“ den Arbeitstag zu einer Feier 
machen wie ein mit aller Raffineſſe von der 
Hausfrau zuſammengeſtelltes, von der Köchin mit 
Liebe zubereitetes Sonntagsmenu, bei dem neben 
Kirſchomelette mit Branntwein, brennend ſerviert, 
Gänſeleberpuree mit Geleeguß und Portwein, 
Erdbeercreme mit Pralinen und geſchmorter Käſe 
als leckere Zuſpeiſe die Skala der Genüſſe ſteigern. 
Eine einzige Speiſe kann auch für den Genießer 


dae i kun, 
Union Pulz 


aus unseren Leipziger Werkstätten 


in größter Auswahl und 
elegantester Verarbeitung 


Maßanfertigung 
Umarbeitungen 
prompt / billig 


LEIPZIGER PELZ-ZENTRALE 


Leigzig, Brühl 25 - Beuthen OS, Bahnhofstr.6 


Iden feierlichen Gehrock, weißer Y 


Von Tafelfreuden, Feinschmeckern und Genießern 


ein eindrucksvollerer Clon fein als ein Diner von 
zwölf Gängen, aber dieſe einzige Speiſe muß dann 
eben einzig und unübertreffbar in ihrer Zuberei⸗ 
tung und ſinnvollen Darreichung fein. Der Durch- 
ſchnittseſſer wird ſich für eine Miſchung von Pil⸗ 
ſener und Schlagſahne oder für Käſe mit Gänſe⸗ 
ſchmalz, Zwiebelſtücken und Zucker nicht von vorn⸗ 
herein begeiſtern, und doch ſoll dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung eine der feinſten Gaumenkitzel ſein, durch 
die > Weg zwiſchen Himmel und Erde verkürzt 
wird. 


Der Notſtand der Zeit hat allzu großer Uep⸗ 
pigkeit einen Riegel vorgeſchoben, erzieht wieder 
zur Beſcheidenheit, und das ift aut jo — 
aber der Schlemmer und der Feinſchmecker ſind 
deshalb nicht ausgeſtorben, im Gegenteil, ihre 
punktuelle Zielſtrebigkeit auf ein Menu à la 
Reboux unterſcheidet fih in nichts von jenen ver- 
wöhnten Genießern vergangener Tage, für die 
die ſtark gewürzte dicke Krebsſuppe. Languſten⸗ 
ſchiffchen, Rindspopietten mit Wild, Träffeln mit 
Kaſtanien, Salat mit ſüßen Zwiebeln, Orangen- 
blütengebäck u. ä. Inbegriff einer Tafelfreude 
waren. Es gibt noch immer genug Leute, die 
ihren Magen als Vergnügungslokal benutzen und 
deren Bauch, wie durch einen Zinkeinſatz gefeit, 
ſie zur Aufnahme überdimenſionaler Portionen 
befähigt. Wo fih der Menſch mehr als ein färg- 
liches warmes Tagesgericht leiſten, wo er ſich gar 
Gäſte zu Tiſch laden kann, da waltet ein gewiſſer 
Wohlſtand, bei dem ſich Geſelligkeit irgendwie mit 
Eſſen verbindet — das Wie bleibt Geſchmacks⸗ 
ſache und iſt individuell. 

> 
Oberregierungsrat Pfannkuchen und Frau 
Pfannkuchen 
geben ſich die Ehre, 
Herrn Direktor Sauerbrunnen und Frau 
Gemahlin 
zu Freitag, den 16. November, um 7% Uhr, 
zu einem Abendeſſen in ihre Wohnung, 
Kakaoſtraße 11, zu bitten. 
U. A. w. g. 


Dieſe Einladungsetikette, jahrzehntelang in 
Gebrauch für den geſelligen Verkehr in der Gefell- 
ſchaft, wird mehr und mehr von einfacherem, von 
Tradition und Formalität abgelöſten Stil ver⸗ 
drängt. Heute genügt ein anſpruchsloſes Billett- 
chen, eine Briefkarte in Quartformat oder gar ein 
Telephonanruf, der zwangloſer und ſchneller Ein⸗ 
ladung und Zuſage erledigt. Noch herrſcht der 
Frack für das große Diner vor; der Smoking 
macht ihm ſeit langem ernſte Konkurrenz, und 
wenn der ſchwarze Abendanzug ſich noch wei⸗ 
ter durchſetzt, wird er mit dem wieder aufſteigen⸗ 
Weſte und Pla⸗ 
ſtron, das Abendfeld beherrſchen. Mit der Ab- 
wandlung des Rockes hat auch der Tafel- 
ſchmuck vom Kriſtall zum nie ganz verdrängten 
Porzellan hinübergewechſelt, und Duft, Far⸗ 
benfülle und Lebenskraft friſcher Blumen 
werden immer die Krönung einer ſilberblitzenden 
Tafel bilden. Am radikalſten hat ſich aber der 
Uebergang vom Feſtmenu zum bürgerlichen 


Abendeſſen vollzogen; denn wem wird es ein⸗ 
fallen, heute noch fünf, ſechs, acht oder gar zehn 
Gänge ſervieren zu laſſen, wo das ſoziale 
Verſtändnis für das Grauſen der 
Volksnot tief in die Häuſer des Reichtums 
gedrungen iſt. Wo Wohlſtand iſt und Gäſte ge⸗ 
laden werden, da ift neben einem reinen Moſel⸗ 
oder Rheinwein mittlerer Preislage deutſches 
Pilſener als Begleitſubſtanz für die Hammel⸗ 
keule oder den Schweinebraten auf gut deutſche 
hausbackene Art wieder anerkannt, und ſteht das 
kalte Abendbrot wieder hoch im Kurſe, nachdem 


FESTE FEIERN 


Sit heute die Zeit dazu angetan, Feſte zu 
feiern? Gewiß nicht. Die kleinen privaten und 
die großen öffentlichen Sorgen drücken allerwärts 
die Stimmung fo ſehr herab, daß mancher den 
Kopf ſchüttelt und ſagt: „Was ſollen mir Jeſte?“ 

Und doch ſind Feſte notwendig. Sie ſind 
die großen Einschnitte in dem grauen Allerlei der 
Tage, die mit Arbeit und Grübeln überladen ſind. 
Feſte find helle Fackeln, die weit nach vorwärts in 
der Freude der Erwartung und weit nach rück⸗ 
wärts in der Freude an das Geweſene leuchten. 
Feſte ſind Ausrufungszeichen der Le ⸗ 
bensfreude, die immer wieder einmal durch» 
bricht und gebieteriſch ihr Recht verlangt Warum 
lachen die Kinder? Weil ſie angefüllt ſind mit 
Lebensfreude, die wir Erwachſenen im Gedränge 
des Verdienenmiflens zurückzuſtauen gezwungen 
ſind. 1 KN Natur fordert von uns, da 
wir ihr von GC Zeit Gelegenheit geben, ſich 
u ihrem wahren Weſen, zur Freude am Das 
ik zu bekennen, und darum müſſen wir Seite 
feiern! 

Jefte — das muß u unbedingt nach Sekt 
und Kaviar ſchmecken, nach den teuerſten Impor⸗ 
ten duften und mit einem gräßlichen Kater enden, 
den Körper und Portemonnaie gleich ſchwer emp⸗ 
Den. Jefte feiern hat nichts mit Praſſen und 

chlemmen zu tun, wie es heute vielfach in der 
Sch ſozialen Gegenſätzlichkeit anklingen mag. 

eſte, das Kat Gelegenheiten gepflegter Ge- 
ſelligkeit, in denen dem Körper das feine, 
nicht minder aber auch dem Geiſt Bewegung, 
Anregung und Ausſpannung geboten wird. 


Es iſt eine Kunſt, gute Geſelligkeit zu pflegen. 
Man beherrſcht ſie oder beherrſcht ſie nicht. Zu 
lernen iſt dabei nicht viel. Das muß von 
innen kommen, muß dem Gaſtgeber ſagen, 
wen er zu ſich zu bitten und wie er ihn zu emp⸗ 
fangen hat, muß dem Gaſt wiederum gegenwärtig 
ſein, zu wem er geht und wie er ſich bei ihm zn 
geben, was er ihm zu bringen und zu ſagen hat, 
und das alles iſt von tauſend und aber tauſend 
kleinen Zufälligkeiten abhängig, auf die 
ſich einzuſtellen und die zu beherrſchen die Kunſt 
der lebendigen Geſelligkeit iſt. 

Es wäre falſch zu glauben, daß die heutige De⸗ 
mokratiſierung unſerer Geſellſchaft das Weſen der 

uten Geſelligkeit in ihrem ern geändert 
hätte, D nein, nur die For m en find anbera Fa 
worden — im übrigen ift die neue Form der 
Kee ungleich gefahrvoller, weil ihr die 
teife, aber genau vorgeſchriebene Etikette der 
alten a a ige fehlt. Es wäre grundverkehrt, 
dieſe Lockerung als Nachläſſigkeit zu emp. 
finden; ſie verpflichtet im Gegenteil! 


ſich die oberen Zehntauſend und ihre unzählbaren 
Mitläufer und Konjunktur⸗Nutznießer von den 
Ueppigkeiten eines krankhaften Inflationsdaſeins 
freigemacht haben. Die Einkehr und Selbitbefin- 
nung hat dem Luxus und Völlertum den Abſchied 
gegeben, und heute ift auch die ſogen. gute Gejell« 
ſchaft auf einem „Durchſchnittsprogramm“ für die 
Tafel angelangt, das durch ſeine Beſchränkung 
und Schlichtheit dem feſtlichen Ereignis einer 


Abendgeſellſchaft nicht den geringſten Abbruch tut. 


Hans Schadewaldt. 


— ABER WIE? 


Der Boden, auf dem eine neue Geſelligkeit ent- 
kam fann, ift heute verſchieden. Die Um- 
ſchichtung innerhalb der Geſellſchaft hat viel 
vernichtet, was früher ausſchließlich tonangebend 
war. Sie hat aber auch Kreiſe in den Strahlen- 
kegel einer neuen Geſelligkeit gerückt, die 
früher im Schatten abſeits ſtanden. Noch fehlt 
die Konſolidierung in der Breite; lokale Gruppen, 
das bodenverwurzelte Bürgertum der alten Hanſe⸗ 
ftädte, find noch heute daſeinskräftig, aber die 
Ueberlieferung der neuen Geſellſchaft iſt 
noch jung, und Tradition wächſt langſam, 
mit Generationen. 

Wir werden es noch lernen müſſen, die Feſte 
unſerer Zeit zu feiern, Feſte, die unſerem We⸗ 


$ fen. gemäß find, jo wie die Feſte unſerer Groß- 


väter, das Geſicht derer hatten, die ſie begingen. 
Und wenn wir unſere Form gefunden haben, 
dann ſind wir erſt unſerer Feſte wert geworden 
und können Grundſtein fein für die Freude unje- 
rer Kinder und Enkel, denen wir eine neue Tra- 
dition anzubahnen geholfen haben. 


Wenn Sie angenehm auffallen, ist 
dies auf Ihr gepflegtes Aeußeres, 
in erster Linie Ihre gutsitzende 
Kleidung und deren eleganten 
Schnitt zurückzuführen. @ Seit 
Jahrzehnten beziehenHerren,die 
diese Vorteile erkannt haben, 

ihre Garderobe von 


Jn.Schedons Wwe. 2 Söhne 


Beuthen OS 


Bahnhofstraße 32 


Erstklassig bei niedrigen Preisen 


MONTAG,DEN17.NOVEMBER 
beginnt unser diesjähriger 
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ca. 100 em breit. s » 


Kunstwaschselde in hübschen 
Mustern für Hauskleider, 70 cm 
Meter 
Waschsamt bedruckt, neue 
kleıne Musterungen für Haus- und 60 
Sportkleider, ca. 70 cm breit, Meter 
Crêpe Marocaine, bedruckt, 
Kunstseide in neuen entzückenden g” 
Mustern 95 cm breit Meter 3.00, 
Crêpe Georgette, reine Seide 
für Tanz- und Abendkleider, 5 
Meter 


c 


á Chinadruck, allerneueste Muster 
1 ca. 100 breit Meter 
Crêpe Mikado, schwere reins. 


in allen Mode tarb., ca. 100 br., Mir. 


vielen Mustern, 70 em breit, Meier 


Crêpe Caid, bedruckt, in neuen 
Musierungen, 
reine Wolle. . .. e Meter 


Tweed Canevas, für Spori- 


für Sek Letz Sie MSC 


Qual.f.eleg.Nachm.u.Abendkleid. 419” 
<omposestoffe, reine Wolle in ee 


ca. 70 cm breit, 3” 


WEIHIN ACHISVERKAUF 


Tweed aus erstklassigem Woll- 
material in neuen kleinen Mustern 7° 
130 cm breit . Meter 
Georgette romaine, 770 mo- 
dische Gewebe aus vorzüglichem 
Wollmaterial, neue Wees ` 130 30 
án brait cac A Meter 


Kaysersirúmpfe : aus reiner un- 6” 
beschwerterSeide 3Paar 17.00, Paar 


$hawlis und Tücher in ersıkl. 
Ausführung, zu jedem Kleidungs- 3° 
stück passend, Serie 117.50 Serie! 


Crêpe Mongole das vollendetste 

Kunstseidengewebe in allen Mode- 

farben für Nachmittagskleider 6” 
“ca. 100 cm breit Meter 


Flamenga, hervorragendste Qua- 
lität in allen neuen Farbtönen we. 
ca. 100 cm breit Meter 


Seidene Binder in feinsten Dessins 
3 Stück 7.00 1 Stück 2.50 


3 Stück 13.70 1 Stück 4.80 
3 Stück 19.00 1 Stück 6.80 


8 


DAEN 


CH 


kleider ın neuester Musterung g 
reine Wolle, ca. 100 breit , Meter 


Mantelstoffe, reinwoll. Flausch- 6” 
gewebe, 140 cm breit . . Meter 


Georgette neige aus feinsiem 
Wollmaterial in modern. Farbtönen, 7” 
ca. 130 em breit. e e Meter 


H 


Cachenez weiss, grau oder mode 85” 
vorzügl. Qualität . . . . Stck. 


Cachenez weiss, reine Seide 675 
Stúck 


e e.. 0808 „ „46% 


Éis 


T 


€achenez, in weiß, Want we 8” 
in sich gemustert . 


Kieiderspitze, neueste has Ce 
und Farben ca 100 cm breit 


Abendtücher aus Cıepe de Chine. und 


Crepe Georgette m. handgeknüpft. Fransen 


N R N 


Skitrikotimprägniert, Re 9°’ 
Qualität. 140 breit Meter 
Shawis, hervorragende Qualitäten 6” 
mit feınen dezenten Mustern Stck. 


NN A. G. 
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RTE, ei 


Gesellschaft und Mode 


VOM SINN UND WESEN DER BLUME 


AUS DEM „SCHLEMMERPARADIES” V VON HANS W. FISCHER 


Zur Zeit unſerer jinnigen Urgroßeltern priesjfür Kleid und Hut verwenden. Die lebendige 
man das beſcheidene Veilchen ob ſeines lieblichen[ Blume gehört näher zum Weibe; ſieh, ſo: ein 
Duftes und gab ihm für dieſen ſeelenhaften Vor⸗Veilchenſtrauß zwiſchen zwei jungen Brüſten: eine 
zug eine Eins, während die Tulpe, trotz ihrer Roſe an die Wange gedrückt; eine Nelke, flackernd 
prahlenden Pracht, eine Fünf kriegte, weil jie|bor einem Munde: ein Ginſterſtrauch, der um 


Das beliebte Familienkaffee IInicht riecht. Die Roſe ließ man gelten, obwohl fie leine ſchlanke Nacktheit ſprüht; Schaumkraut und 


in Schönheit prangt; aber von ihren Abarten Vergißmeinnicht quellend über einem blonden 


| Das vorzügliche A . k | liebte man doch am innigſten das herzige Moos⸗JSchoß; und — o — ein Päonienbeet, deffen kühles 
Das vorzügliche Gebäck röschen, das ſich vor Schüchternheit in ſich ver⸗[Feuner Geſtalt zu Traum entrückt. 


kriecht. Nun, ich bin ein geprüftes und vereidig⸗ (Verlag Gebr. Paetel, Berlin). 
Gleiwitz OS., Wilhelmstraße 49 tes Naſentier. Aber eben darum weiß ich, daß 
Telefon 4825 penn áon ein EE SCHUH UND H ANDSSHUR 
TTT 
Für die Dame Heutsbaut man Blumen we Sehen auf. Die SH ET EN, E ei “a E 
sat DE und Mantel E ins au uas aile ,, 
eine Blume e 1 Gabel o weila? Menschen me die Ohe geschraubt 


* z er 28 x Auswahl der S e or d 
aus dem größten Geschäft der ]] Schau trägt und noch aus einer Kaskade von Far- mien Áir fat 12 85 bes d i EES Material 
Blumenbranche Oberschlesiens ben die feine Geſetzmäßigkeit der einzelnen Form | ift nur das befte. Und wenn auch in der Her ⸗ 

I bervorſpringt. Ganze Bücher find darüber ge-[renmode noch immer eine von den Fabrikanten 
ſchrieben worden, und die Feierlichkeit, mit der beklagte gewiſſe Einförmigkeit beſteht, ſo 
dieje Kunſterziehungsfrage betrieben wurde, hat j ift die Vielgeſtalt der Damenſchuhe 
das Gute gehabt, daß dem ſinnloſen Aaſen mit] umſo größer. Keine Dame braucht heute zu fürch⸗ 
Blumen jedenfalls geſteuert wurde und dem Auge] ten, etwas Unpaſſendes beim Kauf zu finden. Die 


Gehen Sie doch zu 
Erich Jahn, Kürlchnermeilter 


BEUTHEN OS., Lange Straße 22, part. / Tel. 2356 


(gleich hinter Frankenstein) 


Eigene moderne Werkstatt 


manche zarte und üppige Freude erwuchs. Zahl ber bas Dette auß Ace 8 ( frage Je} much» Trauringe 
Aber, liebe Freunde, Blumen: find nicht nur] vereinen und im Preiſe das $ Menſcheumbolichſte | Schweizer 
Duft und Bild; ſie haben auch einen lebendigen zu leiſten. Unſer europäfſcher Kontinent meilt ` 


Leib. Wer fühlt den heute noch? Die Blume am eine ganze Reihe erter Firmen auf, denen man Uhren und 
Gürtel oder im Knopfloch wird Schaugericht, und ſich unbeſehen anvertrauen kann. Und das B er- 
der bunte Kranz, den die Ehrenjungfrau auf demtrauens verhältnis beim Schuheinkauf 


i ini in 27 darf nicht unterſchätzt werden. Ein guter Schuh 
LEE ee CH Segen dod ijt weich und ſitzt beim Ce wi? Er iſt mit 
% 1 — á SA der größten Sorgfalt auf das natürliche Maß des 


die Roſen vom Haupt auf Stirn und Schultern 3 

` A tern Fußes zugeſchnitten, liegt nicht zu flach und ift 
troffen, da der Schlemmer noch die Körperhaftig⸗] nicht zu ſchmal, drückt nicht an der Fer und iſt 
keit der Blume empfand! Schöne Zeiten, da man anſchmiegſam im Spann. Erft wenn dieje Vor- 


zu soliden Preisen 


Carl Kolbe 


| “ns Hi mit Blumen warf, Fleiſch auf Fleiſch, und denfausſeßunge n erfüllt find, kommt die Frage Gl 112 
Glelwita, Bahnhofstraße 5 Tanzenden eine fliegende Guirlande durch die| nah Farbe und Form an die Reihe. N 


Telephon 2607 Hände und um den Nacken glitt, zarteſte Lieb- Farbe und Form des Schuhes jedoch 


B sé koſung eines Lebendigen! . ſteh piese Mu EE? 
i it A pj baren Mode. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jeder At 
U M EN laien mup mon nihtir mi Welche nur das Beſte GET ut genug ift. und ein preiswert! 


Naſe genießen, ſondern mit der Haut. = 
Sta A 8 teurer Schuh ſich beſſer und länger haltbar 
aus eigenen Groß kulturen, flüchtige Ge l — kaum daß die Lippe erweist als eine anfänglich billige Ware. Die 


daher konkurrenzlos billig oder das Fell eines Mädchens damit konkurrieren[ yalität entſcheidet! 


kann. Die Lider ganz hineindrücken in einen i 
Tuff von Veilchen, Rofenblätter über Handrücken Und wie der Schuh, der epflegte Schuh zum 


: x 22 Anzug gehört, fo gehört auch der Handſchuh 
und Gelenke rieſeln laſſen, die nackten Arme bis zum daat des gutangezogenen modernen 


an den Ellenbogen in Flieder vergraben, die Hand Menſchen. Insbeſondere die Damenwelt hat 
füllen mit einer Päonie, die fih wie feſtes Fleiſch in dieſer Saiſon die Wonnequal der Wahl. Es 
zwiſchen die Finger ſchmiegt — erft dann wirſt du | werden phantaſtiſch ſchöne Exemplare von Hand- 


gewahr werden, was eine Blume ijt: Sy beklem⸗ſchuhen auf den Markt gebracht. Der lange 

a are NM: meird der Duft des Hollunders fein mag, ſo gei⸗][Handſchuh wird das Feld beherrſchen. Er 
en en weten eile de Net aber bunte ban ober e 

Haus Oberschlesien ſchweben! du wirft feinen” uralten Zauber erft ſtern verſehen, dernier eri. Es bleibt dem Ge⸗ 
ganz begreifen, wenn dir eine dieſer Dolden wie ſchmack der Trägerin überlaffen, die Grenze nach 
eine geſpreizte Hand über das Geſicht fährt. Du oben beliebig zu verändern, und hängt jeweils von 
Sonntag, 16. November bijt nicht Wilder genug, um dich einfach längelang | dem Charakter des Kleides ab, das fie gerade 
in ein Beet voll Stiefmütterchen zu ſchmeißen: trägt. Jeden njalls liegt der lange Handſchuh auf 
und doch weißt du, daß Deler dunkle Samt etwas | der gleichen Linie wie der wieder ganz lang fal- 
zum Anfühlen ift, nicht nur zum Anſehen. Nie-] lende Rock und die SN weniger zu ent- 


J.Dworatzekz sime 


cear. 1883 GLEIWITZ 


wiihelmstraße 34 


Tel.4361 


Wir fertigen in eigenen 
Werkstätten in bekannt 
erstklassigerAusführung 


lar die Na 


und folgende Toge das 


Großftadt-Programm 


mals vom bloßen Anblick, kaum vom Duft wirft [büllen als zu verhüllen. Kostüme 
du begreifen, daß die Hyazinthe eine Trauerblume Daß dabei Schuh und Handſchuh aufein- Mäntel 
mit ,;é————,,—--- ijt: aber du fühlſt die Melancholie, wenn du deine ander abgeſtimmt fein sëtz, verſteht ſich 
BRUNO WIESNER hohlen Hände um das ſchwergelockte, dunkelblaue] von ſelbſt, wie denn überhaupt die Harmonie der Pelze 


3LANDING SISTERS Haupt legſt und die wächſerne Kühle ſpürſt. pimi Erſcheinung der Dame heute eine cr- 


öhte Beachtung erfordert. Es iſt wieder eine 


TRUDE MIRA Man kann den Duft von der Blume trennen 

DOLF DOLFINI und ihn als Wohlgeruch auf die Haut eines Wei⸗ See Kr bP ET EE e lu d H 

und das beliebte Tanz- u.Simmungstrio I bes ſpritzen. Man kann den Schein — auch die] Freude ift es LS die uns unjere Frauen in jeg- urden Herrn: 

KRATOCHVIL“ Blume ſelbſt iſt fo nur Schein! — als Schmuck licher okait ringen follen. jeglich 

A jegliche 

KH . 

Kleidung für 

anschließend = | $ CS Kg Straße 
Ber, Dielen  . Zwei Beweise für Qualitä Gesellschaft 
und Trocadero-Betrieb s = d Sg Sport 
Jeden Sonnabend und Sonntag n und Pre iswuürdi keit Oberhemden 
5-Uhr-Tee mit Tanz 8 x Pelze 


Lager auserlesener 
Stoffneuheiten u. Pelze 


g uu UnsereAteliers stehen unterLeitung ersterKräfte 


She 


aller in- und ausländischen Firmen in guter Qualität und eleganter Ausführung: 


Mk. 
Nerzilla .... 125 | Zobelin . 230 
Nerzzickel . . 165 Fohlen, echt . 235 
Seal Elektrik 195 | Peschliki . 274 
ee 200 | Bisamwamme 345 
Biberlamm. . 224 | Bisamrücken 350 


Nach Verberg bis 12 * 


Pelzkragen , v. “3 Bubikragen, e 9 
Pelzfutter . v. 80 | Füchse, echte v, 26 


Maflanlerligung in eigener Werkstatt - Reparaturen 


Leipziger Pelzvertrieh, Gleiwitz, 24 134 


Jede Dame kennt und schätzt die unentbehrlichen 
Helfer in der Pflege der äußeren Erscheinung 


Alleinige Niederlage der weltberühmten Arden-Präparate nur bei Der gutsitzende br. Herrenhalbschuh so Der eleg. Damen-Gesellschaftsschuh 90 
- ht d Welt, i 
A. Mitt ek’s Nachf. echt Boxkalf, Orig. Goodyar We in Lack, Pumps und Spangenschuhe . 


Telephon 4472, Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 6 nur ar 
inn Inden neuzeitlichen VerkaufsràumenwerdenSie aufmerksambedient! 
Schuhfabrik 


Hans Püls 


Verkaufstelle 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 9 


In diesem Winter spielt man 
mehr als früher Bridge u. Romme 


Als aufmerksame Gastgeber halten Sie 
Spielkarten 
und -Blöcke 


bereit - Sie finden bei uns das Richtige 


Papiergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr.45 - 


Veriagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. i 


die Zierde des gedeckten Tisches, 
B lumen: Schmuck jeden fröhlichen Helmes 


Arrangements in Körben, Schnittblumen, Taleldekorationen 
J!Oskar Pruszydlo Ss e 


Oftdeutsche Morgenpoft — Gesellschaft und Mode 


Das Menu — ein Selbstporträt 


Wandeln wir wieder einmal ein Dichterwort 
ſinngemäß ab: „Sag mir, was du iſſeſt, und ich 
will Dir ſagen, wer Du biſt.“ 

Nichts iſt treffender als dieſes Wort. Die 
bodenſtändige Kochkultur hat jeder nationalen 
Küche ihre Eigenmerkmale aufgeprägt. Wenn 
jemand ham and eggs ißt, darf man mit ziem⸗ 
licher Sicherheit annehmen, daß er aus Eng- 
land ſtammt. Eisbein mir Sauerkohl und Erb- 
ſenpuree ift eine typiſchdeutſche Angelegenheit, 
hors d'oeuvres ſind nicht nur dem Namen, ſon⸗ 


dern auch der Herkunft nach franzöſiſch, 
Barg kennt man nur in Polen, 
Spaghetti kochen vornehmlich in italieni- 


ſchen Töpfen, und wo eine Mehlſpeiſ' auf dem 
Tild ſteht, da ijt auch die öſterreichiſche 
Köchin nicht fern. Innerhalb der nationalen 
Grenzen ſind die Küche und ihre Gerichte wie⸗ 
derum verſchieden, und Mohnkläße, Karpfen in 
polniſcher Tunke, Zur und Flacki ſind Gerichte, 
die man wohl nur auf oberſchleſiſchen Ti⸗ 
ſchen finden kann. 4 

Dieſer national und landſchaftlich bedingten 
Küche ſteht die große internationale God, 
kunſt gegenüber. Für die gibt es eherne Geſetze, 
gegen die es kein Angehen gibt. In allen erſten 
Hotels der Welt wird man eine ganz beſtimmte 
Anzahl von Gerichten auf die gleiche Weiſe zube⸗ 
reitet bekommen, und man beurteilt die Qualität 
eines Hauſes nach der Arbeit des Kochs. Der 
franzöſiſche Koch genießt aus Traditions⸗ 


WIS Ts xu 
PRZYSZKOWSKI 


Beuthen OS. 
Bahnhofstraße 9 
TELEFON NR. 4014 


angenehmes, streng solides und bestrenommiertes 
Weinlokal 


Große Auswahl inWeinen zu billigsten Preisen 


Erstklassige Küche 
77 


in 1. Etage neueingerichtete, völlig separat gelegene 


Klub- und 
. Gesellschaftsräume 


geeignet für Sitzungen, Konferenzen, Hochzeiten 
und alle weiteren Veranstaltungen. 


ichard Taube 


gründen einen beſonderen Ruf. Unmittelbar nach 
ihm folgt der deutſche Koch, der im Ausland, 
beſonders in den angelſächſiſchen Ländern, ſich des 
größten Anſehens erfreut. 

Die Zuſammenſtellung der Aufgaben für den 
Küchenchef ift das Vorrecht des überlegenen Gaſt⸗ 
gebers. Er weiß, was die Jahreszeit bietet, was 
er dem verwöhnten Gaumen ſeiner Gäſte bieten 
darf, welche Abfolge ſie lieben, ob ſie ein ſchweres 
oder ein leichtes Gericht vorziehen, wie ſich das 


erſte zum zweiten, dieſes zum nächſten und wieder 
zum folgenden fügt, er weiß, wann er die Cäſur 
einzulegen hat, in der ein Schluck edlen Getränks 
die Zunge am aufnahmefähigſten findet, kurz, er 
gibt mit der Gliederung des Mahles nicht nur ein 
Selbſtbekenntnis des eigenen Geſchmacks, ſondern 
auch den Beweis, daß er die Wünſche und das 
Weſen feiner Gäſte kennt. Er ift ein ſelbſt⸗ 
bewußter, aber ein feinfühliger Gaſtgeber, der die 
Speiſen auf die Tafel ſchickt wie der Feldherr 
ſeine Truppen in die Schlacht. (Und ein gutes 


Ki hat ſchon manchen Sieg erringen helfen!) 


Urgroßmutter gibi Moderatschläge 


Von Thesa Diez-Rösing 


„Urma, könnteſt Du mir nicht ein paar Ideen 
für mein neues Abendkleid geben?“ 
eee 


Urgroßmutter ſchiebt langſam ihre Brille auf 
die Stirn und blickt erſtaunt auf ihre Urenkelin. 

„Das iſt mir noch nicht paſſiert, daß Du mich 
um Rat Soa, ſonſt gibſt doch Du mir immer 
modiſche Verhaltungsmaßregeln.“ 

„Aber Du haſt ſie nie befolgt!“ 

„Doch, trag ich denn nicht dieſe ſcheußliche 
Brille, mit der ich wie eine Eule ausſehe? Und 
hätteſt Du mir nicht am liebſten das Haar und 
die Röcke abgeſchnitten wie Deiner Mutter und 
Großmutter?“ 

„Mit einer gewöhnlichen Brille hätteſt Du 
gar nicht ſchick ausgeſehen, Urma, mit der Horn⸗ 
rille wirkſt Du fabelhaft intellektuell.“ 

„Sehr wichtig, mein Kind, daß ich hier in der 
Ecke bei meiner Arbeit intellektuell ausſehe. Aber 
ſag' mir nur, was willſt Du von mir wiſſen?“ 

„Wie Ihr in den vierziger und fünfziger Jah⸗ 
ren angezogen geweſen feid, denn Meier Stil ift 
jetzt modern; und wie Ihr Euch in dieſen Klei- 
dern fühltet?“ 

„Du überſchätzt mich, Kindchen, über dieſe 
Epoche kann ich Dir denn doch nicht viel ſagen. 
Jedenfalls fühlte ic mich in meinen Kleidern im 
Jahre 1850 ziemlich behaglich. Ich war damals 
drei Monate alt.“ 

„Ach ja ſo, ich hab' mich verrechnet. Aber 
weißt Du nicht mehr, wie Deine Mama ang- 
geſehen hat, als Du klein warſt?“ 

„Den größten Eindruck haben mir die Kri- 
nolinen der Mama gemacht. Ich ſchlich mit 
Vorliebe in die Kleiderkammer und ſpielte 
„Laube“ in den mullumbanfchten Bogen. Nicht 
abwarten konnte ich es, bis ich á einen Reifrock 
bekam. Inzwiſchen zog ich mir ſelber einen Faß⸗ 
reifen durch den Rockſaum und war unbändig ſtolz 
auf meine ſelbſtgemachte Krinoline.“ 

„Aber weißt Du, Urmama, bisher war ja die 
Linie durchweg lang und fließend, aber es gibt 
ſchon wieder Kleider mit regelrechten, raſchelnden 
Unterröcken. Die Callot in Paris zeigt 
jetzt Spitzenkleider, unter denen die Taft⸗ 
röde nur jo frou-frou machen. Mama hat ſowas 
auch noch getragen.“ 


Das Land des Lächelns 
nach dem gleichn.Bühnenwerk 


„Na, und die Umhänge find auch wieder 
wie früher. Ich hab doch noch die Mantille 
von meiner Mutter aufbewahrt, die ſie ſich, glaube 
ich, 1855 hat machen laſſen, ans Schillertaft, 
mit drei Volants, die rückwärts ſpitz zuliefen. 
Als Frau von Gerigge Deine Mama neulich in 
die Oper abholte, hatte ſie ein ganz ähnliches Ding 
an. 

„Ja, Urma, und die kleinen Hauben, die 
man jetzt wieder in der Theaterloge trägt, ſind 
ganz wie die von der Ururgroßmutter auf dem 
Delbild. Ganz nach rückwärts geſetzt, und das 
Haar ringelt ſich daraus hervor.“ 

„Wenn es ſo weitergeht, ſo werdet Ihr bald 
auch die engen Korſetts tragen, in denen man 
nicht atmen konnte. Es knackte, wenn man 
tief Atem ſchöpfte.“ 

„Jetzt wird mir angſt und bange. Ich ſollte 
auch ſchon ein Mieder bekommen, freilich ein 
modernes, weiches, aber doch für die ganze Figur, 
Mama und Großmama haben ſich ſolche Mieder⸗ 
kombinationen machen laſſen, die „die Geſtalt 


modellieren“! Aber was ſoll denn an mir mpe 
aert werden? Wo ohnehin alles weggeturnt 
iſt?“ 


Die alte Frau blickte wohlgefällig auf das 
gertenſchlanke junge Mädchen. 

„Nein,“ meinte ſie dann, „bleib' nur ſo, mein 
Kind! Das war das Schreckliche an unſerem An⸗ 
zug damals. Ich habe geweint, als meine 
Mutter es an der Zeit fand, mich in ein Korſett 


zu zwängen, und wenn die Jungfer mir die 
ſchlanke Taille ſchnüren ſollte, hab' ich mich 


aufgeblaſen, gerade wie mein Pony, wenn 
der Sattel urf angezogen wurde. Von ihm 
hatte ich den Trick.“ 

„Schrecklich, ſind die Frauen nicht daran ge⸗ 
ſtorben?“ 

„Nicht alle. Die meiſten behaupteten, ſie 
ſpürten das Korſett nicht. im Gegenteil, fie fühl⸗ 
ten fih ſchwach ohne die Stütze der Fiſchbeine. 
Tante Olga hängte ihre Korſettſchnüre über den 
Bettpfoſten und zog mit aller Kraft an, und eher 
gab das Bett nach, als ſie. Sie iſt 85 Jahre alt 
geworden.“ 

„Alſo, ein geſunder Sport. Weiß der 
Himmel, was nach den langen Röcken noch alles 
kommen wird! Uns Frauen iſt alles zuzutrauen!“ 
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Sisam· und 
Sohlen- Mantel 


sowie Herrengelæe billigst. 
Besatzfelle ı.Bubikragen 


Gleiwitzer 


Tel. 4610 


Gleiwitz OS., Beuthener Str. 2 


Soll man beim Essen sprechen? 


Man kann darüber ebenſo verſchiedener Meinung 


ſein wie über die Frage, ob man beim Tanzen 
reden darf oder nicht. Wer das Eſſen und das 
Tanzen zur abſoluten Vollkommenheit beherrſcht, 
der mag es, wenn er noch etwas Zweites ebenſo 
vollkommen zu tun vermag, tun; beſſer aber iſt die 
Beſchränkung auf die eine Hauptbeſchäftigung, 
das Eſſen oder das Tanzen. Die einzige Unter⸗ 
haltung, die beim Eſſen allenfalls zugelaſſen iſt, 


die allerdings auch zur Vertiefung des 
Genuſſes beizutragen imſtande iſt, iſt die 


Unterhaltung über das Eſſen, über die Zu⸗ 
bereitung der gerade vorliegenden Speiſen, 
ihre bewußte Zergliederung bis in die Küche hin⸗ 
ein, wobei das Bewußtſein fachmänniſcher Zu⸗ 
bereitung den Genuß des Verzehrens erhöht. 

Es iſt das zweifellos eine geſteigerte 
Form des Genießens, die alle Möglich⸗ 
keiten ausnutzt, um in den Vollbeſitz aller Sin⸗ 
neserlebniſſe zu gelangen, und ſie kann nur durch 
unabläſſige Selbſtzucht erworben werden, wo⸗ 
bei natürlich auf einer eigens dazu abgeſtimmten 
Grundlage aufgebaut werden muß. Und ſo ge⸗ 
wiß es viele Freſſer und Säufer gibt, 
ſo gewiß gibt es nur wenige Feinſchmecker, 
Wenn ſich deren aber zwei oder drei zuſammenfin⸗ 
den, dann iſt der Freude kein Ende. 


Gesichts-Bürsten, Hand-Bürsten 
Körper-Bürsten, Nagel-Bürsten 
Zahn- Bürsten, Rücken-Bürsten 
Fuß-Bürsten, Kopf-Bürsten 


Kleider-Bürsten, Hut-Bürsten 
Gummi-Bürsten,Baby-Bürsten 


in Silber, Zelluloid, Zellokrot, Schildpatt, 
Ebenholz u. a. Hölzern 


H. Volkmann 


Spezial-Parfümerie 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 10 
Fernruf. 3895 


Bahnhofswirtschaft Oppeln mu) 


Inh. Max Lenger 
Weinhandlung Ferospr. 2665 Zigarren 


Bringt seine behaglich 
ausgestatteten schönen Räume 
in empfehlende Erinnerung 


Preiswerte erstklassige Küche 
Gute billige Weine und Getränke 


Spezialausschank 
der Paulaner Salvator-Brauerei 


Teilzahlung nach Vereinbarung 


$Selzbazar 


Tel. 4610 


A 


la uu It u- 
au Elle bu ſilzuu 


Größte Auswahl nur bei 


Radio-Illner 


Das größte Spezial-Fachgeschäft Oberschlesiens 


Sleiwitz OS., Niederwallstr. 
(gegenüber der Hauptpost) 
Beuthen OS., Dyngosstr. 40 


(am Kaiser-Franz-Joseph-Platz) 


REPARATUREN fachmännisch u. schnellstens! 


der Fußball 


der Sport am Sonntag 


Poſitionskämpfe in der Spitzengruppe 


meiſterſchaft 


BB. Gleiwitz— Preußen Zaborze und Sportfreunde Oppeln — Ratibor 03 


Die Oberſchleſiſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft iſt an einem entſcheidenden Punkt ange⸗ 
GE Von den 8 an ihr teilnehmenden Mani- 

ten zählen zur Zeit nicht weniger als 4, alſo 
enau die Hälfte zur Spitzen Ait dem 3 Das wird 
ich aber jetzt e / ändern. Zuſam⸗ 
mentreffen der 1 muß 
eine oder die andere Federn laſſen. eht alſo 
jetzt um jeden Punkt. Ein teen e BO 
kann ſchon wertvollen Boden often, der dann zum 
Schluß kaum mehr einzuholen iſt. Die Meiſter⸗ 
„ werden angeſichts dieſer Lage von 
GH zu Sonntag heftiger umkämpft 
ſein und vielleicht Ergebniſſe bringen, die nach 
den bisherigen Erfahrungen kaum zu erwarten 
waren. Unwillkürlich KEE die Frage auf, ob es 
wiederum Preußen Zaborze und Beu⸗ 
then 09 gelingen wird, die beiden erſten Plätze 
zu belegen, oder ob diesmal VfB. Gleiwitz 
oder gar R atibor 03, der intereſſante Neuling. 
eine Umwälzung herbeiführen kann. 


Den erſten — — darüber ſollte das Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen 


BfB. Gleiwitz — Preußen Zaborze 


geben, das heute um 14,00 Uhr auf dem Sport- 
platz im Wilhelmspark in Gleiwitz vor ſich 
geht. Immer noch iſt Preußen Zaborze mit ſei⸗ 
nen Spielen zurück. Auch mit VfB. Gleiwitz iſt 
der Oberſchleſiſche Meiſter in dieſem Jahre noch 
nicht zuſammen gekommen. Für beide Mann- 
ſchaften ſteht außerordentlich viel auf dem Spiel. 
Sieg oder Niederlage können über die Zukunft 
entſcheiden. 
Jahre außerordentlich unglücklich. Es fehlt der 
Mannſchaft vorläufig noch an dem Selbſtver⸗ 
trauen, das ſich auch nach dem grandioſen Er⸗ 
folg gegen Beuthen 09 noch nicht eingeſtellt hat. 
Anders dagegen VfB. Gleiwitz. Hier kämpft eine 
junge, aufſtrebende Elf, die nichts zu verlieren, 
aber alles zu gewinnen hat. Man muß ſich hüten, 
Maßſtäbe an das Kräfteverhältnis der beiden 
Mannſchaften anzulegen, dazu waren die Leiſtun ; 
gen bisher zu unterſchiedlich. Entſcheidend ſollte 
lediglich die Tagesform ſein. Was Preußen 
Zaborze vielleicht an Durchſchlagskraft dem Geg- 
ner überlegen iſt, wird der Vorteil des eigenen 
Platzes, den VfB. Gleiwitz genießt, wettmachen. 
Am wahrſcheinlichſten iſt daher ein unentſchiede⸗ 
ner Ausgang oder ein knappes Ergebnis. Gerade = 
dieſe Ungewißheit gibt aber dem Kampf den 
beſonderen Reiz und wird große Zuſchauermengen 
aus beiden Lagern anziehen. 

Das zweite Spiel, das für die Gruppierung 
unter den Spitzenreitern ausſchlaggebende Bedeu- 
tung hat, findet in Oppeln, eigen den 


Sportfreunde Ippeln—Ratibor 03 


ſtatt. Allerdings richtet ſich das Intereſſe weni- 
ger auf die Einheimiſchen als auf den „Außen⸗ 
ſeiter“ Ratibor 03. Bisher haben fih die Ver- 
ie e. daß die Ratiborer doch eines Tages 
unter dem Druck der auf ſie einſtürmenden Geg. 
ner zuſammenbrechen werden, nicht beſtätigt. Im 
e erſt der Vorſonntag hat wieder die un⸗ 
eſchwächte Kraft und den unbeug⸗ 
amen Seo pillen des EN es 
unter Beweis geſtellt. Es beſteht alfo keine Ve 
anlaſſung, an ein Verſagen der (Ger zu glauben. 
Nun mußte man aber in der letzten Zeit die Ex⸗ 
fahrung machen, daß die Sportfreunde Oppeln 
auf eigenem Platz mit ganz beſonderen SE 
aufwarteten und ſelbſt der Papierform nach ftar- 
kere Gegner hinter ſich ließen. Mit dieſer Tat⸗ 
ſache hat auch Ratibor 03 zu rechnen. Immerhin 
wäre es eine Ueberraſchung, wenn die Sport- 
freunde ihrem zähen Partner paroli bieten 
würden. 

Ganz unten am Ende der Tabelle fängt es Al. 
ebenfalls zu rühren an. Da ſteht zu unächſt 
Deichſel Hindenburg. Bisher ſtand dieſer Verein 
fogar ausſichtslos dort. Der vergangene Sonntag 
hat dem Hindenburger aber neue Hoffnung 
gegeben. Ausgerechnet Vorwärts Raſenſport 
mußte da als erſtes Opfer hinhalten. Einmal in 
Schwung gekommen, werden die Deichſeler vor⸗ 
ausſichtlich nicht mehr wage Bei dem Zu⸗ 
! d c LÁ en a facie 


Neuzeitliche Opmnaſtif 


Wie ſteht ſie zu Turnen und Sport? 


Von Lucia Lengsfeld, Beuthen, 
s Diplom-Gymnaftiflehrerin 


Nicht felten wird Gomnaſtik in einem Atem- 
zug mit Turnen und Sport genannt. Man ver- 
gißt dabei, daß dieſe drei Arten der Leibesübun⸗ 
gen zwar die körperliche Arbeit gemeinſam haben, 
daß ſie aber in der Verfolgung ihrer Ziele 
grundverſchiedene Wege gehen, und daß 
diefe Ziele ſelbſt vollkommen voneinander ab- 
weichen. 

Während es beim Turnen hauptſächlich auf 
eine Erziehung und Diſziplinierung der Maſſe an⸗ 
kommt und beim Sport Ertüchtigung zur Leiſtung 
zu beſonderen Mut- und Kraftproben an erſter 
Stelle ſtehen, liegt die Arbeit der Gymnaſtik auf 
anderem Gebiete. Sport will die Entfaltung der 


individuellen Einzelkraft meilt oder immer nach 
einer beſtimmten Seite hin. Der von Natur aus 
geſunde, kraftvolle Menſch kann ſich da ganz ent⸗ 
wickeln und auswirken, der Schwächere aber wird 


Preußen Zaborze kämpft in dieſem Mi 


Deichſel Hindenburg — 
SB. Delbrückſchächte 


haben ſie wiederum Gelegenheit, ihr Punktkonto 
aufzuwerten. Möglicherweiſe gelingt ihnen das, 
denn die Delbrücker weist r zwar über einen 
guten Angriff, doch weiſt ihre Hintermannſchaft 
einige Lücken auf. Jedenfalls wird der Kampf am 
Ende der Tabelle nicht minder ſpannend ſein wie 


der in den oberen Regionen. Das Spiel findet 
auf dem Deichſelplatz um 14 Uhr ſtatt. 

In Anbetracht der wenig erbaulichen Vorgänge 
bei den letzten Meiſterſchaftsſpielen halten wir es 
für angebracht, die Spieler noch einmal zu er⸗ 
mahnen, fair zu kämpfen und ſich nicht zu Aus⸗ 
ſchreitungen hinreißen zu laſſen. Sie ſchaden da⸗ 
mit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch dem An⸗ 
ſehen ihres Vereins und darüber hinaus dem ge⸗ 
ſamten ken An den vernünftigen Teil 
der 8 SL auer, und der iſt glücklicherweiſe weit 
in der Mehrzahl, appellieren wir außerdem, auf 
radauluſtige Elemente beruhigend einzuwir⸗ 
ken und, wo das nicht zieht, die Platzordner, die 
ur Aufrechterhaltung der Ordnung verpflichtet 
Im, zum Einſchreiten in veranlaſſen. Es 
muß in Zukunft ausgeſchloſſen ſein, daß 
von dieſer Seite aus Einfluß auf die Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe genommen wird. 


Miechowitz auf der 
Verfolgung der Mikultſchützer 


Wird die Ligameiſterſchaft heute ſchon entſchieden? 


e 


In der Induſtriegruppe der Ligameiſterſchaft 
führt Mikultſchütz bereits mit 3 Punkten Vor- [09 
ſprung vor den nächſtfolgenden Mannſchaften. 
Von dieſen nimmt SV. Miechowitz zunächſt noch 
den zweiten Platz ein. Da 


Sportfreunde Mikultſchütz gegen 
SV. Miechowitz 


heute aufeinander treffen, bietet ſich den Miecho⸗ 
witzern noch einmal die Gelegenheit, an den füh- 
renden Gegner heranzukommen. Gelingt das 
nicht, dann dürfte die Frage nach dem Sieger be- 
reits jetzt entf WE fein. Das Spiel findet in 
echowitz ſtatt und eröffnet daher den Ein⸗ 
kein gute Ausſichten auf einen Gewinn der 
eiden Punkte. Sie müſſen allerdings ſchon mit 
anderen Leiſtungen aufwarten als in ber lebten 
eit, denn ihr Gegner fpielt einen außerordent⸗ 
ichen produktiven Fußball, dem nur mit äußer- 
fter Energieentfaltun bei ulommen ift. avo- 
ritenſtellung nimmt Mikultſchütz ein: 
Das zweite Treffen führt in Gleiwitz auf 
dem Jahnſportplatz um 11 Uhr 


Oberhütten Gleiwitz — VfR. Gleiwitz 
zuſammen. Dieſe beiden Vereine nehmen mit 
gleicher Punktzahl die Mittelplätze in der Tabelle 
ein, wollen aber unbedingt weiter nach vorne kom ⸗ 
men. Größere Ausſichten auf Punktgewinn me 
die Rafenipieler, da Oberhütten in den letzten 

kommen heute 3 Treffen 


Spielen wenig zeigte. 
n der Land pe 
y Ge 3 3 Spiele verſprechen harte 


um Austrag. 
Punktkämpfe. In Ratibor treffen ſich 


Oſtrog 1919 — BfR. Diana Oppeln 


Da beide See aften ziemlich gleich ſtark find, 
Oſtrog aber den Vorzug des eigenen Platzes oe: 
nießt, kann man dies vlelleicht als das Zünglein 
an der Waage anſehen. 


In Neiße begegnen ſich 


Sportfreunde Preußen Neiße gegen 
SV. Oberglogau 


Die Neißer Le am Ende der Tabelle und wer- 
den auf Verbeſſerung ihrer Poſition bedacht fein. 
Ob ihnen das gegen Oberglogau gelingt, ift eine 
andere Frage. 

Schließlich ſpielen in Neudorf 


SV. Neudorf — Vorwärts Kandrzin 


um die Punkte. Vorwärts Kandr, rin nimmt ben 
weiten Gei: in der Tabelle ein. An der f E 
den S ung von Preußen Neuftadt ift wohl kaum 
ny d Fe rütteln. Wollen die Kandrziner aber 

t noch weiter zurückfallen, fo müſſen fie ſchon 
die Neudorfer heute Bac Ein harter Kampf 
wird es auf alle Fälle werden. 


Meiſterſchaftsſpiele in den 
Gauen 


Die Gane haben zum groben Teil wieder Hoch⸗ 
betrieb. Beſonders der Gau 
eine Sonderſtellung ein. Er wartet mit 


nicht 


oft nicht Schritt halten können und ſieht 9?K—ſ !!!!!! p p ̃ 7 im 
Kampf mit ſeinen von Natur aus bevorzugten 
Kameraden benachteiligt. Es gibt eine 
Reihe von Sportgrößen, die eine gymnaſtiſche Ar⸗ 
beit, Durcharbeitung des ganzen Körpers als 
Vorarbeit in jeder Leiſtung für unbedingt not⸗ 
wendig halten. Sie haben aber auch dabei vor 
allem den Rekord im Auge, weniger den Men- 
ſchen an ſich. 

Im Gegenſatz hierzu iſt die Gymnaſtik das 
weitumfaſſendere, da ſie ſich an Geſunde 
und Kranke, Starke und Schwache, Junge und 
Alte wendet und allen helfen will. Sie zieht auch 
innere und äußere Leichtigkeit, auf Reaktions- 
fähigkeit, auf das Wohlbefinden des geſamten 
Menſchen und ſeine Verlebendigung ab. 
Sie nimmt auf die körperlichen Fähigkeiten des 
einzelnen Rückſicht und hat vor allem ſeine Ge⸗ 
ſundung und Geſunderhaltung im 
Auge. Man ſpricht von ihr ja wie von einer 
Heilmethode, da ſie auch in ärztlichen Krei⸗ 
ſen bei Aſthma, als Bewegungstherapie bei Herz⸗ 
kranken, bei Behandlung von orthopädiſchen Fäl⸗ 
len als Heilmittel anerkannt und vielfach ange⸗ 
wandt wird. Beſonders auf orthopädiſchem 


— — 


Beuthen nimmt Mer lo ben bh im Saale 


weniger als mit 9 Treffen auf, und zwar Poſt — 
Heinitz — Spielvereinigung, Dombrowa — 


Schmalſpur — Bleiſcharley, VfB. 18 — 
ge Rokittniß — Stollarzowitz, Schomberg — 
Fiedler, Bobrek — Reichsbahn, Miechowitz — 


Karſten Zentrum. 

Im Gau Gleiwitz kommen acte Spiele zum 
Austrag: Reichsbahn — Laband, Vf. — Dber- 
ſchleſien, VfR. Gleiwitz — Peiskretſcham. 

Im Gau 1 ſtehen té ch folgende Gen- 
ner gegenüber: S 510 8 eib — 134 40 Uhr 
Alter 5 elplatz) Se pielt übrigens 
von 9,10 Uhr mit annſchaften an dieſer 
Stelle), Deichſel — Delbrück Preußen Zaborze — 
Borſigwerk. 

Im Gau Oppeln ſpielen VfR. Diana — SV. 
Tillowit, VfR. Krappitz — VfB. Groß Strehlitz. 

Der Gau Ratibor wartet nur mit einem Tref⸗ 
fen auf, und zwar ſpielen Reinſchdorf — Sport- 
freunde Coſel. 


Freundſchaſtsſpiele 
Beuthen 09 — Slonft Schwientochlowitz 


Da Vorwärts Raſenſport das Spiel gegen 
Beuthen 09 verlegt haben wollte, hat der Südoſt⸗ 
deutſche Meiſter den ſpielfreien Sonntag zu einem 
Freundſchaftskampf gegen Slonſk Schwientochlo⸗ 
witz ausgenutzt. Die Gäſte kommen in ſtärkſter 
Aufſtellung, u. a. bringen fie ihren repräſentati⸗ 
ven Torwächter Mroſek mit, und wollen die 
Oger unbedingt überraſchen. Das ſicherlich nicht 
unintereſſante Spiel findet um 14 Uhr auf dem 
+1 09-Plab ſtatt. 

In Katſcher begegnen ſich Sportfreunde 
Katſcher — Reichsbahn Gleiwitz in einem Freund⸗ 
ſchaftstreffen, das die Gleiwitzer glatt gewinnen 
ſollten. 


Keine Meiſterſchaftsſpiele 
im Handball 


Weder bei den Sportlern noch bei den Turnern 
kommen heute Meiſterſchaftsſpiele zum Austrag. 
Merkwürdigerweiſe ift die Veranlaſſung 
dazu in beiden Lagern die deër, Bei den Sport ⸗ 
lern, wo Schleſien Oppeln — ei Oppeln jpie- 
len ſollten, aben die Lat iften 9 er: a. 
eines zurück iegenden Spiel es erhoben. Aus d 

ep im Grunde ift der Kampf ATV. Ce pg — 
be en Beuthen abgejagt; hier muß erft noch ein 
Proteſt des ATV. entf ieden werden. 


25B.⸗Handball in Laband 


Auf dem Sportplatz Waldſiedlung — Laband 
Ne" um 14,50 U p m Handballſpiel . g 
er. Beuthener D Mannſchaft und de 
Laband 1 ſtatt. Um 9 15 Uhr folgt das Dar 
treffen zwiſchen dem Oberſchleſiſchen DHV.⸗Mei⸗ 
ter Denten und einer kombinierten Manne 
chaft des DHB. und Spiel und Eislaufverband 
aband. Den Beſchluß bildet ein Eltern ⸗ 
ei Miſchnik mit einer Reihe 
von Vorträgen und Aufführungen. 


Gebiete hat ſie große Erfolge zu verzeichnen, 
verſucht Fuß⸗ und Beinleiden zu beſſern und 
möglichſt ganz zu beſeitigen. Sie ſtellt ſich ferner 


die Aufgabe, Muskulaturen des Rückens, Bruſt⸗ 


korbes und Schultergürtel für gute Haltung zu 
kräftigen, die geſamte Atemmuskulatur elaſtiſch 
und ohne Verkrampfung zu erhalten. Durch eine 
durchgreifende, alle Teile des Körpers erfaſſende 
Bewegung wird die Funktion der Drüſen und 
der Kreislauf des Blutes angeregt, ohne daß 
hierdurch eine Uebermüdung verurſacht 
wird, wie ſie häufig bei Turnen und Sport in 
Erſcheinung tritt. Stauungen gehen zurück, die 
Ernährung der Zellen, die Abfuhr der Schlacken, 
alſo der unbrauchbaren Stoffe, erfolgt ohne 
Schwierigkeiten. Das allgemeine Wohlbefinden 
hebt ſich durch Lockerung einer jeden Mustel- 
gruppe, die Beſeitigung von Verkrampfungen 
wird jener Entſpannungszuſtand erreicht, 
den man mit „Schwere“ bezeichnete und der ſich 
ſo überaus wohltuend auf das geſamte, vor allem 
auf das zur Bewegung dienende Nerven⸗ 
ſyſtem ausdehnt. 

Dieſer Entſpannungszuſtand 
Veräußerlichung und geringen 


iſt jedoch bei 
onzentrations⸗ 


;ĩ?!.0ĩ T Uᷣwx 1 — 


E iin 


Deutſche Jugendkraft 


Innerhalb des Bezirks Beuthen der Deut⸗ 
Bet Jugendkraft ift hier eine ganze Reihe von 
ielen angeſetzt. 

A-Klaſſe: Wacht Beuthen — Sportfreunde 
Beuthen 13,10 Uhr (DIR. E Wacker 
iii Germania Bobrek 13,40 Uhr (Sportplatz 
in Karf), Adler Rokittnitz — Grenzwacht Fried- 
richswille 13,40 Uhr in Rokittnitz. 

B. Klaſſe: Adler Rokittni Rennwacht 
Friedrichswille 12,40 Uhr in Rokittnitz. Außer⸗ 
dem Spiele der Jugend- und Schülermannſchaften. 


Herbſtgautag der Radfahrer 
in Kandrzin 


m Hotel Proste in Kandrzin halten die ober ⸗ 
ſchleſiſchen Ra sat heute ihren diesjährigen 
Herbſtgautag ab. Aus der reichhaltigen Tages- 
ordnung find die Neuwahl des Vorſtafdes und 


die Preisverteilung hervorzuheben. Die aupt⸗ 
tagung beginnt um 13 Uhr. Voraus geht eine 
Vorſtandsſtzung. 


Breslauer Fußballſ 


Der Gau Breslau im SOFY. fekt Í Ga se 
bandsſpiele in voller Stärke fort. In der Dber- 
liga ſtehen vier Begegnungen auf dem Programm. 
Der d De allberein 06 empfängt die Sportfreunde. 
Beide Mannſchaften werden ſich einen erbitterten 
Kampf liefern, um ſich die Anwartſchaft auf den 
zweiten Tabellenplatz zu erringen. ine weitere 
wichtige Begegnung geht zwiſchen dem Verein a 
— ſpiele und dem Breslauer Sportklub 08 
vor ſich. erade dieſe beiden 3 kämpften 
von jeher immer hart um den Sieg, und auch dies⸗ 
mal ſollte das Treffen nur ein knappes Ende neh⸗ 
men. Der Verein für Raſenſpiele tritt gegen den 
SE. Vorwärts an und wird wohl dem Plak- 
beſitzer Sieg und Punkte überlaſſen müſſen. Die 
Sportvereinigung 05 weilt bei dem SC. Hertha 
E u Gaſte. Die Herthaelf ſollte hier ſicher zu einem 

r 


bu kommen. 
Cottbus 98 gegen Viktoria Forſt 


Auch in der gg E herrſcht am Gonne 
tag voller Spielbetrieb. on den vier angeſetzten 
Begegnungen der neuen Serie in der Bezirksliga 
intereſſiert das r S zwiſchen dem 
Cottbuſſer FV. C. Viktoria e 
am meiſten. Die bisher noch ungeſchlagene pr- 
ter Elf wird gegen ihren alten Rivalen, der 

Ze darauf brennen wird, Die 3 be 
erſten Serie zu korrigi ma einen ſchweren Kamp 
beſtehen haben. reffen geht im Goal 
Se tadion bor Ge Der SV. Hoyerswerda, 
der in letzter Zeit Së viel von fih reden machte, 
ſollte gegen den Weißwaſſer ſicher gewin- 
nen. Deutſchland Forſt wird gegen Askania 


Jorſt nach hartem Kampf knapp unterlie 
Cottbus geht das Treffen SE RE 
Cottbus und Wacker Ströbitz vor ſich. Die Cott- 
buſſer ſollten auf eigenem Boden einen ſicheren 
Erfolg erringen. 


Gleiwitzer Rennfahrer in der 
Sportarena 


Im Mittelpunkt der Geſchehniſſe ſteht ein 
Städtewettkampf Breslau, Berlin, Dresden. 
Gleiwitz. Zunächſt werden vier Läufe mit je 
vier Fahrern als Fliegertreffen ausgetragen. 
Dann gibt es ein 15-Runden-Punktefahren und 
zum Schluß ſtarten alle vier Paare in einem Ber- 
folgungs rennen, das bis zu 20 Runden geht. 
Weiter wird den Beſuchern eine Delikateſſe durch 
die Herausforderung des Weltmeiſters Gerar⸗ 
din, Frankreich, an den Breslauer Buchwald 
geboten. Der Breslauer wird hier beweiſen müſſen, 
M | bag jein Sieg am vergangenen Sonntag kein Bu- 
fall war. Für die nicht am Städtewettkampf be⸗ 
teiligten Fahrer kommt ein Hauptfahren zur 
Durchführung. Als Abſchluß der Beranſtaltung 
wird ein 400 Runden⸗Mannſchaftsfahren mit 
beſter Beſetzung ausgetragen. Folgende 13 Paare 
werden am Start fein: Ahlers / Becker (Berlin), 
Jung Liſchka (Dresden), Star / Polotzek 
(Gleiwitz), Krauſe / Rug (Breslau), Thomas / Weber 
(Breslau), Buchwald Ririh (Breslau), Grundke / 
Bier (Breslau), Maidorn / Kambach Dresden / 
Breslau], Kube / Häkel (Breslau), Nickel / Geike 
(Breslau), Fr. Thorenz / Dittrich (Breslau), Sen- 
5 (Breslau) und Daniel / Oder (Bres- 
au). 


vermögen überaus ſchwierig zu erreichen und ge- 
hört zu den ſchwerſten Kapiteln neuzeitlicher 
Gymnaſtik, aber einmal erreicht, entſchließt er 
dem ſich damit Befaſſenden gleichzeitig das Ge- 
fühl für den Körper, die Bewegung und ihren 
Ablauf. Jeder kann in ſeiner Arbeit ſelbſt da an⸗ 
ſetzen, wo Hinderniſſe zu beſeitigen ſind. Die 
Gymnaſtik greift vom Körper auch auf das Jit- 
nere des Menſchen über, die Elaſtizität der Glie⸗ 
der führt auch zu einer Verlebendigung 
des Geiſtes und der Seele. Das gilt für Kinder 
genau ſo gut wie für Erwachſene, und oft laſſen 
die Erfahrungen bei den ganz Kleinen einen 
Schluß auf die geiſtige Entwicklung in den erſten 
Jahren zu. Gerade hier kann viel vorgebeugt 
werden, indem die Sprunghaftigkeit und das Ab- 
gelenktſein durch beginnende Konzentration etwas 
in Schranken gehalten wird. Bei aller körper 
lichen Eer ung ift doch der Gymnaſtik letztes 
Ziel, die M ole chen ſich wiederfinden zu laffen in 
dem Anſammenklan und der Einheit von Kör⸗ 
per, Geiſt und Seel le. 


Alle gymnaſtiſche Arbeit dient letzten 
Endes veredelter Menſchlichkeit. 
(R. v. Qaban} 
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Wagerecht: 1. Hafendamm, 3. Stadt in der 
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Plage ie 
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Senkrecht: 1. Matroſe, 2. Männername, 3. Stadt 


Schweiz, 5. Beleuchtungsgegenſtand, 7. Nebenfluß der Jin Belgien, 4. Gerücht, 6. Fluß in der Unterwelt, 8. 


Donau, 9. Schweizer Nationalheld, 
gewicht, 13. israelitiſcher König, 15. Blume, 17. arabi- 
ſcher Männername, 18. Inſel im Kleinen Belt, 19. großer 
Raum, 20. Palmenmehl. 


11. Verpackungs- Hülſenfrucht, 10. bibliſche Perſon, 12. höchſter Berg auf 


den Philippinen, 13. Gewürz, 14. Spielzeug, 15. Pa- 
piermaß, 16. Fluß in Spanien. 


Magiſches Zahlenquadrat 


In die Felder des Quadrates 
find die Ziffern 1122333 
3445555 6666 7777 
8 9 10 derart einzutragen, daß 
die ſenkrechten, wagrechten und 
diagonalen Reihen ſtets 
Summe 25 ergeben. 


Verſchmelzungsaufgabe 
Man bilde aus: 
Eno -+ Fant: einen deutſchen Dichternamen, 
Lotto ＋ Gier: eine Oper von Verdi, 
Trommel + Eli: eine Blume, 
Horde + Teich: einen Gotenkönig, 
Floh + Zedern: einen Teil Berlins, 


| Welchen Beruf hat die Beſitzerin dieſer Karte? 


Erler + Flocke: einen bekannten Millionär, 

Fiſch + Treue: eine Leidenſchaft, 

Tunnel + Werda: einen Schweizer Kanton, 

Ute ＋ Bar: Fruchtſtand des Weines, 

Iſel + Ufa: einen Winterſport, 

Bai + Arles: einen franzöſiſchen Schriftſteller. 
Die Anfangsbuchſtaben der neu gebildeten Wörter 


nennen einen vor 120 Jahren geborenen deutſchen 


die Dialektdichter. 


Beſuchslartenrätſel 


Christel Fernstil 


25 Jahre Frieſen Hindenburg 


Internationale Schwimmwettlämpfe im Stadtbad 


Einer der größten oberſchleſiſchen Sportvereine, 
der Schwimmverein Frieſen 05 Hinden- 
burg, begeht Sonntag ſein 25jähriges Stiftun 3- 
teft. Im Jahre 1905 wurde der S Frieſen 
unter kümmerlichen Verhältniſſen gegründet. 
Hindenburg Oberſchleſien, damals noch Zabrze, 
beſaß als einziges Bad das alte kleine Sileſia⸗ 
ba d. Kein Freibad ſtand den Schwimmern zur 
Verfügung. Mit jeltener Begeiſterung pilgerte 
man damals an ſchönen Sommerſonntagen þin- 
aus nach dem weitabgelegenen Makoſchauer „Bag⸗ 
erteich“, bis auch dieſe einzige Gelegenheit, im 
Gi zu ſchwimmen, durch die Teilung Dber- 
chleſiens den Hindenburger Schwimmern verlo- 


ren ging. Langſam reifte der Plan zur Çr- 
.bauung eines vereinseigenen Frei- 
bades. Zwei Männer, Paul Wagner und 


Alois Felkel, brachten den Stein ins Rollen, 
und im Jahre 1923 wurde an den 


Dau des ſchönen Frieſenbades 


3 Durch den Bau des Frieſen⸗ 
bades hat is der Verein um ben gangen ober- 
ſchleſiſchen Sport verdient gemacht. Mit weld’ 
großen Opfern dieſe Tat verbunden war, kann 
man daraus exſehen, daß der Verein, der einſt 
Gë Beziehung groß und ſtark war, an den 
S wie rigkeiten, die der Freibadbau mit 
ſich brachte, beinahe zugrunde i 


: Bar gegangen wäre. 
Nur durch die bereitwillige 


Unterſtützung des 


Magiſtrats der Stadt Hindenburg und ins⸗ 
beſondere der des Bürgermeiſters Dr Oppers⸗ 
Falch an es dem Verein, den Betrieb im 
Frieſenbad aufrecht zu erhalten. 


Seit einem Jahre 
wieder mit größtem 
ſportliche Leiſtungsniveau zu heben. 
iſt auch nicht ausgeblieben. Aber nicht nur 
Spitzenleiſtungen wurden erzielt, die ſportliche 
Arbeit wird auch auf breiteſter Baſis betrieben. 
Das erjieht man am beiten an den ſtarkbeſetzten 
Wettſchwimmen der letzten Jahre, und wieder ein⸗ 
mal an dem Meldeergebnis, das das Jubiläums ⸗ 
wettſchwimmen des SV. Frieſen aufweiſen kann. 


Nicht weniger als 158 Schwimmerinnen 


und Schwimmer 


werden am Sonntag 3 Uhr im Hindenburger 
Stadtbade um die Siegespalme ſtreiten. 

Gleich der erſte Wettkampf verſpricht ſehr guten 
Sport. er Sieger des Kraulſchwimmens 
100 Meter Klaſſe Ha dürfte Exnſt Denjer, 
Frieſen, werden vor Karliczek, ERS., Katto⸗ 
witz, und Krömer, Frieſen. Im Kraulſchwim⸗ 
men 100 Meter Klaſſe Ib, müßte der Neptuner 
Müller vor Seidlitzli, Gleiwitz 1900, oder 
Schnaſe, Frieſen, ſiegen. Die Jugendwett⸗ 
kämpfe erfreuen ſich in leßter Zeit beſonderer Be- 
liebtheit. Alle ſechs Teilnehmer im Jugendkraul⸗ 


e wird im SV. Frieſen 
Eifer daran gearbeitet, das 
Der Erfolg 


poni 100 Meter Klaſſe I find für gute Qei- 


tungen ſicher. Wir erwarten Koſtka, Frieſen, 
vor Boſchin, Gleiwitz 1900, und Günther Sta- 
die, Frieſen Hindenburg, ohne zu vergeſſen, daß 
die beiden Kattowitzer Scholz und Dur rey 
durchaus ernſt zu nehmen find. Das Jugend- 
kraulſchwimmen Klaſſe H wird Guido Jänſch, 
Neuſtadt 07, in ebenſo ſicherer Manier gewinnen, 
wie Lydia S chaffranek, Frieſen, das Damen- 
bruſtſchwimmen 100 Meter Klaſſe Ib. Im Ju- 
gendbruſtſchwimmen 100 Meter Klaſſe 1 treffen 
wieder einmal Weiß, Frieſen, Olbrich, Poſei⸗ 
don, Beuthen, und Erwin Gecke Gleiwitz 1900, 
aufeinander. Das Jugendbruſtſchwimmen 100 
Meter Klaſſe Il ſcheint eine ſichere Angelegenheit 
von Kurt Germann, Gleiwitz 1900 zu ſein. 
Das Mädchen⸗Bruſtſchwimmen 5 ausgeglichen, 
das Knaben⸗Kraulſchwimmen 50 Meter wird der 
kleine Richard Weiner, Frieſen, ſicher gewin⸗ 
nen. In den beiden zweitklaſſigen Herren-Bruſt⸗ 
ſchwimmen erwarten wir die gemeldeten Gleiwitz 
1900er Jaron und Ertel in Front. 


Der ſpannende Kampf bei den Oberſchleſiſchen 
Meiſterſchaften in Leobſchütz im Kraulſchwimmen 
400 m war die Veranlaſſung, dieſe in Oberſchle⸗ 
ſien e ſelten geſchwommene Strecke 
auszuſchreiben. Die 400 Meter ſind eine Ange⸗ 
legenheit der beiden Neptuner Hans Richter 
und Otto Wille; Karliczek, ERS. Ratto- 
witz, wird ſich gut zu den beiden halten, während 
Gerhard Blujcz infolge Erkrankung nur 
ſchwach zu werten ift. Um den Preis des Dber- 
präſidenten von Oberſchleſien werden fünf Sprin- 
er kämpfen. Es bleibt abzuwarten, ob Tá Erich 
Hopf, tiefen, an dem Neptuner Franz Ko⸗ 
lodzieczyk für feine Niederlage bei den Dber- 
ſchleſiſchen Meiſterſchaften wird revanchieren 
können. Die Jugend-Lagenſtaffel und die Jugend- 
Bruſtſtaffel verſprechen intereſſante Kämpfe zwi⸗ 
N und Gleiwitz 1900 bezw. Poſeidon 

euthen. . 


Das größte Rennen des Tages iſt 
zweifellos das Bruſtſchwimmen 200 Meter. 


Klaſſe Ia um die Plakette des Landeshauptmanns. 
Am Start erſcheinen: Lothar Leſchnik, Nep- 
tun Gleiwitz, Kurt Jaron, Gleiwitz 1900, Rudi 
Hauber, Frieſen, der Polniſche Meiſter Georg 
Kaputek, Sg A. Kattowitz, und Gerhard Ku⸗ 
balla, Frieſen Hindenburg. Der Papierform 
nach müßte Kaputek den ettlampf gewinnen, 
während um den zweiten Platz mit großer Ener⸗ 
gie gekämpft werden wird. Der SKA. Katto- 
witz ſtellt mit der Polniſchen Meiſterin Angela 
Jarkuliſz des weiteren eine Schwimmerin 
von großem Format; an dem Siege von Fräu⸗ 
lein Jarkuliſ; im Damen⸗Bruſtſchwimmen 200 
Meter Klaſſe Ia iſt nicht zu zweifeln. Drei gute 
Bekannte ſtellen ſich im Damen⸗Kraulſchwimmen 
100 Meter Klaſſe Ia vor: Frl. Lotte Kotulla, 


Verſteckrãtſel 
Beſonnenheit, Schornſtein, Wi 
Buchzeichen, Schneider, Gletſcher, 
Gellert, Epauletten, Spolianſky, 
Binnenmeer, Monotonie. 
In jedem dieſer Wörter iſt ein anderes Wort ver⸗ 


elmstal, Artillerie, 
anila, Hohenzollern, 
Speiſe, Flandern, 


ſteckt. Die Anfangsbuchſtaben der verſteckten Wörter 
nennen eine vielverſprechende neuzeitliche Erfindung. 
Geheimſchrift 
5 9 — 149 15 — 3 12 9 2 6 9 15 — 16899 — 
16 14 11 — 1689 — 18 73 5 13 10 — 18 5 17 2 
1856 — 14915 — 17 566 — 16 3 — 6 14 13 1 
15 — 95749 15 — 5 11 10 5 6 6 9 15 — 17 14 5 — 
dE 11 — 163 — 18 7 3 5 13 10 7 14 13 1 — 414 
r Schlüffel: 
1 2 3 4 5 6 bekannt. Sportsmann, 
7 8 9 10 5 11 Meiſter im Schach, 
12 8 11 10 ahlungsmittel, 
7 3 16 17 14 18 nnername, 
8 13 1 15 Zahlwort. 
U 
Auflöjungen 
Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 6. Bafe, 7. Eule, 8. Iltis, 11. Leine, 
13. Regen, 15. See, 16. Eli, 17. Aal, 18. Lid, 19. Ali, 
22. Bad, 24. Roman, 26. Ebert, 28. Sonne, 30. Mars, 
31. Nabe. — Senkrecht: 1. Haſe, 2. Heine, 3. Rat, 
4. Wefel, 5. Elfe, 9. Lee, 10. Ire, 12. Islam, 14. Gilde, 
20. Laſſo, 21. Ino, 22. Ben, 23. Abend, 25. Opal, 37. 
Rabe, 29. Nil. 


Röſſelſprung 
Es iſt die Zeit ein ßer Fluß, 
Wir fiken an dem Strande, 
Und was uns Freude bringen muß, 
Liegt drüben auf dem Lande. 
Hindurch! Hindurch! Was ſtehſt du ſtill? 
Der Fluß wird nie verrinnen; 
Wer durch die Flut nicht ſchwimmen will, 
Der wird kein Land gewinnen. 

H. von Fallersleben. 


Berjchiebeanfgahe 


1. Saale. 2. Eider. 3. Havel. 


Bilderrätſel 
Wer ſich zum Schafe macht, den freſſen die Wölfe. 
Verwandlung 


Göttin — Gattin. 


Silbenrätſel 
„Es gibt ein Einmal, das ein Immer wird.“ 
E 2 18. 82 2. Sexageſima, 3. Grubengas, 4. Infan 
terie, 5. Bellachini, 6. Tutenchamun, 7. Eiſengießerei, 
8. Iſegrim, 9. Nottingham, 10. Euryanthe, In- 
genieur, 12. Nikolajew, 13. Mahagoni, 14. Anzengruber, 
15. Leopard. 


Poſeidon Beuthen, Frl. Hilde Salbert, Neptun 
Gleiwitz, und Frl. Lotte Raſchdorff, SOA. 
Kattowitz. Es bleibt die 10mal⸗50 Meter ⸗Staffel 
und ein Freundſchaftswaſſerballſpiel zwiſchen 
ERS. Kattowitz und Frieſen Hindenburg. Das 
Waſſerballſpiel müßte ERS. Kattowitz auf jein 
Konto buchen; die Frieſen einen wenig Eifer für 
das Training des Waſſerballſpiels. Die 10mal- 
50-Meter-Staffel wird ſcharf werden, doch wird 
letzten Endes Gleiwitz 1900 ſeine Stellung zu be⸗ 
haupten wiſſen. 


Sport im Reiche 


Reitſport: Das internationale Reitturnier in 

Genf wird am Sonntag mit dem Sieger⸗Preis 
abgeſchloſſen. 
Juß ball: Die Verbandsſpiele nähern ſich 
immer mehr dem entſcheidenden Stadium. Da⸗ 
neben beanſpruchen einige Freundſchaftstreffen, 
ſo der Kampf zwiſchen den alten Berliner Rivalen 
Tennis⸗-Boruſſia und Hertha- HSC. erhöhtes In⸗ 
tereſſe. Deſterreich und Schweden beſtrei⸗ 
ten in Wien einen Länderkampf, die Amateur- 
mannſchaften von Irland und England 
treffen in Belfaſt zuſammen. 


Hockey: Deutſchlands Damenvertretung für 
den nach Köln angeſetzten Länderkampf gegen 
Auſtralien wird in einem Uebungsſpiel in Han- 
nover gegen die Vertreterinnen des dortigen 
DHC. erprobt. In der Reichshauptſtadt findet der 
Damenkampf Hamburg— Berlin ſtatt. 
Uhlenhorſt empfängt den Berliner Meiſter Sport- 
verein 92, der ASV. Dresden hat den Berliner 
Sport -K lub zu Gaſte. 


Schwimmen: Drei Veranſtaltungen von Be⸗ 
deutung gelangen zur Abwicklung. In Köln 
ſteigt der „Tag der Meiſter“ mit fo hervorragen⸗ 
den Vertretern der beſten Schwimmerklaſſe wie 
Budig, Derichs, Riebſchläger, Plumanns Beſte 
deutſche Klaſſe hat ſich auch Boruſſia⸗Poſei⸗- 
don Stettin verpflichtet, und in Wien gehen 
neben den beſten Schwimmern aus Ungarn und 
Defterreih auch ſolche aus dem Süden des 
Reiches an den Start. 


Tennis: Das erſte große Ereignis der Hallen- 
ſaiſon iſt der 4. Länderkampf Schweden 
egen Deutſchland, der in der Mannheimer 
ennishalle Dr Deſſart und Oppenheimer mit 
den Schweden Ramberg, Oeſtberg und Henning 
Müller zuſammenführt. 


Boxen: Im Ring des Mailänder Sport⸗ 
palaſtes ſtreiten Marcel Thil, Frankreich, und 
Mario Boſiſio, Italien um die Europam eji- 
ſterſchaft im Mittelgewicht. Bei der 
gleichen Veranſtaltung wird ſich Jacob Dom- 
görgen abermals gegen den italieniſchen Leicht⸗ 
gewichtsmeiſter Orlandi verſuchen. 


Tagungen: Von außerordentlicher Bedeutung 
iſt die Tagung des Deutſchen Olympiſchen 
Ausſchuſſes, die u. a. Mittel und Wege betr. 
die Finanzierung der deutſchen Vertretung für 


e 


Los Angeles finden fol. 
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Die lachende Welt 


Kunſtausſtellung 
„Schau mal, Onkel, dies hier iſt eine kubiſtiſche 
Qandi: 7 
„Weißt du, Karlheinrich, das muß ja in Kuba 
furchtbar ſein!“ 
; D 


Anregende Geſellſchaft 


„Bei Meyers ioll es neulich ſchrecklich lang- 
weilig geweſen ſein. Ihr Mann erzählte mir, er 


habe während des ganzen Abends den Mund 
nicht aufgemacht!“ 
„So ein Lügner! Und dabei hat er mindeſtens 


zehnmal gegähnt!“ 
A 


An gute Leute 


„Ick komme von wejen dem Inſerat im ege: 
ralanzeiger, det hier en Hund an jute Leute abe 
jejeben werden foll. Ick bin doch richtig hier?“ 

„Jawohl, das iſt hier. Aber es find ſchon vier 
Reflektanten da : 

„Det macht niſcht. Denn teilen wa eben!“ 

* 
Kavalier 
Sie: Biſt du nicht ängſtlich, Willi, daß wir 
hier in dem dunklen Wald überfallen werden 
könnten?“ BE. is 

Er: Kommt bei mir gar nicht in Frage — 

wo ich drei erſte Preiſe im Wettlauf habe. 


$ 
Der Herrſcher 
„Wer herrſchte in Rußland zur Zeit Napo⸗ 
Teong?” 
: „Ein großer Froſt“, Herr Lehrer. 
E? 


Mathematik der Ehe 


„Warum heiraten Sie denn ein Mädchen, das 
noch fünf Schweſtern hat?? D 
„Dann habe ich bod) Ausſicht, daß fih die 
Schwiegermutter mehr verteilt.“ 
ig 
Aller Komfort 
„Haben Sie bier in Ihrem Wochenendhäus⸗ 
chen elektriſches Licht?“ 
„Ja, bei Gewitter.“ 
ai 
er Kind 
„Ich ſage Ihnen, muſikaliſch ijt unſer kleiner 
Fritz! Wenn von Wien eine Walzerübertragung 
iſt, findet er die Welle in zwei Sekunden.“ 


Die teure „Suzanne“ 


Der für Ende November vorgeſehene Berliner 
Start der berühmten franzöſiſchen Tennisſpielerin 
Suzanne Lenglen iſt bisher an den hohen 
finanziellen Anſprüchen der früheren elt- 
meiſterin geſcheitert. „Suzanne“ verlangt für ein 
eintägiges Gaſtſpiel in Berlin die Kleinigkeit von 
50.000 Francs, eine Forderung, die untragbar er⸗ 
ſcheint, zumal die beiden anderen für das Dreier⸗ 
turnier in Ausſicht genommenen Spieler, Ro ⸗ 
man Najuch und Karl Kozeluh, ſich nicht 
ganz umſonſt zur Verfügung ſtellen werden. 


Kanadiſche Eishockenſpieler 
in Kattowitz 


Auf der neuen Freilufteisbahn in Kattpwitz, 
die ihrer Vollendung entgegenſieht, werden ſich 
Anfang nächſten Jahres intereſſante Wettkämpfe 
abwickeln. U. a. iſt auch eine der bekannteſten 
kanadiſchen Eishockeymannſchaften, die Mani⸗ 
toba - Graduaces verpflichtet worden. Die 
Akademiker aus Kanada treten ihre Europareiſe 
am 2. Januar an und landen am 12. Januar in 
England, wo ſie einige Spiele austragen. Von 
hier geht es nach Berlin und dann über Prag 
nach Kattowitz. Mit dem Auftreten der Kanadier 
in Kattowitz iſt alſo etwa Ende Januar, Anfang 
Februar, zu rechnen. Die Kanadier nehmen 
übrigens auch an den Weltmeiſterſchaften in 
Krynica teil. Die neue Freilufteisbahn wird aber 
auch noch mit einem anderen prominenten Beſuch 
aufwarten, und zwar hat der bekannte Berli- 
ner Schlittſchuhklub fein Erſcheinen in 
Ausſicht geſtellt. 


D Alvarez beſiegt Watſon 


i ie Schlußrunde des Dameneinzelſpiels um 
die Meiſterſchaft von Argentinien in 
Buenos Aires kam es zu einer Begegnung zwi⸗ 
ſchen Lily Sen l und der engliſchen Rangliſten⸗ 
erſten, Frau Holoroft⸗Watſon. Die vielſeitige 
ſpaniſche Meiſterin zeigte ſich in guter Form und 
gewann glatt mit 6:2, 6:2. 


Die ballfiebel ift erſchienen! Unter dem Titel 
„Handball, das Spiel für alle“ hat die Deutſche 
Sportbehörde für Leichtathletik jetzt ein 
überſichtlich gegliedertes Lehr- und Werbeheft heraus⸗ 
gegeben und damit zweifellos einen langgehegten Wunſch 
der großen deutſchen Handballgemeinde erfüllt. Dieſe 
Handballfiebel, wie man ſie nennen möchte, faßt alles 
zuſammen, was man über dieſes ſchöne Spiel wiſſen 
muß. Lehrer, Jugendführer und Volkserzieher können 
fid) ſchnell mit den reichen Bewegungsformen und leicht⸗ 
faßlichen Regeln vertraut machen und damit dieſes 
deutſche Spiel kennen und ſchätzen lernen. Dem Werk 
wertvolle Mitarbeiter waren Schelenz, Fühler, 
Kaundynia, Burmeiſter, H. F. Lehmann, 
O. Holzhauſen, Dr. Looſe. Wichtige ſtatiſtiſche 
Notizen beſchließen das 64 Seiten ſtarke Heft, das trotz 
der Reichhaltigkeit des Inhalts nur 75 Pfg. koſtet. Zu 
beziehen ift es durch die DSB. in München 38, Romane 
ſtraße 67 (Poſtſcheckkonto 31690). 
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Kreditkaul 


Aussergewöhnliches 
Angebot.. 


hervorragend 


Deutsche Obstweine ' sie müssen Volksgetränk werden! 
a Diese Schutzmarke mandes Í 2 
Eer Deutsche Beerenweine 


Gresian: Heinr. Nitschke (inh. G. Seidel), Reuschestr. 54. Haynau: Max Schreiber. Neusalz (Oder): Th. Puche. 
b Gebr. Cassel A.-G. E (Oder): Gustav Seeliger G. m. b. H. 


schmecken köstlich und bekommen 8 


Eine komplette 


Gebr. Wolft jr., Friedrich-Wilhelmstraße 92/94. 


> A.-G. Wal. b Schl.): Robert Hahn. 
Carisruhe O.-S.: Ad. Kraemer. 6. H. Kühn, Segoe? . Kirchniawy-Werke, 
Grünbern (Schl.): Grempler & Co. G. m. d. H. S. Lubowski Nochfig. n Otto Bartram). Gustav. Seeliger G. m. d. H 
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bestehend aus: 
1 Rasier- u.Abziehapparet 
1“VALET”- Streichriemen 
A. 2 MET Rasierklingen 

è = A ER, | TubeAutoStropRasierereme 


Drei-Kugel 
Strümpfe 2 Socken 


seif Jahrzehnten erprobt 


S 


Due] 
ai 
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Dieses Sond 


X aen für kurze Zeit! 


Auswahl bei ca. 70 führenden Geschäften zu 

ES 1 6 e | 

Kunden-Kredit®: 
unden-nNredif bH 


Beuthen OS. 


Gartenstraße 8 
Telefon 4149 


und is 
unerreicht 


In allen einschläg.Geschäften zuhaben 


Wichtig: Der VALET-Rasierapparat zieht seine Klinge selbsttätig ab und 
bleibt die Klinge sowohl beim Abziehen als auch beim Reinigen im Apparat. 
Mit einer einzigen VÄLET-Rasierklinge kann man sich wochenlang leicht 
und angenehm rasieren. 


fage ich jedem, wie id) von meinem 
Herzleiden mit Atemnot, Aſthma, 
Bronchialkatarrh 

mit Huſtenreiz auf ganz einf. Weiſe geheilt 

worden bin, ohne Inhalation und Räuchern, 

das nur augenblickliche Linderung verſchafft, den 

Kranken aber nicht von ſeiner Qual befreit. 

Koſtenloſe Auskunft. 

K. Johannſen, Halle / Saale, Bernhardyſtr. 33. 


Ohne DiätlLasset die 


bin ich in kurzer Zeit 
Tonlrippen 


> e. 
20 Pid. leichter Poften reinigen = 
liefert billigit geworden durch ein eini. 
rüber“ Ae, meie Bettenhaus LIlberbere 
Beu 


Oberirare 22 Fin Karla Hast, Bremen B 30. Beuthen OS, nur Krakauer Straße 44 

UI 2 tes Haus vom Ring 

Dampfreinigung für Bettfödern 
elektr. Betrieb, 


VALET AutoStrop&Gm.6H. Berlin SW 48,Wilhelmstr.106 


Gleiwitz 


Bahnhofstraße16 
Telefon 4494 


Hindenburg OS. 
Schecheplatz1ib 
Telefon 2935 


Sontohre und 


2 änseleber-Shsteten 


Wiederverkäufer 


Einen Vertrefer haben wir noch nicht bestellt. Nichtzutref- 
werden micht À 2 i i 
beliefert:DireK= endes wird 
terVersand mur unterVergütung Metallbettstell. |Bektfedern 
an Private! derAuslägen an- 2 41426 875 Daunen 
Größte Preis- standslos ut, [Fertige Betten, 1 Deck- 
würdigkeit weil ee Tolstermalratz, f 


sämtliche Un- 


| Kocmöbet Mr SET 
kosten auf ein 


Kinderwagen 


men. Rücksen- 


Schlafzimmer 


Mindestmaß ST dungen bitte Gröft. Haus der Branche Ostdeutschlands 
reduziert! | MECHANISCHE WEBERFIStSEITENDORF | vorher anzeigen Betten BECKER 


Auch Sie warten auf niedrigere Preise! 
Hier ist der Preisabbau! 
Kraft eigener Herstellung und unserer Großeinkaulsorganisalign geben wir folgende Waren zu nachstehenden Preisen ab: 


Bestell Nr. 
Nr.62 Küchenhandtuch, Gerstenkorn, 24 
: mit roter Kante, Stück `... 3 

Dutzend. e e 2.73.4 

Nr. 43 Küchenhandtuch, grau, weiß 
gestreift, sehr haltbar im Gebrauch 3 4 
Dutzend. . . 3.954 Stück 4 

Nr.15 Orellhandtuch, Halbleinen, ganz 58 
schwere Qualität, Stück. . .. . 3 
Dutzend . 6.78. 

Nr. 26 Damast-Handtuch, Halbleinen, 84 
48x100, gute Qualität, Stück. . 04 A 
Dulgend ONN TTE RO. 9.80.4 


Nr. 44 Bettwäsche-Garnituren, besteh. aus: 
1 Deckbettbezug 130 200. 1 Kopfkissen, 
glatt80x80, I Kopfkissen, bestickt 5 85 
80x80,in guter haltbarerQualität . M 

Nr.45 1 Deckbettbezug 130x200, 1 Kopfkissen, 


glatt 80x80, 1 Kopfkissen mit schönem: 


Einsatz 80x80, wei8 oder HE sehr 
solide, besonders haltbar in der 
IN Bäche. E E T ae 7.50. 


— — — —ę— 
Nr. 63 Barchent- Bettlaken, 140x190, mit 
kleinen Schönheitsfehlern, Mé ? 4 
Qualitat. mit u. ohne Kante, Stck. C. AU. 
Nr. 46 dasselbe, 140x220 2.954 
Nr. 33 Barchent - Bettlaken, rein weiß ge- 
bleicht, 9 5 dicht geschlossene, hoch- 
wertige Qualität, mit und ohne 
ee 150x200, Stück. sët 3.65.4 
Nr. 48 Schlafdecke, solide und halt- 1 98 
bare Qualität, 130x180, Stück. I. 90.4 
Nr.49 Schlafdecke, kamelhaarfarbig, aus gut. 


Material, haltbar u. warm. 130% 180 
Stück . 3.154 


cá I ee u 


fehlen, 140x190, Stück. . . 


ET 

Nr.12 Kóper-Barchent, weiß gebleicht, 49 
70 cm breit, per Meter d 

Nr.61 Köper-Barchent, 80 cm br., weis 19 
gebleicht, extra schwere Qual., p. Mtr. d 


Versand erfoigt per Nachnahme! 


Bestell:Nr. 
Nr. 13 Militär-Köper-Barchent, f. Männerhemd,, 
gute EN Oual.,70cm breit, p. Mtr. 54 d 


Nr. 35 Militär-Köper-Barchent, eisenstark, extra 0 4 
schwere Ware, 75 em breit, per Meter dä 3 


Nr.10 Hemdentuch, 80 cm breit, sehr 48 
solide, gute Qualität, pet Meter A 
Nr.16 Hemdentuch, 80cm breit, vorzüg- 62 
liche Qual., besond. preisw., p. Mtr. 
Nr.28 Hemdentuch, 80 cm breit, bewährte 
Hausmarke, feinfädige Qualität, das 86 
beste für Leibwäsche, per Meter . 
Nr. 7 Linon, 80 cm breit, per Meter. . 42 3 
Nr.17 Linon, 130 cm breit, per Meter. . 743 
Nr. 51 Linon, 80 cm breit, rein weiß gebleichte 
feinfädige Qualit., für Bettwäsche 18 
besonders geeignet, per Meter. . 103 
Nr.52 Linon, 130 cm breit, per Meter 1. 30.4 
— — — — ĩr—ßKbß1x 


Nr.21 Haustuch-Laken, 140x200, 1.95 
e gebl. solide Qual., ungesäumt,Stck. UUA 
Nr. 53 g aims erg 
este brauchsware, gesäum 
Stück e ® 2 2.68. 
Nr. 54 eee lu zer de sein weiß 
gebleichte prima Ware, Spezial- 
marke, 150x200, Stück. . . . 3.15. 
Nr.55 dasselbe, 150020. . , 254 
Nr.56 Bettlaken, Halbleinen m. Hohls. 90 
bes. kräftige Qual. 150 200 Stck. A. 04 
Nr. 57 dasselbe, 150 K 220 5. 40. % 


Nr. 58 Frottierhandtuch, 48 100 weiß, m. 08 
indanthrenfarb. Kante od. Karos, St. H 
Nr. 59 Frottierhandtuch, 50100, weiß, 
Jaquard, mit indanthrenfarbiger 1 35 
Bordüre, gute haltb. Qual., Stck. . dd 
Nr. 60 Frottier-Badelaken, ea | 85 
Jaquard m. indanthrenf. Kante, St. A. Od. 


—be 
Nr.64 Wischtücher, ca. 45x45 cm, rot 1 95 
oder blau kariert, Dutzend . . UJA 
Nr. 65 Wischtücher, ca.55%<55cm, Halb- 2 $ 
leinen, feinfädige. gute Qual., Stck. 5 
Bene E 4.954 


Verpackung wird nicht berechnet! 


Sendungen von 20,— Mk. an portofrei! 
Jedes Paket enthält ein Geschenk! 


Mechanische Weberei G.m.b.H. Seitendorf 37 


Post Hirschfelde / Schließfach 20 % Amtshauptmannschaft Zittau / Sa. 


Es ist Ihr Vorteil 
EI 
Bevor Sie Möbel 
kaufen, besichtigen Sie 
mein Riesenlager 


+ 
Staunend billige 
Preise 


+ 
Auch gegen 
Teilzahlung 


MÜBELHAUS 


Frühzeitiger Bezug 


der Stickstoffdüngemittel bringt 


BeuthenOS 
Bahnhofstraße 41 
+ 


Bitte notieren Sie sich diese 
Adresse, denn Überzeugung 
macht wahr! 


große Preisvorteile 


und sichert 


/ 
Be? rechtzeitige Anwendung 


Stickstoff-Syndikot 


Go 
h 


Graph 


— 


koſtengebühr von 1.00 Mark für jede 
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ologiicher Briefkaiten 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im 
jeder Abonnent der „Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung 


„Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 
einen Un 
Deutung und der letzten Abonnements» 


anittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte qe- 


ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. 


Den Rit- 


ſchriften ift eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namens unter- 


thrift ift für die Deutung das wichtiaſte. 


Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 


kommen weniger in Frage. da es fih um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 


verſtändlich zugeſichert Die Auskünfte find 


U. 5. S. in Schwientochlowitz. In Ihrem Weſen 
zeigt ſich noch viel Unfertiges, das ungeſtüm vorwärts⸗ 
drängen möchte, ſich aber von der eigenen Schwere immer 
wieder feſtgehalten ſieht. Hier könnte nur ein feſter 
Wille erzieheriſch wirken, aber dieſer iſt nur in gerin- 
gem Maße vorhanden. Es iſt bei Ihnen alles ſo labil, 
daß ſelbſt Ihr Eifer nur zu einer Unraſt führt und 


Angie 22 


an ſo mancher noch vorhandenen Unklarheit ſcheitern 
muß. Sie ſehen alles zu ſehr durch eine nur fibe 
jektiv eingeſtellte Brille und find daher auch nicht 
anpaſſungsfähig genug. Sie haben zwar ſchon ein recht 
ſtarkes Selbſtgefühl, ſind aber doch noch zu un⸗ 
ſicher, um das Mißverhältnis zwiſchen Wollen und 
Können auszugleichen. 


Olga T. in Leobſchütz. Sie ſuchen uns durch Ihre 
Schrägſchrift eine Falle zu ſtellen und geben ſchon damit 
einen ganz beſtimmten Charakterzug preis. Aber Sie 
können uns nichts vorſpiegeln, denn die charakteriſtiſchen 


1 


Eigenarten Ihrer Schriftzüge laſſen erkennen, daß doch 
ſehr gute Eigenſchaften in Ihnen ſtecken, die Sie aber 
auffallenderweiſe oft verbergen möchten. Und dabei 
könnten Sie Dës leiſten, mit offenen Karten zu ſpielen, 
wo fo viel Begabung und Geiſtesfreiheit, mit füh 
Iendes Weſen und Anpaſſungsfähigkeit vor 
handen ſind. Sie ſind leicht beeinflußbar und raſch von 
äußeren Eindrücken gefangengenommen, aber Sie wiſſen 
ſich ſtets auch wieder freizumachen und Ihr eigenes 
Arteil ſicherzuſtellen. 

Klaus Dieter G. in Hindenburg. 6. 9. 1902. Die 
Dame Ihres Herzens iſt gewandt, wohlerzogen, von 
heiterem Gemüt und immer beſtrebt, ein bißchen auf ⸗ 
zufallen und einen guten Eindruck zu machen: 
Sie will, daß man ſie beachtet und von ihr ſpricht, 

und es lohnt fih wohl auch, fih mit ihr zu beſchäftigen; 
denn ſie iſt ein patenter Menſch, der mit offenen 
Augen durchs Leben geht, pflichttreu, häuslich, lebhaft 
und verträglich ift, und bei durchaus eigener Urteils- 
gabe doch mit ihrer Meinung dort zurückhält, wo es 
zu Gegenſätzlichkeiten und Reibereien führen kann. Ihr 
n ihes, ſtets gepflegtes Auſtreten ſchafft ihr alent- 
halben raſch Sympathien, und da ſie auch fröhliche 
Geſelligkeit und kultivierten Lebensgenuß nicht 
verſchmäht, ſo ſind Sie eigentlich nur zu beglückwün⸗ 
ſchen, ſie an Ihrer Seite zu haben und tun gewiß ein 
Anrecht, ſie fortgeſetzt mit Vorhaltungen zu plagen. 

20. 10. 30 (Tarnowitz). So jung Sie ſind, ſo ſchwer⸗ 
mütig, aber auch eigenſinnig und trotzig, wenig 
froh und phantaſielos leben Sie dahin. Sie find aus- 
dauernd und fleißig in der Arbeit, pflichttreu 


unverbindlich. 


and ordnungsliebend und fühlen gewiß auch ſo etwas 
wie Genießenwollen in ſich, aber Sie können es nicht 


von fid) geben und klammern ſich an den harten Bedin- 
za: des Lebens feft, ohne fih als junges Ding der 

onne zu freuen, die Ihnen doch ringsum ſcheint. Biel- 
leicht kommt's noch, vielleicht wird noch mehr aus 
Ihnen. Vorläufig reicht's freilich nicht aus, um Ihre 
ſchüchterne Frage auch nur halbwegs zuſtändig zu be⸗ 
antworten, ob Sie einen Mann glücklich machen tón: 
nen. (Dazu hat's unſeres Erachtens bei Ihren 16 Jah⸗ 
ren auch wohl noch Zeit!) 


F. L. 30 in Beuthen. Ihr Eifer und Ihre friſche 
Beweglichkeit ſind ſo ſtark hervortretende Eigenſchaften, 
daß daneben ein gründliches Ueberlegen und ein beſon⸗ 
nenes, folgerichtiges Handeln nicht recht zur Geltung 
kommen kann. Sie verſuchen zwar immer, recht ge⸗ 
wiſſenhaft zu ſein, aber bei Ihrer ſprunghaften 
Art iſt immer damit zu rechnen, daß Sie es meiſtens 


923 Lena „ 


weniger genau nehmen und fih auch mit einer flüch ⸗ 
tigen Ungebundenheit leicht abfinden. Darum ſind 
Sie auch ſchnell bereit, ſich ohne Zurückhaltung mitzu⸗ 
teilen, ſind aber auch ebenſo wenig zurückhaltend, wenn 
Sie in reizbarer Stimmung eigenwillig Ihr nicht immer 
genügend überlegtes Urteil zur Geltung zu bringen 
wünſchen. 


E. Sch. in Beuthen. Wenn Sie in Ihrem Berufe 
noch nicht zu den Tüchtigen zählen, dann iſt es doch 
das Nächſtliegende, daß Sie ſich ernſthaft bemühen, alles 
Fehlende ſich anzueignen. Ein neuer Beruf wird Ihnen 
nicht weniger Schwierigkeiten bereiten und Ihnen nur 
dann einen Aufſtieg ermöglichen, wenn Sie ſich ihm 


mit ernſtem Willen, mit Fleiß und Energie widmen. 
Dieſe Eigenſchaften würden Sie aber auch in Ihrem 
jetzigen Berufe weiterbringen und Sie erſparen ſich 
einige vielleicht verlorene Jahre. Eine ausgeſprochene 
Eignung für einen beſtimmten Beruf beſitzen Sie nicht. 
An welcher Stelle Sie ſich alſo auch auf das Meer des 
Lebens hinauswagen, Sie werden immer und überall 
kräftig ſchwimmen müſſen, wenn Sie nicht untergehen 
wollen. Mehr Feſtigkeit tut Ihnen not, 


DER FRÄNKISCHE BARON 


Ein Roman aus dem 18. Jahrhundert 


on ELI ETH FREUSBERG 
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Sie täte fih wohl n Man 
ſo eine an den Tiſch zu ſetzen. Aber die Veidtin 
war immer ein dummes Ding geweſen. — Die 
Krämerin nahm ihr Tuch um die Schultern und 
rannte in ntoffeln, ſo wie ſie war, zum Gärt⸗ 
nerhaus. Sie klingelte, die Hofgärtnerin öffnete. 
Die Krämerin bemerkte, daß die andere eine reine 
Schürze vorhatte und den Strickſtrumpf in der 
Hand hielt. EE muin TS 

„Oh, ſcho' fertig mit der üh?” ſagte he jpöt- 
tiſch, denn gewöhnlich war die Gärtnerin um 
dieſe Stunde noch mitten in der Arbeit. 

„Ja freilich“, trumpfte die Veidtin, „mir han 
ja jetzt eigentlich en Dienſchtbote.“ 3 
hoch hinaus, dachte die Krämerin, die Vornehm⸗ 
tuerei will ich dir ſchon verleiden, und laut fragte 
fie Ia: ` SE i 

„Seid er denn z'friede?“ Da konnte die 
Gärtnerin der Verſuchung nicht widerſtehen, das 
zu tun, was ſie am liebſten tat, nämlich zu klagen 
und A lamentieren: . > 

„Mer muß ja, ob mer will oder net“, fing fie 
an, und brachte ihren Beſuch in die Stube. — 

„I' will Euch was fage”, nahm die Krämerin 
das Wort, als ſie genug gehört hatte. „Es iſch 
das Allerbummſchte amaje, was Ihr habt mache 
könne, daß Ihr das Weibsbild herzoge' habt.” 

„Herzoge? Ich hab's nie habe wolle. Der 
Veidt iſch dran ſchuld“, fuhr die Gärtnerin auf. 

„Des iſch ganz eins, mit ſo em Pack gibt mer 
Dé net ab. In der Stadt hendt fi alle gewun⸗ 
dert“, beharrte die Krämerin. Die Veidtin ſtrickte 
ſchweigend, und voller Wut ſchluckte ſie die bittere 
Pille hinunter. Se € 

„Ihr werdet ſcho' noch jähe', wo Ihr hinkommt 
mit dem Luder. Bei derart Weibsbilder id) d 
Frau im eigne Haus net ſicher.“ Da begann die 
Hofgärtnerin zu heulen, aber De antwortete nichts 
Der Krämerin ſchwoll das Herz voll Schaden ⸗ 
freude: War's bei der Veidtin ſchon ſchlimmer, 
als ſie dachte? $ 28 

„Veidtin“, ſagte ſie, „was weinet Ihr denn. 
Der Krug gebt jo lange zum Waſſer, bis er bricht: 
dem ſchlechte Mädle wird's au' net immer ſo glatt 
nausgehe“ Aber die Gärtnerin biß Liht auf 
den Köder und ſchwieg verſtockt ſtill. Da rückte 
die Reichlin mit ihrer Neuigkeit heraus: 

„Wiffet Ihr ou ido s Neueſchte? Der Ba- 
"er nimmt feinen Abſchied.“ 8 

„Was Ihr. net faget”, die Tränen der Veidtin 
derſiegten plötzlich, fie war ganz Aufmerkſamkeit. 
„Wer ſagt denn des?“ fragte ſie. 


hüten, ihrem Mann 


Nur nicht ſo R 


Deutsches Recht beim Verlag Georg Müller.In München 


„Er hat 1 ee g'ſagt“, log die Krä⸗ 
merin. „Heut nacht hat's en ſo rumtriebe', daß 
er nett ins Bett gange iſch. hab' i' en bor- 
hin g'fragt. Wie e Leintuch ſieht der arme Menih 
aus, jo hat ihm des Luder zug ſetzt. ..“ 

„Wege' der?“ fragte die Veidtin voller Stan- 
nen. Sie bekam eine Art Reſpekt von der Krot⸗ 
lin. „Will er ſie heirate?“ 

„Des glaub' i' net“, antwortete die Krämerin, 
„i' glaub' eher, daß er eines Tages verſchwunde 
iſch. Dann kann je ſähe', wie je mit dem Balg 
fertig wird. No nix fage, Gvatterin, no nix fage’, 
per verbrennt fih nurs Maul“, ſchloß fie ihre 
ede. ! 

Sie waren lang beiſammen geweſen, die Krä⸗ 
merin mußte heim und nach ihren Kindern ſehen. 


„Grüß Gott, kommet au wieder“, ſagte die 
Veidtin an der Haustür. 

„Ja, wenn i' Zeit hab', grüß Gott.“ 
Reichlin klapperte auf ihren Pantoffeln davon. 
Noch einen Augenblick ſtand die Hofgärtnerin 
unter der Tür, ſtrickte und atmete die feuchte Luft, 
dann trat fie ins Haus zurück und ſeufzte miß⸗ 
Suite Wie's kommen mochte, für fie war's ge- 
wiß kein Vorteil. Heiratete die Krotlin, konnte 
ſie alle Arbeit wieder allein tun, und ließ der 
Baron ſeinen Schatz figen, kam fie um die Gro- 
ſchen, die ſie gern für ſich verwendete. 


„Des dumm’ Luder“, fie dachte an die Krä⸗ 
merin, „die meint, fie könnt' ein’ aushorche“ Der 
würd' der Baron grad’ ſei' Herz auſchütte.“ Sie 
lachte höhniſch vor ſich hin. Der iſch was Beſſers 
amöhnt, haha! Es ließ ihr aber doch keine 
Ruhe und ſie wartete voll Ungeduld, bis ihr 
Mann heimkäme, damit ſie's ihm erzählen könne. 
Sie tat ein Uebriges und machte einen Pfann⸗ 
kuchenteig an, denn ſie dachte, daß die Krotlin ihr 
wohl das Backen abnähme und ſie darum den 
Veidt allein ſprechen könne. Die Tage aber waren 
ſchon recht lang geworden, es wurde ſieben Uhr, 
bis die beiden nach Haufe kamen. Die alte Beid- 
tin ſaß an ihrem Kammerfenſter und ſah ihren 
Sohn mit der Johanne Auguſte herankommen. 
„Die hend was miteinander ghett“, dachte fie. 
Und die Schwiegertochter, die verſtohlen aus dem 
Küchenfenſter lugte, dachte: „Gefährlich ſch's no' 
net.“ Der Veidt blickte vor ſich hin, und die 
Johanne Auguſte trug ein Körblein mit Rapun⸗ 
zelſalat und ſah aufgeweckt bald nach rechts, bald 
nach links in die Welt. 


REEL rr 
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mehr Wille und eiferne Zähigkeit, mehrgftürzt und ſich nichts am Leben abgehen läßt. Sie 
Selbſtzucht und Berant wor tungs fühlen fid Ihren Mitarbeitern berts en, find auch 
bewußtſein. Sie müſſen ſich mehr mit dem zweifellos ein geiſtig recht beweglicher Kopf, der alles, 


lichen abzufinden ſuchen, müſſen gründlicher, bejonne- 
ner und fachlicher werden, fih mehr bei Ihren Aufgaben 
konzentrieren und nicht in trügeriſchen Illuſionen 
ſchwelgen, die ſich nur dann erfüllen, wenn man in 
beharrlicher Entſchloſſenheit darum ringt. 


Lu S. in Rybnik. Ein ſchönes Selbſtbewußtſein klingt 
aus Ihren Worten. „... Es ift ganz erklärlich, daß 
ich über meinen Charakter ſelbſt genau orientiert 
bin...” Nein, daß iſt nicht ſo erklärlich, wie Sie es 
fý vorſtellen, denn nichts ift fo ſchwer als Selbſt⸗ 
erkenntnis. Man gelangt meiftens zu einer Selbſt⸗ 
täuſchung, und nur eine gereifte Lebenserfahrung kann 
manchmal u gelangen. Aber Ihre Unbefchwertheit 
iſt ja auch ſehr nett. Sie ermöglicht es Ihnen, ſich im 
äußeren Verkehr immer ungezwungen und mit einer 
beträchtlichen Unbefangenheit und ſcheinbaren Solbſt⸗ 
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mal 


ſicherheit zu bewegen, weil Sie großes Bere 
trauen zu ſich ſelbſt haben. Und dieſes Vertrauen 
iſt auch nicht unberechtigt, denn Sie ſind im allgemei⸗ 
nen ein klarer Kopf mit einer guten Auffaſſung 
und ebenſo gutem Geſchmack. Nur die geiſtige 
Seite Ihres Weſens leidet unter einer inneren Unſicher⸗ 
heit, weil Sie immer bemüht fein möchten, Ihre Ger 
mits- oder Herzensregungen zu unterdrücken und dabei 
eine Züngelung zeigen, die mit Ihrem Weſen nicht ganz 
übereinſtimmt. Denn im Grunde ſind Sie mit ſo viel 
Weichheit und empfänglicher Natürlichkeit 
ausgeſtattet, daß Sie je nach Ihrer Stimmung leicht 
beeinflußt werden können. 

C. E. in Ruda. Ihr Weſen iſt gemacht, kennzeichnet 
einen kapriziöſen Menſchen, deſſen Gedanken und Ge- 
fühle durch den Hang zum Künſtleriſchen beſtimmt ſind. 
Sie ſind weich und geiſtreich, nicht ohne Wohlwollen 
für andere, machen etwas aus ſich und fördern, wo 
immer ſich Ihnen Begabungen offenbaren. Sie treten 
manchmal ſo entſchieden auf, daß man hinter dem faſt 
männlichen Gebaren dieſes feinnervige, hauchdünne 
Vibrieren nicht vermutet, daß Sie ſo ganz erfüllt. Mag 
ſein, daß Sie nicht ganz leicht zu behandeln ſind — aber 
das bedeutet mitnichten, daß Ihre Charakterzüge nicht 
einer Kritik ſtandhalten, die mit aller Schärfe, aber 
im Endergebnis doch vergeblich nach ſogenannten 
ſchwachen Punkten in Ihrem Weſen ſucht. 

Roſalie P. in Kattowitz: Dieſe Handſchrift zeugt von 
konſtruktivem Sinn, von vielſeitiger Begabung und 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen. Sie ſind ſtreng gegen ſich, 


— 


Ihre klare entſchiedene Meinung, feſte Grundſätze und 
halten es immer mit der abſoluten An ſtändigkeit 
und Zuverläffigkeit. Ihre igkeit Jö 6 on 
viel Freude und — 5 8 eingebracht — Enttäu⸗ 
ſchungen ſind nicht ausgeblieben, en aber Ihren 
geraden Charakter auch nicht im geringſten von der 
Linie des uneigennützigen Wohltäters abgebracht. 
„Schwofkerl“. Sie find ein etwas dickköpfiger, 
trotz aller äußeren Freundlichkeit ausgeſprochen egni- 
ſtiſcher Menſch, der ſich von Nackenſchlägen leicht 
beeinfluſſen läßt und den Mut verliert, aber dann auf 
einmal temperamentvoll aufbegehrt, ſich in die Arbeit 


Drinnen im Hauſe aber war es der Johanne 
Auguſte, als könne ſie der alten Veidtin nicht ſo 
offen wie ſonſt ins Geſicht ſehen. Sie konnte ja 
nicht dafür, daß ſie der Gärtner gern leiden 
mochte, ſie konnte nichts dafür, wie man ſo ſagt. 
Die Krotlin dachte, daß doch wohl alle Frauen 
was dafür konnten und daß niemand ſtark genug 
wäre, da abſichtlich Mißfallen zu erregen, wo er 
gefallen hatte. Sie nahm ſich zuſammen und griff 
mit flinken Händen im Hauſe zu. Sie hatte ihr 
Büblein verſorgt und ſtand nun am Herde, um 
Pfannekuchen in der großen Pfanne zu backen. 
Sie war recht müde und ſchläfrig heute abend, 
und freute ſich, zur Ruhe zu kommen. Die Veidtin 
batte die Küchentür geſchloſſen und konnte es nicht 
erwarten, bis ihr Mann in die Stube trat. 

„Komm' rein, jo komm doch“, trieb ſie ihn an, 
als er die Baumſchere an den Nagel hing. 

„Was id) denn los?“ fragte der Veidt er- 
ſtaunt, und nun fragte ſie wieder, ob er nicht das 
Neueſte wiſſe. Der Gärtner pa an die Nach⸗ 
richt nicht recht zu glauben. Er loma mit ver⸗ 
kniffenen Lippen un dee enen Augen und 
ſchüttelte von Zeit zu Zeit den Kopf. Schließlich 
ſagte er: 7 ` $ 

„Dem Mädle muß mer's jedenfalls fage.” . 

Die Hofgärtnerin überlegte, und als ſie 
merkte, daß es für die Krotlin nicht angenehm 
ſein würde, ob REA nun ſchon wußte oder nicht 
wußte, willigte ſie ein. Sie waren mit dem 
Abendbrot nahezu [ertia als die Duane Auguſte 
mit dem letzten Pfannekuchen hereinkam und ſich 
beſcheiden vor ihren Teller ſetzte. Sie begann zu 
eſſen, aber es ſchmeckte ihr nicht, ſie war wohl zu 
müde. Da fing der Veidt von der Sache an: 

„Jungferle!“ Sie ſchrak zuſammen. Dieſe An- 
rede hatte ex lange nicht mehr gebraucht. Ki 
ferle, weiß ſ' es ſchv', daß der Baron ſein Mb- 
ſchied nimmt?“ Die Krotlin erſchrak furchtbar, 
fie war wie betäubt und vermochte nicht zu ont: 
worten. e d 

„Hat je des noch net gewußt?“ fragte die Hof⸗ 
> Zen nun, die Geſchmack an der Unterhaltung 
fand. 

„Davon hat 'r mir fei Wort gſagt“, ſprach die 
Krotlin wie im Traum. Der Gärtner ſah De 
prüfend an. Sein Weib machte ihm vielſagende 
Zeichen. Die Johanne Auguſte merkte nichts da⸗ 
von. Ihr wurde mit einem Male ſo unausſprech⸗ 
lich bang, fie wagte nicht Atem zu ſchöpfen. ( 
war ihr, als müſſe ein furchtbärer Schlag i 
Haupt treffen. Sie verſtummte völlig. 

Die Hofgärtnerin ſah ein, daß ſie heute nichts 
mehr herausbekommen könnte. Sie begann den 
Tiſch abzuräumen, die Krotlin half ihr dabei, wie 
es ihre Gewohnheit war. Als ſie in der Küche 
fertig war und die Hofgärtnerin in den Keller 
ben um die Luke zu ſchließen, 


hr 


ing ſie 
lafen. Am Treppengeländer lehnte wi SJ 
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was er plant und tut, zweckbewußt auf den eigenen 
Erwerb zuſchneidet — die Nächſtenliebe iſt keiner Ihrer 


Weſenszüge! 
„Liebesfrühling 1931“. Das glauben wir wohl, daß 
mit dem Träger dieſer Handſchrift nicht gut chen 


eſſen iſt; denn es fehlt ihm jede Selbſtdiſziplin. Er 
nörgelt an allem herum, Verlaß ift nicht auf ihn, 
ernſte Arbeit liegt ihm nicht, und er ſchlägt — auf gut 
Deutſch geſagt — bald einmal über die Stränge. Daß 
er in ſeinem Beruf nichts ſonderlich leiſtet, ſteht feſt. 
Er tändelt mit der koſtbaren Zeit und verärgert durch 
fein ſprunghaftes, unzuverläſſiges leichterregtes Weſen 
die wenigen, die ſich noch ernſtlich mit ihm abgeben. 
Er hat nie um Beruf und Leben zu kämpfen brauchen 
— in einer harten Schule erzogen, wären vielleicht alle 
feine negativen Eigen ſchaften weniger kraß entwickelt als 
fie es heute ſind! Darum Vorſicht, Elfriede! 

„Kleiner Schäfer“ in Mikultſchüg. Die Handſchrift 
einer etwas pedantiſchen Natur, der übertriebenes 
Pflichtgefühl und ſchon an Knickrigkeit grenzende Spar ⸗ 
ſamkeit eigen ſind. Sie ſind leicht verletzt und können dann 
recht kratzbürſtig werden. Sie neigten zu Miß ⸗ 
trauen, Peſſimismus und ſtrengem Urteil, 


gelingt mir e n. 
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das Sie auch dann zum Ausdruck bringen, wenn es 
unpraktiſch iſt. Dadurch ſchaffen Sie eine Beurteilung 
über ſich, die mit Ihrem tatſächlichen Weſenskern nicht 
durchaus in Einklang ſteht: Sie find ein guter, jtreb- 
ſamer Menſch, der fih auch für den Nächſten auf ⸗ 
zuopfern vermag, aber Sie wirken oft als philift- 
röſer Moralzenſor und fordern dadurch mancher ⸗ 
lei Widerſpruch gegen ſich heraus. 


Otto E. 3. in Oppeln. Sie find ein reiner Ges 
fühlsmenſch, der fid in feinen Entſchlüſſen völlig 
von unberechenbarer Senſibilität leiten läßt. Stark 
ſinnlich veranlagt, voll Lebensfreude und Lebensgemuf, 
gern als Vormund anderer tätig, nicht gerade zart⸗ 
fühlend, ſtets auf den perſönlich⸗geſchäftlichen Nutzen 
bedacht, dabei, wenn es gerade Gewinn bringt, auch mit 
der Wahrheit und Redlichkeit nicht allzu genau, geht der 
Schreiber dieſes eigenwillig und herr ſchſüch ⸗ 
tig feinen Weg und verletzt durch Schroffheit und Reiz- 
barkeit mehr, als er durch lockeres Geldausgeben kleine 
Freuden macht. Peffer iſt's ſchon, Sie halten ſich von 


verleiht der Wäsche den 
erfrischenden Duft der 
reinen Kernseifel 


„Gut' Nacht“, ſagte die Krotlin tonlos. Da 
antwortete der Veidt: # 

„Gut Nacht, gnädich' Frau“, und er lächelte 
ſonderbar dabei. Die Krotlin verſtand es erſt 
nicht mit ihren müden Sinnen. Aber als ſie die 
Treppe oben war, begriff ſie und faſt erſchrak ſie 
noch mehr, wenn ſie ſich vorſtellen wollte, daß ein 
jo großes Glück über fie käme. Sie mochte daran 
nicht denken, fie war fo müde, fic wollte nur Ile: 


fen 1 2 E 
eilchen 


m anderen Morgen erwachte die 
Auguſte frühzeitig. So lag ſie noch ein 
im Bett und erinnerte ſich des vergangenen Ta⸗ 
es: wie der Herzog ihr begegnet war, wie es der 
Veidt getrieben hatte, und daß ihr zugetragen 
worden war, ihr Schatz nehme ſeinen Abſchied. Er 
kränkte ſie bitter, daß er ihr nichts davon geſagt 
hatte, und ſie wurde das tiefe schlichen nicht los, 
das ſie in Gedanken daran beſchlich. Ach nein, 
ach nein, es würde nichts Gutes für ſie dabei 
herauskommen. Sie wehrte fih mit allen Kräf- 
ten gegen den falſchen Glauben an ein großes 
Glid. Wie konnte der Veidt fo was denken! Er 
gönnte ihr wohl alles Gute und fand ſie ſchöner 
als alle Weiber auf der Welt: ſie hatte es ihm 
anſehen können, was er dachte, als er ihr den 
ſeltſamen Abendgruß bot. Die Johanne Auguſte 
lächelte. Sicher kam nur Trübes über ſie. Und 
doch: im Innerſten glaubte fie an das Glück. Seit 
ſie in das Schloß hineingeblickt hatte, in die 
Pracht, die ihr ohne Beispiel dünkte, glaubte fie 
nicht mehr an das Unglück. Seitdem war ein 
leichtſinniges Zutrauen zu ihrem Schickſal in ihr 
emporgewachſen, das ſie nicht mit Namen nennen 
konnte. Es wird ganz anders kommen, als ich 
fürchte, mußte ſie immer wieder ſagen, und unter 
dem anderen deritand fie Beſſeres, ungeahnt viel 
Beſſeres Trotzdem kam es wieder über ſie, was 
ihr die Bruſt beengte: „Herzlieber Schatz, verlaß 
mich net!“ ſtammelte fie, und die Tränen rannen 
ihr über die Wangen. i 
Nachdem der fränkiſche Baron die Kameraden 
im Sternen getroffen hatte, war er mit ihnen 
über den ganzen Nachmittag dort ſitzen geblieben. 
Sie hatten tüchtig vom „roten Affenthaler“ qe- 
trunken und is und bin über alles Mögliche ge- 
redet. Greiffenklau hatte fih nicht beſonders an 
der Unterhaltung beteiligt. Als es nun von der 
Eberhardskirche ſechs Uhr schlug, ließ er die 
lappend aufs Tiſchtuch fallen. 

„Jetzt hat er's“, jagte er und verzog die Lip⸗ 
pen zu einem bitteren Lächeln. an; 

„Was is los?“ fragte Pergler mit weitoffe⸗ 
nen Augen. Von der Linde ſah ſeinen Leutnant 
forſchend an. 3 

„Jetzt hat Seine Durchlaucht, unſer allerand« 
digſter Großherzog, mein Geſuch“, antwortete 


Greiffenklau. 
i SG (Sortfegung folgt.) 
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Gine Brücke wird 
transportiert. 
Die neue Brüde von 
Keizersveer (Hol: 
land) wurde mit 
Hilfe von großen 
Laſtkähnen an ihren 
Beſtimmungsort 
transportiert. Die 
Brücke hat ein Ge⸗ 
wicht von 930000 Kg. 


Ein fernlenk- 
barer Tank. 
Die Abrüſtung mar⸗ 
ſchiert, aber die Auf⸗ 
rüſtung wird davon 
nicht im mindeſten 
beeinflußt. Eine 
neue Kriegserfin⸗ 
dung wird vorge⸗ 
führt. Im Chibel⸗ 
Park von Tokio zeigt 
ein Erfinder einen 
Kriegstank, der 
durch Radiowellen 
ferngelenkt wird. 
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PAR Van? 


Er kann Bol fein, 


denn er hat einen gro- 
Ben Sieg erfochten. — 
Der frühere engliſche 
Miniſterpräſident und 
Führer der Konſerva 
tiven Stanley Baldwin 
im Kreuzfeuer der 
Preſſephotographen, 
nachdem er auf dem 
Parteitag ein überwäl⸗ 
tigendes Vertrauens⸗ 
votum erhalten hatte. 


Die gewaltige 
Steneranlage 
„Do X“, Bir 


| allein ſchon wi 


ein Elugseng 
anmutet. 


Segel- und 
Motorfiugseng! 
Die erte Maſchine, 
die binnen wenigen 
Minuten von einem 
Segelflugzeug zu 
einer mit Motor 
angetriebenen Ma⸗ 
ſchine umge⸗ 
wandelt werden 


kann, wurde in 
i Amerika konſtru⸗ 
2 iert. — Das neue 
i „Badewannen 


flugzeug“. 


General von Blomberg in Hollywood 
Der deutſche Generalleutnant von Blomberg weilte auf ſeiner 
Informationsreiſe durch Amerika auch in der Filmſtadt Hollywood. — 
Das Bild zeigt ihn (links) mit ſeinem Aſſiſtenten, Oberſt Kuhlenthal 
rechts), beim Beſuch des Filmſtars Lupe Ziele 


Rechts: 
Die ausſchlaggebende Perſönlichkeit 


bei der traditionellen Londoner Bürgermeiſterprozeſſion. 
Er führt die dem Feſtzug vorangehende Kapelle. 


Unten: 
Die Rieſenüberſchwemmung von Smyrna. 
Die kleinaſiatiſche Stadt Smyrna wurde ſamt 
ihrer Umgebung von ihrer größten bisherigen 
Überſchwemmung heimgeſucht. 68 Todesopfer und 
über 1000 zerſtörte Häuſer waren das Reſultat 
der Kataſtrophe. — Die vollkommen zerſtörte 
Kunſtſchule von Smyrna nach der 
Überſchwemmungskataſtrophe. 
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Die Totenfeier für den 
verfiorbenen ſpaniſchen 
Heneralzwucyler in Madrid. 
Infant Don Jaime nimmt 
als Vertreter des Königs⸗ 
hauſes die Truppenparade ab. 
Bemerkenswert die Aehnlich— 
keit des Prinzen mit ſeinem 
Vater. 
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9. Fortfegung. 


Der Schwede jtammelte unzuſammenhängende Worte 
es waren wohl mehr Laute als Worte — Er benahm 
ſich wie ein Hund, der ſeinen geliebten Herrn nach langer 
Abweſenheit wiederſieht. n 
Meine Anweſenheit ſchien er völlig vergeſſen zu 
haben. 
Endlich faßte ſich Nymet Ferideh. 
„Sie müſſen ſofort abreiſen“, ſagte ſie mit unſicherer 
Stimme. 
„In einer Stunde geht ein Zug nach Kairo. Ver⸗ 
ſprechen Sie mir, daß Sie ihn benützen.“ 
Timskjöld ſchüttelte den Kopf. 


„Ich will alles tun, was Sie wollen aber ich 
kann nicht ſchon wieder von Ihnen fort — — ich kann ein⸗ 
fach nicht. Mein Gott, was habe ich ausgeſtanden, ſeit 


Ka 
en. 


Blick auf die Tagesanlag 


n den Ruhrabhängen bei Hattingen in 

Bochum⸗Baak befindet ſich eine winzige 
Kohlengrube, „St. Mathias Erbſtollen“. Sie ijt 
Eigentum der Gewerkſchaft Flora in Weitmar 
und ungefähr 2 ½ Jahre im Betrieb. Dieſe 
Zeche mutet an wie ein „Pütt“ aus den An⸗ 
fängen des Ruhrkohlenbergbaues. Zunächſt 
die primitive Tagesanlage. Die Einrichtung 
beſteht aus einer Lokomobile, einem Luft⸗ 
kompreſſor, einem Haſpel mit Aufzug und 
einem Holz- und Kohlenlagerplatz. Weiter 


A E d x — 


Der Eingang zum Stollen. 


ich Sie nicht mehr geſehen habe! Und dabei iſt es nur 
einen Tag her. Ich kann nicht von Ihnen ‚ortgehen.“ 

„Sie können nicht bleiben“, jagte die Aegypterin hart. 
„Ich will nicht, daß Sie ſterben — hören Sie ich will 
nicht, daß Sie ſterben. Niemand ſoll durch mich ſterben. 
Das — — das ertrage ich nicht. Sie müſſen nach 
Kairo, weiter noch, nach Europa — weit weg von hier. 
Ihr Leben iſt in Gefahr.“ 

„Ich bleibe“, ſagte Timskjöld mit einem unnatürlich 
freudigen Geſicht. 

„Ich bin ſo froh, Sie zu ſehen 
bleibe — —“ d 
Sie war ratlos, jtammelte, juhte nad) Worten. 

„Es hilft ja nichts — ich kann es nicht dulden, daß 
Sie bleiben — — es ijt Ihr Tod — und ich — — ich — 
ich will nicht, daß Menſchen jterben — — ich will nicht 
ſchuld ſein, daß Menſchen ſterben —“ 


endlich ich 
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lints befindet ſich ein Direktions— 
gebäude, das zugleich Waſchtaue 
und Magazin darſtellt. Es be: 
ſteht aus einem alten ous: 
rangierten Strakenbahnwagen. 
Dann kommt der Untertage- 
betrieb. Ein Stollenwerk wie 
aus dem 18. Jahrhundert. In 
einer tiefen Schlucht liegt der 
Stolleneingang, und von hier aus 
gelangt man in das eigentliche 
Kohlenbergwerk, wo nach den 
„ſchwarzen Diamanten“ ge— 
graben wird. Ein kühler Luftzug 
weht einem entgegen, und nach 
einigen hundert Metern iſt man 
an Ort und Stelle. Das Dunkle 
wird notdürftig erhellt durch den 
Schein einiger Karbidlaternen. 
Trotz offener Flamme beſteht keine 


Das „Berwaltungsgebände‘‘, 

zugleich Waſchkaue und Magazin, 

in einem ausrangierten Straßen— 
bahnwagen. 


Schlagwetterexploſionsgefahr; da 
dauernd friſcher Luftzug die 
Grubenbaue beherrſcht, kann 
kein Platz für irgendwelche 
Gaſe ſein. Die Belegſchaft iſt 
12 „Kumpels“ ſtark. Mit Bohr⸗ 
hammer und Spitzhacke arbeiten 
ſie ſich Schritt für Schritt in 
den Berg hinein. Die ge⸗ 
wonnene Kohle wird in »die 
„Hunde“ geſchaufelt, zum Schacht 


gebracht und von hier aus 
mittels Kübel ans Tageslicht 
gefördert. Die tägliche För⸗ 


derung beträgt etwa 25 bis 
30 Tonnen. 
K. D. 


Roman aus dem heutigen Hegypten von Gert Hall. 


„Sie nehmen ſich meinen Tod zu ſehr zu Herzen, 
Madame!“, ſagte ich und trat vor. 

Nymet Ferideh ſchrie laut auf. Ihre Augen weiteten 
ſich, ſie zitterte am ganzen Körper. 

„Ich lebe noch, wie Sie ſehen. Ich bin kein Ge— 
ſpenſt, wirklich nicht. Und es wird für Sie vor dem 
Gericht vorausſichtlich mildernde Umſtände bedeuten, 
wenn ich angebe, daß Sie über meinen Tod Reue emp- 
funden haben das iſt alles, was ich Ihnen verſprechen 
kann. Und jetzt bitte ich um Auskunft wir wurden 
wohl vorhin unterbrochen. Wo ijt Miß Edith Hilgen?“ 

„Er lebt“, flüſterte ſie, „er lebt 3 

„Antworten Sie“, jagte id) ſcharf. 

Sie riß ſich zuſammen. 

„Ich will ſprechen“, ſagte ſie. „Ich kann nicht mehr 
— und es iſt beſſer ſo. Wenn ich auch ſicher bin, daß 

Sie unterbrach ſich und griff mit der Hand nach dem 
Nacken. 

Ihre Augen nahmen einen ſeltſamen, wie horchenden 
Ausdruck an. t 

Ein plötzliches Erſchauern ging durch ihren Körper. 

Eine ſchreckliche Ahnung ließ mich mit ein paar 
großen Schritten an das offene Fenſter ſtürzen. 


wirklich 


Lief da unten nicht jemand zwiſchen den Palmen— 
ſtämmen durch? Oder hatte ich mich geirrt? 

Der Hotelpark war nur ſehr ſpärlich beleuchtet. 

Ein entſetzter Ausruf Timskjölds unterbrach mich. 

Nymet Ferideh war in die Knie geſunken. Helle 
Schweißtropfen ſtanden auf ihrer Stirn. Ihre Lippen 
hatten eine bläuliche Färbung. 

Ich eilte zu ihr hin. ; 

Sie kämpfte gegen einen bleiernen Zwang, der ihr 
die Sprache verbot. Und ſie ſiegte: 

„Seti Seti, der Erſte“, brachte ſie mit aller 
Anſtrengung hervor. „Wenn man von da —“ 

Ein feiner hellroter Schaum trat auf ihre Lippen. 

Sie begann zu röcheln. 

Timskjöld hatte ihren Kopf in ſeinem Schoß. Sein 
Geſicht war das eines Irren. 

Ihre Lippen zuckten ein paarmal, aber ſie brachte 
kein Wort mehr hervor. 

Dann ging es wie ein ſchraubendes Augen durch 
ihren Körper, und ihr Blick brach. 

Ich ſchloß ihr die Augen, hob ſie auf und legte ſie 
auf das Bett. 

Im Nacken, da, wo ſie ſich zuerſt hingegriffen hatte, 
war eine kleine grüngelbe Stelle zu ſehen — ein Eiter⸗ 
bläschen, etwa wie nach dem Stich einer giftigen Fliege. 

Das war alles. 

Meine Gedanken jagten. 

Hinter mir ein würgender Laut 

Ich drehte mich um. 

Der Schwede hatte eine Hand zwiſchen die Zähne 
geſchoben große Tränen rannen ihm über die Wangen. 

Und dann ſchoß ihm plötzlich alles Blut ins Geſicht, 
er fuhr hoch, packte den Tiſch mit den beiden Händen 
und warf ihn durch das zerklirrende Fenſter. 

Die Stühle folgten dann die ſchwere Marmor: 
platte des Waſchtiſchs endlich der Waſchtiſch ſelbſt. 

Dazu brüllte Timskjöld wie ein Tobſüchtiger, und 
ich glaubte auch wirklich, daß er tobſüchtig geworden 
war. Aber dann hörte er plötzlich auf — es war aller— 
dings nicht mehr viel im Zimmer — und holte 
tief Atem. 

Erſtaunt ſah ich, daß ſein unſteter, lethargiſcher Blick 
gewichen war. 

Er ſah müde aus — erſchöpft — aber ſeine Augen 
glänzten, und ſeine Stimme klang ruhig wie früher, als 
er ſagte: 

„Um Gotteswillen, Sir — was iſt denn mit mir 
los?“ 

Ich trat näher an ihn heran. 

„Wie fühlen Sie ſich?“ 

„Gut ganz gut — aber entſetzlich müde. Ich 
glaube, ich habe zu lange geſchlafen. Teufel, ja, — wie 
ſieht denn das hier aus? Und wer hat — —“ 

Sein Blick war auf die Leiche Nymet Feridehs ge: 
fallen. Er ſtutzte einen Augenblick. 

„Wie kommt denn — wer hat 


“ 


nr 


Gelchichten um Franz Liſzt 


Der Knabe Franz Liſzt war in der Tat ein muſikali⸗ 
ſches Wunderkind in des Wortes eigenſter Bedeutung. 
Gab er doch bereits mit 9 Jahren in Oedenburg ſein 
erſtes Konzert, das ihm neben der ſtürmiſchen Begei⸗ 
ſterung ſeiner Landsleute vor allem die Gunſt einiger 
reicher Magnaten eintrug, die ihm behufs weiterer Mus- 
bildung in Wien ein Jahresgehalt von 600 Gulden aus⸗ 
ſetzten. Der Lieblingslehrer Liſzts in Wien war der berühmte 
Karl Czerny. Seiner Fürſprache verdankte der kleine 
Franz die Erfüllung ſeines ſehnlichſten Wunſches, vor 
Altmeiſter Beethoven, der im allgemeinen für ſogenannte 
Wunderkinder nichts übrig hatte, ſpielen zu dürfen. 

Nach der Begrüßung fragte Beethoven den kleinen 
Liſzt: „Nun, Junge, was kannſt du ſpielen?“ 

„Ich ſpiele am liebſten Bach und Sie.“ 

„So, dann laß mal was hören.“ 

Der Kleine ſetzte ſich ohne Noten an den Flügel: 
„Welche Bachſche Fuge und in welcher Tonart ſoll ich ſie 
ſpielen?“ 

Beethoven: „Junge, du biſt wohl toll?“ — Aber 
Liſzt war ſeiner Sache zu gewiß und ſpielte die Fis-Moll⸗ 
Fuge mit größter Genauigkeit bis zum Schluß. Als der 
Kleine auf Beethovens Geſicht den Ausdruck freudigen 
Erſtaunens bemerkte, rief er ermutigt aus: „Herr von 
Beethoven, jetzt werde ich Ihnen auch mein Lieblings⸗ 
ſtück vorſpielen, Ihr neues Trio“ (B-Dur op. 97). 

Davon wollte Beethoven aber nichts wiſſen und 
meinte: „Du haſt ja gar keine Noten hier, und wo ſind 
denn die Begleiter, der Geiger und der Celliſt?“ 

„Laſſen Sie mich nur einmal verſuchen, Herr von 
Beethoven. Da, wo die Begleitung fehlt, will ich ſolche 
ſchon hinzufügen.“ Der Altmeiſter, ſtarr vor Erſtaunen, 
hörte, ſoweit er zu hören damals noch imſtande war, bis 
zuletzt mit größter Spannung zu. Beim Schlußakkord 
ſprang er in die Höhe, umarmte den Knaben, küßte ihn 
und ſprach: „Wahrhaftig, du haſt mich verſtanden. Nun 
gehe hin und mache mich anderen verſtändlich!“ 


x 


Der Afrikareiſende Gerhard Rohlfs hatte ben Groß⸗ 
herzog von Weimar und Franz Liſzt zu Tiſch geladen. 
Nach dem Eſſen kam der Großherzog auch auf Muſik 
zu ſprechen. Liſzt war in muſikaliſchen Dingen äußerſt 
peinlich. Er hatte ein ſehr gerechtes, aber auch ebenſo 
ein ſcharfes Urteil über ſeine Kunſt und ließ keine andere 
Meinung gelten. Nun hatte der Großherzog kürzlich 
zum erſten Male den Violinvirtuoſen Saraſate gehört 
und war von deſſen künſtleriſchem Spiele entzückt. Liſzt 


„Kommen Sie mit mir, Timskjöld“, ſagte ich herz⸗ 
lich. „Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

Und er kam mit, folgſam, verdutzt, ohne nachzudenken, 
wie man es manchmal tut, wenn man morgens früh 
plötzlich geweckt wird und augenblicklich etwas von einem 
verlangt wird. 

Der furchtbare Lärm hatte einen kleinen Auflauf 
verurſacht. Ich beruhigte Kellner, Stubenmädchen, Be⸗ 
ſucher und Hotelgäſte, und verſtändigte dann den Hotelier 
leiſe davon, daß eine Dame im Zimmer des Herrn 
Timskjöld plötzlich einem Herzſchlag erlegen ſei. 

Für den Mobiliarſchaden, den Herr Timskjöld in 
ſeiner Aufregung verurſacht hätte, käme er natürlich auf. 

Dann gingen wir in den Garten. Da waren ein 
paar ruhige Ecken, wo Bänke aus Korbgeflecht unter 
großen, rotweiß geſtreiften Sonnenſchirmen ſtanden. 

Wir ſetzten uns ſo, daß wir ſelbſt im Schatten waren, 
unſere Umgebung aber durch die Gartenbeleuchtung 
einigermaßen überſehen konnten. 

„An was erinnern Sie ſich zuletzt?“, fragte ich ein- 
dringlich. : 

„Zuletzt? Zuletzt kam Beſuch zu mir. Die Dame 
aus der Villa hinter der großen Nilbrücke, mit ihrer 
Dienerin, — einem ſchrecklichen alten Frauenzimmer, das 
ich ſchon irgendwo einmal geſehen haben mußte — ein 
braunes, verrunzeltes Geſchöpf, das mich in einemfort 
anſtarrte.“ 

Ich nickte. 

„Gut. Sind Sie kräftig genug, um die Wahrheit zu 
hören, Herr Timskjöld?“ 

Er ſah mich feſt an. 

„Jetzt ſagen Sie mir aber bitte der Reihe nach, 
was hier geſpielt wird“, ſagte er. „Ich bin gar nicht 
im Bilde —“ 

„Fühlen Sie fih kräftig genug?“ 

„Herrgott — — ich bin ſo geſund wie ein Fiſch im 
e Mr.. Mr. 

„Norten.“ 

„Danke. Wo haben wir uns doch gleich kennen⸗ 
gelernt? Sie verzeihen, aber ich glaube, mein Gedächt⸗ 
nis wird in letzter Zeit ganz miſerabel —“ 

„Kann ich Ihnen nicht im geringſten verdenken, 
mein Lieber. Wir haben uns in Kairo im Shepheard 
8 — aber damals waren Sie bereits Hypno- 

iſiert.“ 


war ganz entgegengeſetzter Meinung. Der Großherzog 
rief darauf dem Künſtler zu: „Ich verſichere Ihnen aber, 
lieber Meiſter, daß Saraſate wundervoll geſpielt hat. 
So ſehr ich auch Ihr muſikaliſches Urteil ſchätze, ſo kann 
es mich doch nicht in meiner Anſicht umſtimmen.“ 

Da jtand Liſzt auf und ſagte: „Königliche Hoheit 
müſſen ſchon verzeihen, daß ich in muſikaliſchen Dingen 
mehr zu verſtehen glaube. Königliche Hoheit ſind ein 
guter Regent, und ich bin ein guter Muſiker. Wenn ich 
daher ſage, der Saraſate iſt kein Künſtler, ſo hat es da— 
mit auch ſeine Richtigkeit!“ 

Der Großherzog lächelte nur und entgegnete: „Sie 
mögen ja vielleicht recht haben, lieber Meiſter, aber ge- 
ſpielt hat der Saraſate trotzdem ganz herrlich.“ 

* 


Als Franz Liſzt während ſeines erſten Aufenthaltes 
in Paris auf einem der belebteſten Boulevards ſpazieren 
ging, ſprach ihn ein Straßenkehrer um ein Almoſen an. 
„Ja, es tut mir leid,“ ſagte ihm der Künſtler, „aber ich 
habe gar kein Kleingeld, ſondern nur eine Fünfzigfranken⸗ 
note bei mir.“ 

„O, lieber Herr,“ entgegnete der Straßenkehrer, 
„laſſen Sie mich nur den Schein in einem der nächſten 
Läden wechſeln! Sie müßten aber ſo gut ſein, auf meinen 
Bejen aufpaſſen.“ — „Geben Sie ihn nur her,“ rief be: 
luſtigt der Künſtler, „ich werde ihn halten, bis Sie au: 
rückkommen.“ 

Schnell verſchwand der Straßenkehrer um die nächſte 
Ecke, und Liſzt blieb mit ſeinem Bejen mitten auf dem 
Boulevard ſtehen. Zum Unglück kam auch noch ein Be- 
kannter des Weges. x 

„Aber, lieber Meiſter,“ rief er lachend, „in was für 
einem Aufzuge muß ich Sie hier erblicken? Wo haben 
Sie denn dieſes eigenartige Inſtrument gefunden?“ 
Liſzt erklärte die Sachlage und meinte, der Straßen: 
kehrer müſſe jeden Augenblick zurückkommen. 

„Sie ſind aber ſehr naiv,“ rief da der Freund. „Sie 
können hier noch bis in alle Ewigkeit warten, von Ihrer 
Banknote ſehen Sie auch nicht einen Centime wieder.“ 
Da kam aber ſchon in langen Sätzen der Straßenkehrer 
angeſprungen. Mit ſtolzem Lächeln zählte er in des 
Meiſters Hand das gewechſelte Geld. 

„Brav, mein Lieber,“ ſagte Liſzt. „Es freut mich, 
daß ich mich in Ihnen nicht getäuſcht habe. Da haben 
Sie Ihren Bejen zurück, und hier nehmen Gie diefe 25 
Franken von mir an. Weitere 25 Franken aber wird 
Ihnen dieſer Herr hier auszahlen, weil er ſich erlaubt 
hat, an Ihrer Ehrlichkeit zu zweifeln.“ 

Wohl oder übel mußte nun der Zweifler zahlen. 

Ali Ouis. 


„Wie — — bitte? —“ 

„Alſo der Reihe nach. Als Miß Hilgen verſchwunden 
war —“ 

„Miß Hilgen!! Mein Gott, wo —“ 

„Ruhe — Ruhe —! Wir kommen gleich darauf zu 
ſprechen. Alſo als Miß Hilgen verſchwunden war, lag 
es im Intereſſe der Leute, die ſie hatten verſchwinden 
laſſen, daß die Sache möglichſt ſchnell einſchlief. Ich 
bitte Sie, in einer Großſtadt wie Kairo verſchwindet 
ſchnell einmal jemand, und Mahmud Bey, der Beſitzer 
der Villa, in der ſich der unglückliche Vorgang abgeſpielt 
hatte, war ein hoher Beamter. Der einzige Störenfried, 
der zu fürchten war — waren Sie. Und Kelad ben 
Schorak, Ihr eingeborener Führer — alſo ich.“ 

„Alſo Sie“, wiederholte er nachdenklich. „Sie — 
ja richtig — haben Sie mir nicht einmal erzählt, daß Sie 
als — als Eingeborener — — wie?“ 

„Ganz richtig. Ich habe ein halbes Jahr lang den 
Fremdenführer geſpielt. Alſo Sie und Kelad ben Schorak, 
das heißt ich, mußten unſchädlich gemacht werden. Die 
alte Sudaneſin, die damals die Zargeſchichte geleitet 
hatte, verſuchte, mich zu hypnotiſieren. Und das wäre 
ihr auch ums Haar gelungen. — Ich kam gerade noch 
ſo davon, machte aber ſchleunigſt, daß ich Kelad ben 
Schorak los wurde und verwandelte mich in meine euro⸗ 
päiſche Exiſtenz zurück, die den lieben Leuten unbekannt 
war. Man hielt ſich nun an Sie allein, und es gelang 
der alten Hexe, Ihnen auf erotiſcher Baſis völligen Ge- 
horſam Nymet Ferideh gegenüber zu ſuggerieren. Nymet 
Ferideh iſt die Dame aus der Villa, von der Sie vorhin 
ſprachen —“ 

„Was?! Ich fot — —“ 

„Von dieſer Minute an kreiſten alle Ihre Gedanken 
nur um Nymet Ferideh, Sie liebten ſie, ohne es ſich 
ſelbſt recht einzugeſtehen, Sie reiſten ihr hierher nach — 
alles außer ihr war Ihnen gleichgültig, auch Miß 
Hilgen.“ 

Wahrhaftig, er wurde rot! Setzte auch mehrmals an, 
um mir zu antworten, um zu proteſtieren. 

Aber er brachte keinen ganzen Satz heraus und ſah 
mich ſchließlich in einer rührenden, faſt täppiſchen, neu⸗ 
fundländerhaften Hilfloſigkeit an. 

Er war auf dem beſten Wege zur Rücktehr zu ſich 
ſelbſt. Der Tod Nymet Feridehs hatte ihn die Suggeſtion 
der Alten überwinden laſſen. 

„Ich glaube nicht einmal, daß es der Aegypterin 
ſehr recht war, Sie hier zu ſehen“, fuhr ich fort. 


„Aber die Hypnoſe hatte Sie ihrem erotiſchen Gin- 
fluß unterworfen, und Sie waren nicht von ihr fort⸗ 
zubekommen. Heute morgen weigerten Sie ſich, fie zu 
verlaſſen und nach Kairo zurückzukehren, als ſie Sie 
darum bat.“ 

„Von alldem weiß ich kein einziges Wort“, ſchrie 
Timskjöld erregt. 

„Bin ich denn ganz und gar verrückt geworden? 
Sind wir denn nicht mehr in Kairo? Ich würde mich 
gar nicht wundern, wenn Sie mir erzählten, daß wir 
auf dem Mond ſind!“ 

„Wir ſind in Luxor, Mr. Timskjöld. Und es hat 
ih folgendes ereignet: Um herauszubekommen, wohin 
man Miß Hilgen verſchleppt hat, ſchrieb ich an Nymet 
Ferideh und ließ durchblicken, daß ich ziemlich tief in 
ihre Geheimniſſe eingedrungen war. Ich verlangte eine 
Unterredung hier in Luxor. Sie kam auch tatſächlich 
und — ſtellte mir eine Falle. Eine Dahabije rammte 
uns auf dem Nil, und ich erhielt einen Schlag auf den 
Kopf, der mich betäubte. Nymet Ferideh, die das mit⸗ 
angeſehen hatte, hielt mich für tot, ermordet. Das übte 
auf die ſenſible Frau eine ſtarke Wirkung aus. Sie 
fühlte ſich an dem Mord mitſchuldig — ſie war es ja 
auch ſchließlich —, verlor die Nerven und lief zu Ihnen, 
um Sie zu bewegen, nach Kairo und von da nach Europa 
zurückzukehren. Sie machte Ihnen ſogar Andeutungen, 
daß Ihr Leben bedroht ſei. Ihre Faſſungsloſigteit über 
meinen Tod und ihr Verſtörtſein hatte den Verdacht 
ihrer — wie ſoll ich ſagen — Mitverſchworenen, ihrer 
Sekte erweckt. Man belauſchte ihr Geſpräch mit Ihnen 
und tötete ſie mittels eines mir unbekannten Giftes. 
Es ſcheint ſich um ein winziges Geſchoß zu handeln, das 
wahrſcheinlich aus einem Blasrohr kam.“ 

Timskjöld war in furchtbarer Erregung aufgeſprun⸗ 
gen, ſtieß halblaute unverſtändliche Ausrufe aus und lief 
mit großen Schritten auf und ab, während ich im Ver⸗ 
lauf meiner Erzählung dauernd auf die Umgebung 
achtgab. 


Endlich machte Timskjöld vor mir halt. 

„Was bedeutet nur dieſe ganze Geſchichte?“, fragte 
er heftig. 

„Worauf wollen denn dieſe Menſchen nur hinaus? 
Weshalb hat man Miß Hilgen entführt und wohin? 
Wer —“ 

„Ich will Ihnen alles ſagen, was ich ſelbſt weiß. 
Es handelt ſich anſcheinend um eine Sekte, die irgend⸗ 
eine merkwürdige Göttin verehrt, der — ſo abſurd das 
klingt — heute noch Menſchenopfer gebracht werden. 
Daß ſo etwas in Tibet noch vorkommt, wußte ich. In 
Aegypten aber — — es klingt wie ein ſchlechter Witz. 
Es ſcheint jedoch tatſächlich etwas derartiges dahinter⸗ 
zuſtecken; ich habe von der ‚Herrin der heiligen Tiere“ 
ſprechen hören, von Opfern, die ſchon dargebracht worden 


Können Pflanzen riechen? 


Nein, denkt ein- jeder, fie duften wohl oft, aber ſelbſt einen Geruchſinn 
haben ſie nicht. Neuerliche Verſuche haben hingegen dargetan, daß man dieſe 
Behauptung anzweifeln muß. Das Objekt iſt der kleinblättrige Sonnentau, 

eine fleiſchfreſſende Pflanze, die jedem Botaniker vertraut iſt. Zunächſt wurde 
ſchon von Darwin feſtgeſtellt, daß die Pflanze eindeutig zwiſchen ihr gefälligem 
und ungefälligem Köder zu unterſcheiden weiß; ſo verachtet ſie Stroh oder 

Papierſchnitzel, iſt für ein ſchmackhaftes Schnitzel jedoch gerne zu haben. 

Weitere Experimente haben ferner bewieſen, daß die Pflanze 
ſogar aus einer Entfernung die Art des Köders zu unter⸗ 
ſcheiden vermag, denn die Blätter wenden ſich in die Richtung der 

ſchmackhaften Beute. Der Verſuch ging ſo vor ſich, daß man an eine 

Nadel mittels eines Haares einen ſchmackhaften Biſſen befeſtigte, 

der in der Nähe, aber außer Reichweite war. Nach einer 

Stunde zeigt eine zweite Aufnahme, daß die Pflanze die 

Beute durch eigene Bewegung erreicht hat und mit den Haar⸗ 

fühlern betajtet. Wie ſchlug die Pflanze die richtige Richtung 
ein? Kann fie die Beute riechen? Das ift das Dunkel, daß 
der Erforſchung harrt. 


Links Der fleiſchfreſſende gonnentan erhält einen 
Köder vorgeſetzt, der in der Nähe, aber außer Reidy- 
weite hängt. 

Rechts: Aach einer Stunde hat die Pflanze durch 


Eigenbewegung die Beute erreicht und mit den 
Fühlhärchen ergriffen. 


Einen Besteckschrank ge- 
füllt mit 


Original Wellner 
Bestecken 


können Sie gewinnen, wenn Sie sich 
an unserem 


PREISAUSSCHREIBEN 


beteiligen. 


Bedingungen erhalten Sie kostenlos 
und ohne Kaufzwang in jedem Fach- 
geschäft 


Sächsische Metallwarenfabrik 


AUGUST WELLNER SOHNE 


Eines der 10 000 Gigenheime, die mit Hilfe der Baufparkaffe Gemeinfchaft der Freunde, Aktiengesellschaft Abe / Sa. 


Wüfenrot-Ludwigsburg erſtellt wurden. 
Unkündbare Baudarlehen zu nur 4% Zins mit Lebensverſicherungsſchutz. 


find, und die morgen wieder dargebracht werden follen 
— es ſcheint, daß irgend etwas um den Pharao Seti 
den Erſten mit der Sache zu tun hat — es war jeden⸗ 
falls das letzte Wort Nymet Feridehs. Der Mann der 
Aegypterin, Mahmud Bey, ſcheint in der Sekte eine Der: 
vorragende Stellung einzunehmen und das Opfer zu 
leiten. Er verlangte von ſeiner Frau, daß ſie ſich um 
die Herbeiſchaffung eines Opfers bemühe. Sie wollte 
nicht — empfand Gewiſſensbiſſe und hatte auch Angſt 


-Büchner 
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vor der Polizei. Da fiel Miß Hilgen ihr in die Hände, 
die ihre Eiferſucht erregt hatte, weil ſie mit Mahmud 
Bey am gleichen Tage in Kairo herumgefahren war. 
Sie beſchloß, Miß Hilgen das Opfer werden zu laſſen 
und ließ ſie hierher nach Luxor ſchaffen verpackt in 
einem Mumienſarg. Mahmud Bey, der davon keine 
Ahnung hat, ſondern nur weiß, daß ein Opfer gefunden 
worden iſt, wird heute aus Alexandria erwartet, und 
es ſcheint, daß morgen das Opfer “é 
Timskjöld hatte mich beim Arm gepackt. 
„Morgen? Und E 


wir figen noch hier? Wir halten 


hier lange Reden? So kommen Sie doch — eilen 
Sie doch — —“ 

„Wohin aber, lieber Freund! Wohin?!“ 

Der Schwede ſchüttelte den Kopf wie ein wild⸗ 


gewordener Stier. Er erinnerte mich wieder lebhaft an 
den Wikinger, der mit mir durch das Verbrecherviertel 
Kairos geſtürmt war und alles annahm, was ſich ihm in 
den Weg ſtellte. 

„Luxor iſt, ſoviel 
muß doch zu finden fein... 

„Endlich“, ſagte ich befriedigt. 
nun an Verbündete.“ 

Der Schwede ſah mich erſt ganz verwundert an. 

„Was denn ſonſt?“ 

Aber dann ſtieg wieder die Erbitterung in ihm auf. 
„Wenn ich das Weibsbild zu ſehen bekomme, dieſe 
ſudaneſiſche Hexe!“, ſagte er verbiſſen. „Gratulieren kann 
ſie ſich dann ſo eine Niederträchtigkeit iſt doch noch 
nicht dageweſen. Und da laufe ich hinter dieſer 
dieſer & 


ich weiß, keine Großſtadt ſie 


“ 


„Alſo find wir von 


„Sie iſt jetzt tot, Mr. Timskjöld.“ 

„Na ja K 

„Alſo hören Sie zu. Die letzten 
geben mir zu denken. Seti 
jagte fie. Und dann: Wenn man von d 
dann konnte ſie nicht weiter A 

„Und —?“ 

„Seti der Erite 
Pharaos gemeint jein 
Tal der Könige.“ 

„Sie meinen aljo, dak el, 

„Nachforſchen muß man auf alle Fälle. Das bejte 
freilich wäre vielleicht, ruhig die Ankunft Mahmud Beys 
abzuwarten und von ihm die Herausgabe Miß Hilgens 
zu erzwingen > 


Worte der Frau 
Seti der Erite‘, 
a — — und 


damit kann nur das Grab dieſes 
drüben, jenſeits des Nils, im 


Spezialfabrik für Rasierapparate und Rasierklingen, 


„Was?! Warten? Und dann kommt er nicht — und 


was für 
Jetzt 


inzwiſchen ſteht die arme Edith Gott weiß 
Qualen aus? Herr! Sie ſind nicht bei Sinnen! 
jetzt gleich müſſen wir ins Tal der Könige!“ 


„Ho, ho, ho! Immer ruhig, Verehrteſter! Wenn 
wir jetzt hingehen glauben Sie, daß die Herren Sek⸗ 
tierer nicht ſofort Beſcheid wiſſen? Daß die noch nicht 
ſchlafen, haben wir ja erfahren. Glauben Sie nicht, daß 
man dann Miß Hilgen wieder an einen anderen Ort 
bringt, oder, viel einfacher, ſie gleich jetzt tötet, bevor 
eine Entdeckung möglich iſt? Sie vergeſſen, daß dem 
edlen Mahmud Bey die ganzen hieſigen Behörden unter⸗ 
ſtehen! Wir arbeiten gegen die Obrigkeit!“ 

„Schöne Obrigkeit!“ 


„Ich werde den Herren in Kairo ſchon ein Licht 
aufſtecken, verlaſſen Sie ſich darauf. Aber wenn 
wir gehandelt haben. Das beſte wird ſein, wenn wir in 
ein paar Stunden, alſo vielleicht gegen 3 Uhr morgens, 
mit einem Ruderboot über den Nil ſetzen und zum Tal 
der Könige gehen. Ich kenne mich aus. Mit einem oder 
zwei Antiquitätenwächtern kann man noch fertig werden. 
Und dann müſſen wir ſehen, wie weit wir kommen. Iſt 
es erfolglos, ſo bleibt uns noch immer der Weg zu 
Mahmud Bey offen. Eine Anzeige in Kairo würde im 
Augenblick nicht viel Zweck haben. Bis die Sache dort 
in Angriff genommen wird, ſind hier längſt alle Spuren 
beſeitigt, und wir haben das Nachſehen.“ 


„Gut alſo gehen wir.“ 

„Nein nicht vor 3 Uhr! Jetzt iſt es erſt halb 
zwölf. Wann haben Sie eigentlich zum letztenmal ge: 
geſſen?“ 

„Ich ich weiß nicht. Aber —“ 


„Es wird vielleicht ſehr anſtrengend werden. Sie 
müſſen ſich Eſſen geben laſſen.“ „Ich kann nicht.“ 

„Sie müſſen. Ich nehme Sie ſonſt nicht mit. Es 
hilft Ihnen nichts. Mir iſt auch nicht übertrieben froh 
zumute, ſo ſehr ich mich auch darüber freue, daß Sie 
wieder zu fih gefunden haben. Ich kann mir nicht helfen. 
Nymet Ferideh tut mir leid. Sie war — — 5 

„Auch noch leid! Sie iſt tot 

Der Kies des Parkweges knirſchte. 

Ein kleiner dicker Herr mit dem Tarbuſch auf dem 
Kopf begrüßte uns förmlich. 


ſonſt würde ich —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


MOND-EXTRA (GRÚN) 
ROTBART (LILA) 
MOND-EXTRAGOLD 
ROTBART SONDERKILASSE 
ROTBART LUXUOSA» 


R.J. 


in-Tempelhof 


Réng 


Neue Koksofengruppe der 
Gleiwitzer Grube. 


Sorfigwerke 
(vom Auguſtſchacht aus): 


— Mm 


Im ſüdöſtlichſten Teile des Deutſchen Reiches, zwiſchen den drei 
Großſtädten Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg, und in dem angrenzen⸗ 
den, jetzt zu Polen gehörigen Gebiet zwiſchen Königshütte und Katto⸗ 
witz, liegt das Land, das die lichtloſen, ſchwarzen Nächte der Heide, die 
tagabgewandten 
Stunden der ſchlafenden Wälder nicht kennt: Das oberſchleſiſche 


lautloſen Dunkelheiten der Berge und die 


Induſtriegebiet. 


Neun D-Zugjtunden von der Reichshauptſtadt entfernt, neun Stunden 
durch märkiſches Flachland, brandenburgiſche Spärlichkeit hinein in die 
i viele Kilometer, 
ſtromab ſchwerbeladene Kähne in ſtillem Wettlauf mit ratternden Güter- 


ſchleſiſche Fülle des Bodens, oderaufwärts 


älder, die von Eichendorff beſungen 


dehnen, bis endlich nach Oppeln, Kandrzin wieder Felder ſich breiten, 


über die die ſchweren Rauchfahnen des 
duſtriegebietes langſam hinkriechen. 

Erdrückend iſt es am Tage, wenn der 
Himmel ſeine Farbe verliert und das Grau 
der Erdſchätze hebenden Arbeit hinauf in den 
Aether greift. Phantaſtiſch der Einzug bei 
Nacht: Lichtgeflirre der Fenſter, blendende 
Strahlenfrüchte an himmelhohen Stangen⸗ 
bäumen, Kraterausbrüche blutender Lohe, die 
den Rauchkoloſſen über den Werken die tollſten 
Geſichter geben. Allminütlich zuckt ſo der 
ſchlummernde Sternendom unter dem Anſturm 
der Feuergarben, die ihm die nächtliche Ruhe 
rauben 

Verwundet ſtöhnt die Erde, zerriſſen durch 
vielfache Schächte. Zitternd erbebt ſie unter 
dem Einbruch des Gebirges und knirſcht unter 
den Rädern der Maſchinen und Wagen, die zu 
Hunderten und Tauſenden ihre Schätze in die 
Städte, die Fabriken, die Häuſer tragen. 
Immerwährend aber fällt, milliardenfach in 
kleinſten Partikeln deſertierend, das vom 
Menſchen geraubte Gut aus der Luft wieder 
ai Erde zurück: Kohlenſtaub deckt alles, was 
ruht. 


In⸗ 


ſtummen, 


wurden, 


11 die ſchwarze Kohle hinein ins Reich tragen, ſtundenweit durch die 


die 


Links: 


Dounersmarckhütte und 
Concordia-Grubr. 


Rechts: 
Der Rohleuſtapelylat 


der 
Drdwirwunſchgruher. 


So iſt das Bild von außen. So ſieht Oberſchleſien der Fremde. Das Land 
der flammenden Nächte hat jedoch noch ein zweites Geſicht, das ſich erſt 
langſam, zaghaft nur, offenbart. Man lernt es kennen unter dem Rhyth⸗ 
mus der Arbeit. Amerika iſt nicht nur bildhafter Vergleich; der ameri⸗ 
kaniſche Dollar läßt hier nach den Schätzen graben, Kohle und Zink 
heben, Stahl und Eiſen ſchmieden, neben der Mark, neben dem Zloty, 
hier auf deutſchem, zehn Meter weiter auf polniſchem Boden 

Hunderttauſend Menſchen wohnen in Beuthen, der Metropole 
des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes, um deſſen ſtädtebaulichen Zu⸗ 
ſammenſchluß heftig gekämpft wird Ueber hunderttauſend Menſchen 
wohnen in Gleiwitz, hundertundeinvierteltauſend in Hinden⸗ 
burg, doch nicht ſo wie in einer beliebigen anderen Stadt des Reiches, 
ſich endlos die Botz ihre Hunderttauſend vorzeigt; dicht gedrängt auf kleinſtem 
Raum, umgrenzt von Gruben, deren Schächte unmittelbar an der Häuſer⸗ 

grenze in die Tiefe ſtoßen und im Schutze 
E: des Dedgebirges unter den Straßen ein 
S neues Verkehrsnetz in der Kohle erſchließen, 
ſitzen hier die hunderttauſend „Bür⸗ 
ger“ der Stadt und arbeiten, hart, unaufhörlich 
und ohne Müdigkeit. 

Roher Ziegelbau älteren Datums ſchuf 
rußig rote Kaſernen, die nicht ausreichen, ihre 
Bewohner zu faſſen, und der moderne Sied⸗ 
lungswille mit ſeinen hellen Faſſaden macht 
immer wieder den Verſuch zur Löſung der Woh- 
nungskataſtrophe. Doch immer wieder fehlt es 
an Raum. Die Familien wachſen — es fehlt 
an der Fülle des Lichtes; es mangelt die er⸗ 
quickende Weite und Weichheit der Luft, und 
ihon ein kleiner Sonnenſtrahl bringt Freude, 
ein Regen wohltuende ar ine Halb- 
ſtündige nete in die Wälder iſt Labſal 
und allen geöffnetes Paradies. Uebern Sonn⸗ 
tag... ochentags, in der Schicht und vor 
Ort, ſpricht man eine rauhe Sprache; anſonſten 
tönt nur das Lied der Arbeit, das Lied des 
nimmer raſtenden Fleißes des geſegneten, ſchaf⸗ 
fenden Oberſchleſiens. 

Ehrhard Evers. 


während 


Gräf. Schaffgot ſches 
Carbibdwerk in Bobrek. 


Links: 


Förderturm der 
Hohrnfollern-Grubs. 


Rechts: 


Kraftwerk 
Gberſchleſten. 
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Neubau Koksanſtalt Skalley, 
von Süden geſehen. 


Die Kokswerke und chemiſchen 
Fabriken A. G., Hindenburg G. $. 


In der Zeit der Banküberfälle. 
Ein Runde wird bedient 


Der Richlige. 

„Ich brauche einen ſehr zuverläſſigen vor- 
ſichtigen Chauffeur, einen, der kein unnötiges 
Riſiko eingeht ..“ 

„Da bin ich Ihr Mann! Kann ich mein 
Gehalt im voraus bekommen?“ 


* 


„Haſt du die nette kleine Geſchichte geſtern 
in der Zeitung geleſen?“ 

„Nein, ich mache mir nichts aus ſolchen 
erfundenen Sachen — ich leſe gewöhnlich 
nur die Wetterberichte.“ 


Der Herr Profeſſor. 
„Hat denn mein Mann jhon gefrühſtückt?“ 
„Ich weiß es nicht, gnädige Frau!“ 
„Dann fragen Sie ihn doch mal!“ 
„Das habe ich ſchon getan, aber er weiß 
es auch nicht.“ 


Der Bettler. 
„Geld haben wir keins, guter Mann, aber 
Arbeit!“ 
„Nee, wenn Sie ſo arm ſind, will ich Ihnen 
die auch nicht wegnehmen!“ 


Schwalbenzwitschern 


Skizze von Erich Janke. 


Der graue Tag dämmerte in die ſchmale Zelle des 
Weg und weckte die Schläferin auf ihrer harten 
Pritſche vor der Zeit auf. Verwirrt ſtrich ſie die blonden 
Haare aus dem Geſicht — e ſich, noch im Halbſchlummer 
befangen, in dem kahlen Raum um und ſank dann auf⸗ 
ſchluchzend auf das Kiſſen zurück. Wie ſchön war der 
Traum geweſen, unter blühenden Obſtbäumen ſchritt ſie 
in den Frühlingsmorgen hinein, die Vögel ſangen in der 
hellen Sonne, und neben ihr hörte ſie eine liebe Stimme, 
der fie noch jetzt wie einer fernen, fernen Muſik nah- 
lauſchte. Hatte ein Mißklang ſie geweckt? 

Klar ſtand vor ihrer Erinnerung der Tag des Ge⸗ 
richtes, an dem dieſe Stimme ſie unbarmherzig aufhorchen 


Lilian Harvey u. Willy Fritsch 


ließ, als der Mann, den ſie über alles liebte, zu ihren 
Ungunſten e um ſich ſelbſt vor Schlimmerem zu 
retten. Der Meineid, zu ſeinen Gunſten geſchworen, lag 
klar zutage, aber, das harte Urteil war nicht ſo furcht⸗ 
bar, wie die Erkenntnis, einem Unwürdigen alles ge— 
opfert zu haben! Aber ſie wußte, daß ſie nicht 
ſchlecht war, und dieſes Bewußtſein hielt fie auf: 
recht, es ſchloß ihr aber auch den Mund dem Gericht 
gegenüber, und ſelbſt der freundliche Geiſtliche fand den 
Weg zu ihrem Herzen mit ſeinem Zuſpruch nicht. Sie galt 
als verſtockt, ſie ſprach kaum ein paar Worte, wenn ſich 
die Gelegenheit dazu bot, ach, wie weich und hingebend 
war ſie in ihrer Liebe geweſen. Ihr Frauengemüt ſchüttete 
ſeine köſtlichen Gaben auf jeden Tiſch des Lebens, an den 
ſie trat. Und nun ſollte das alles ausgelöſcht ſein? Nie- 
mand traute ihr mehr, und ſie ſehnte ſich doch ſo, irgend 
etwas Liebes tun zu können, ohne daß ſie die Kraft fand, 
es in die Tat umzuſetzen. — Sie überlegte, wie lange 
Monate ihres Sträflings- 
daſeins ſchon verfloſſen 
waren — es war ja Früh⸗ 
ling, aber ſelbſt auf dem 
täglichen Gange über den 
Gefängnishof fühlte ſie es 
nicht. Ihr Blick fiel auf das 
ſchmale, hoch oben an der 
Stirnſeite der Zelle an— 
gebrachte vergitterte Fen— 
ſter. Ach, was war das? 
Flüchtige Schatten huſch⸗ 
ten vorbei, und luſtiges 
Zwitſchern erklang die 
Schwalben waren da! Sie 
ſah wie gebannt hinauf 


Das neue Mädchen. 


„Herr Doktor, eben Hat ſich ein Fremder in Ihr Auto 
geſetzt und iſt davongefahren!“ 

„Alle Wetter! Wie ſah der Kerl aus?“ 

„Den Mann habe ich nicht angeſehen, aber die Nummer 
des Autos habe ich mir gemerkt.“ 


MEYERS LEXIKON 
ian duct. 
18. Bande bis A 


Prospekt durch jede Buchhandlung 


Empfehlung. 
„Iſt der Stoff auch wirklich neu?“ 
„Das allerneuſte Muſter, meine Dame!“ 
„Und bleicht er nicht an der Sonne?“ 
„Ausgeſchloſſen! Er liegt ſchon über zwei Jahre im 
Schaufenſter und hat noch genau denſelben Farbton!“ 


mehr fern ſein. Ihre Gedanken kreiſten weiter um das 
kleine Erlebnis, und ein inniges Gefühl aus ſeligen 
Kindheitstagen quoll in ihr auf. Sie war ja nicht ganz 
verlaſſen, über Mauern und Türme war etwas leben⸗ 
diges zu ihr gekommen und brachte auf blauen Flügeln 
ein Hauch der Freiheit mit! Wenn ſie ſich doch dankbar 
erzeigen und die kleinen Gäſte an ihren Platz feſſeln 
könnte, einige Brotkrumen würden gewiß Erfolg haben. Der 
Gedanke ließ ihr keine Ruhe. Schemel, Tiſch und Bett 
mußten ſchließlich die gewünſchte Höhe ergeben, und jo- 
gleich machte ſie ſich an die mühſame Arbeit, denn die 
Glockenſchläge vom nahen Kirchturm mahnten zu Eile, 
ehe der Aufſeher kam. Seit langer Zeit hatte He keine 
ſolche Befriedigung des Gemütes empfunden, die ganze 
Weichheit ihrer Seele, die Frauengüte des Herzens war 
plötzlich wieder wach geworden, nur weil ſich die Ge- 
legenheit bot, lebenden Weſen etwas Liebes zu tun. Ein 
Häufchen Brotkrumen ſuchte fie haſtig zuſammen, dann 
ſtieg ſie auf das ſeltſame Bauwerk, den Blick auf das 
Stückchen Himmel gerichtet, das frühlingsblau auf⸗ 
leuchtete. Und es glückte, die Broſamen fielen aus ihrer 
geöffneten Hand durch den Spalt, ein lebhaftes Zwit⸗ 
ſchern ließ erkennen, daß die freundliche Gabe ange— 
nommen wurde. Sie lächelte glückſelig — da fühlte ſie 
plötzlich, wie der Schemel nachgab, auf dem ſie ganz 
oben ſtand. Ihre Hände griffen ins Leere, und mit einem 
Aufſchrei ſtürzte ſie auf den harten Boden der Zelle, wo 
ſie bewußtlos liegen blieb. 

Als der Aufſeher die Zelle öffnete, fand er eine Tote, 
auf dem Antlitz lag ein Schein von Verklärung. „Nr. 37 töd⸗ 
lich verunglückt, offenbar bei der Vorbereitung eines Flucht— 
verſuches.“ So meldete er bald darauf feinem Vorgeſetzten. 

Niemand achtete auf das fröhliche Gezwitſcher der 
Schwalben, als man die ſtumme Inſaſſin hinaustrug. 


und bemühte ſich, die zier⸗ 
lichen Vögel mit den Augen 
zu erhaſchen. Jetzt waren 
ſie fort — dann kamen ſie 
wieder, und nun ertönte 
ein emſiges Zwitſchern 
aus dem oberen Fenſter⸗ 
winkel, ſicher bauten ſie 
ein Neſt! Aber das Fen⸗ 
ſter war zu hoch, betrübt 
wendete fie ſich ab, die 
Stunde des Arbeitsbe⸗ 
ginnes konnte auch nicht 


aus dem Ufa- Tonfilm: 
„Die 3 von der Tankstelle“ 
Liebling, mein Herz läßt 
dich grüßen 
Ein Freund, ein guter 
Freund 


Bei Husten 
CARMOL-Påstiiren 


D 12266 


Barnabas von Géczy 


mit seinem Orchester vom 
Hotel Esplanade 

Keiner hat dich je so heiß 

wie ich geliebt, Waltz 

aus dem Tonfilm „Die 

große Sehnsucht‘ 
Weißt du, was das ist, 
Tango 


Preis Mk. 1,» Probedose 0,60 


B 12268 


Tanzorchester Dobbri 
mit Gesang Max Mensing 

In meinem Herzen ist nur Platz 
für eine, Slow-Fox aus dem 
Tonfilm „Der Greifer" 

Walzer im Schlafcoupé, 
Walzer aus dem gleich- 
namigen Tonfilm B 12289 

Schenk' mir eine Tafel 
Schokolade, Tango 

Oh, Fräulein Grete, 

Tango 


sáite 
gu deutschen Speisen ir allen 
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Wi inschlägigen Geschäften 


LOPHON 


In jedem guten Fachgeschäft erhältlich! 
Musikapparate auch auf Teilzahlung! 


Cari Lindström A.G. Berlin SO 36 


Get Rreuzworträtfel. 
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Waagerecht: 1. BI 5. Stadt in Peru, 9. Gott, 
11. Hochland in Aſien, 12. Schöpfbrunnen, 13. Anführer, 
14. Mädchenname, 15. Mädchenname, 16. Göttin der Zwie⸗ 
tracht, 18. Stadt in Holland, 20. Metallhaltiges Geſtein, 
21. Einhufer, 25. Männername, 28. Land in Südoſtafrika, 
29. Geſchenk, 30. Schlingpflanze, 31. Kartenfigur, 32. Baum⸗ 
ſchmuck, 33. Hirn- und Rückenmarkſehne. 

Senkrecht: Wie entſprechend waagerecht; 
3. Sundainſel, 7. deutſcher Romanſchriftſteller, 19. 
kundung, 22. Möbelſtück. 


Tragödie) 


So manchen Einszwei Bat er oft eins Be gemacht 
Einssjonit: fie hat ſich von ihm zwei⸗gewandt und er 
ſich eins⸗gebracht! 


Zeit und Leben. 


Des Einszwei Drei kann grimmig droh'n. 
Uns allen droht der Drei der Zeit 

(meiſt viel zu früh merkt man ihn ſchon) — 
Der Einszweidrei blüht weit und breit. 


außerdem: 
Be⸗ 


A-T-S-E 


Man nehme 


aus den Wörtern: 


Aussicht — Sahne — Uebermut — Wahnsinn — Wolken- 


bruch — Recke — Lohengrin — Mondschein — Pußta 
— Lineal — Zinne — Fest — Volumen — Wollweste — 
Speise — Fenster — Hecht — Ente 


je 3 — aus dem letzten Wort jedoch nur 2 — aufeinander: 
folgende Buchſtaben, die, aneinandergereiht, ein Zitat 
von Goethe ergeben. 


Öitterrätfel. 
I 
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Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo einzuſetzen, daß Worte 

nachſtehender Bedeutung entſtehen: 1. Tierprodukt, 2. höl⸗ 

zerne Fußform, 3. Stadt in Venedig. Waagerecht und 


ſenkrecht gleichlautend. 


Keltenrälſel. 


Tür — Haken — Berg — 
Rat — 
Die Striche find durch verbindende Wörter zu erſetzen, 
die zugleich Vor⸗ und Nachwort ſind. 


Dunkle Wege. 


Die W— aus der Ackerſtraße 
liebt einen von der Negerraſſe, 
der aus Ug— zugereiſt ift 

und — ohne Bropag— feiſt ift. 


— Vater Last — Burg 


L 


Diamanträlſel. 
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1. Konſonant, 2. griechiſcher Halbgott, 3. Erdfrucht 
4. Geſchoß, 5. europäiſches Land, 6. Muſikinſtrument 
7. Gedankenbild, 8. metallhaltiges Geſtein, 9. Konſonant. 


Defuchskartenrätfel. 


Bruchglett 


Arno 


Wo wohnt der Herr? 


Derwandlungsrätfel. 
Folgende Wörter find durch Umſtellen ihrer Buchſtaben 
in ſolche anderer Bedeutung zu verwandeln: 
Sauber — Haut — Insel — Gesang — Leda — Eros 
Rinde — Feile — Regen 
Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter ergeben ein 
europäiſches Land. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 
Magiſches Quadrat: 1. Rebus, 2. Ebene, 3. 
4. Unten, 5. Seine. 
Leckermaul und n Düte — Etüde. 
Gitterrätſel: 1. England, 2. Glauber, 3. Interim. 


Verſatzrätſel: Lamm fell, Kra lle, Er os, Ot to, 
Sch ont, Kara wane = Martha — Flotow. 


Betti, 


Verbindef 


Verlefzungen aller Art 
mif dem besten Wundverband 


Iraumaplast 


Packungen 


von 20,25 u. 30 Y an, 
zu haben in Apotheken u. Drogerien. 


Achten Sie bine auf den Namen 
„Jraumaplast" 
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aufgenommen 
bei den Pferde⸗ 
rennen auf der 
amaifa = Renn- 


ahn (eng Se: 


land) in 
rita. 


me⸗ 


Hart auf Hart. 
Eine Szene aus 
dem Lacroſſe⸗ 
Spiel, das im⸗ 
mer mehr ein 
beliebtes Rafen» 
ſpiel wird. 


getanſcht 


CLEANING 


NO JOB TOO SMALL 


Der Laden 
kommt 
zum Kunden 


Das „Reinmachegirl“ 
Die moderne Putzfrau kommt in England jetzt mit dem Motorrad angefahren. Man 
nimmt gern ihre Dienſte in Anſpruch, denn Hausmädchen ſind ſehr koſtſpielig. 


Rechts: 
„Schönheitsdienſt“ auf der Straße. 
Ein Londoner „Schönheits⸗Spezialiſt“ hat einen beſonderen Dienſt für ſeine Kundſchaft im 


„country“ eingerichtet. Eigens dafür ausgebildete Kräfte beſuchen die Kundſchaft auf den 
Landgütern. — Behandlung einer jungen Klientin im Garten. 


MARKLIN 


Metallspielwaren Metallbaukasten 
für die aufgeweckte Jugend 155 


Eine neue Uhr fürs Heim L 


die Siemens-Zimmeruhr. Edel geformt, technisch voll- 
kommen, ganz wie man es heute wünscht. Geräuschlos 
wird sie in regelmäßigen Abständen vom elektrischen 
Strom aufgezogen. Die Zeiger sind auf das bequemste 
einzustellen, der Stromverbrauch ist gering, und der 
Rundfunk wird nicht gestört. Für die Wand können 
Sie die Zimmeruhr auch im schlicht vornehmen Rund- 
rahmengehäuse mit 25, 30 oder 40 cm Zifferblatt- SIEMENS 


Durchmesser haben. 


SIEMENS &HALSKE AG. 


Wernerwerk Berlin-Siemensstadt 


U.021 


Eisenbahnen mit Uhrwerk-, Dampf- und elektrischem Antrieb 
sowie reichhaltigem Zubehör. Dampfmaschinen, Betriebs- 
modelle, Schiffe, Kreisel, Kanonen, Kochherde 
Metallbaukasten — 


Märklin-Katalog D 7, Ausgabe 1930, sowie Prospekte für Baukasten und Einzelteile in 
allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Bezugsquellen können erfragt werden i 


Gebr. Märklin & Cie. d. m. b. U., Göppingen 29 (Württ.) 


In Zalenze muss, äu co Are) dle Deutſchen unbeirrbar ihre Stimmen I „„ get e AU I nmn itar "JD fierwat 
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Is Marco Polo, der berühmte italieniſche Weltreiſende, Ende des 13. Jahrhunderts aus China 
zurückkehrte, wurde er mit feinen Schilderungen der chineſiſchen Millionenſtädte (milione [ital.] 

Großtauſend) ausgelacht, und es hat lange gedauert, bis die neuere Forſchung nachwies, daß er 
volle Glaubwürdigkeit verdiente. Das Mittelalter kannte dieſe Rieſenanhäufungen von Menſchen 
in den Städten nicht; ſelbſt die großen Handelsmetropolen waren für unſere Begriffe keine Groß⸗ 
ſtädte. Wohl aber beſteht kein Zweifel, daß im Altertum Millionenſtädte beſtanden haben; die 
Ausgrabungen ermöglichten uns einen genauen Ueberblick über die einzelnen Stadtgebiete, und 
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Metropole 
Köln, 
die auf die 
Million 
zumarſchiert 
und unter den 
deutſchen 
Städten nach 
Berlin und Ham- 
burg an dritter 
Stelle ſteht. 


hat heute die Einwohnerzahl von 700000 überſchritten. — Blick auf den Wenzelsplatz. 


Größer als Rom. 
Neapel mit Monte Somma und 
Veſuv im Hintergrunde. 
Rechts: Straße in Briel, 
das mit den Vororten dreiviertel Million 
bereits überſchritten hat. 

Unten: Barcelona 
hat lange mit der Hauptſtadt Madrid um die 
Ehre gerungen, die größte Stadt Spaniens 
zu ſein. Nur einige Tauſend trennen beide 
Städte, die je über dreiviertel Million 

Einwohner haben. — 
Blick auf die Plaza de la Paz am Hafen. 


ól ag 


en, ' Madrid, die moderne Haupt- 
ſtadt Spaniens verfügt auch 
über ein Untergrundbahnnek. 


man konnte unter Heranziehung 
zeitgenöſſiſcher Berichte ungefähr 
die Geſamtzahl der Einwohner 
berechnen. Rom und Alexandria, 
Ninive und Babylon haben 
ſicher rieſige Einwohnermengen 
beherbergt, und gewiß iſt auch, 
daß Rom ſchon mehrſtöckige 
Mietskaſernen beſaß und im 
Umfang viel größer war als die 
heutige moderne Stadt. Die 
: Zuſammenballung der Menſchen 
"e hat natürlich keine Zufalls- 
e gründe, ſondern ift, um ein ganz 
modernes Schlagwort zu ge⸗ 
; brauchen, eine „Rationali= 
ſierungsmaßnahme“, die Arbeit 
und Lebensverſorgung erleichtert. 
Auch andere Urſachen, Herden⸗ 
triebe und Möglichkeiten der 
Eheſchließung ſpielen eine Rolle; 
ſelbſtverſtändlich auch die geo⸗ 
graphiſche Lage. Und doch And 
die meiſten dieſer Rieſenſtädte 
verſchwunden, oft gehen Sand 
und Wellen über ihre Stätten 
dahin, und nur die Ueberlieferung 
erzählt von einſtiger Pracht. 
Doch iſt für Nachwuchs hier wie 
überall geſorgt. Gerade unſere 
Zeit ſieht neue Rieſenſtädte heran⸗ 
wachſen, Jahr um Jahr legen ſich 
wie die Ringe eines Baumes 
neue Wohnviertel um den 


Kern herum, das Land entvölkert 
ſich immer mehr, weil das trüge⸗ 
riſche Bild der Großſtadt lockt, 
eine Fata morgana für Tauſende 
und aber Tauſende von Lebens- 
pilgern, die in der Steinwüſte 
genau ſo untergehen, wie die 
Karawane im Sande der Sahara. 
Nur ein Wechſel der Lebens- 
anſchauung kann hier helfen, Ab⸗ 
kehr von den oft ſo eitlen Ge⸗ 
nüſſen des Daſeins, Zufrieden⸗ 
heit auch mit geringem Los und 
die Einſicht, daß auch Millionen⸗ 
ſtädte nicht das erhoffte 
Lebensglück zu bringen vermögen. 
„Nimm Hack' und Spaten, grabe 
ſelber, die Bauernarbeit macht 
dich groß“, heißt es in Goethes 
„Fauſt“, und damit iſt auch die 


! 


Weltſtadttreiben 

am Domplatz von Mailand, 
der größten Stadt Italiens, 
(etwa 900 000 Einwohner). 


Loſung wenigſtens für 
die deutſche Zukunft 
gegeben, die nur lau⸗ 
ten kann: Abkehr von 
den Millionenſtädten, 
damit der Weg für eine 
neue Verinnerlichung 
des Lebens frei wird. 
Dr. Fr. B 


beeilt ſich, Athen zu überflügeln. 
griechiſchen Hauptſtadt bedrohlich nahegerückt. — Junkers G. 38 kreuzt 
über dem Athenäum. 
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Amſterdam, das 
holländiſche Venedig, 
Mit ihren etwa 750000 Ein- 
wohnern die bei weitem 
bedeutendſte Handelsſtadt 

unſeres Nachbars. 


Im Oval: 


— — — = Die Million beinahe 
a Sn E : erreicht 
~ hat Ungarns Hauptſtadt 
* Budapeſt. — Das impo- 


ſante Parlamentsgebäude 
an der Donau. 


Athen 
hat durch die 
Sak 
Griechen⸗Zuwan⸗ 

derung mit Piräus 
bereits die Millionen⸗ 
grenze überſchritten. 


Millionensfädfe 
auf dem Balkan 


Die Stadt der Radfahrer, 


Kopenhagen, die größte Stadt Nordeuropas. 
(750 000 Einwohner) 


Mit 800000 Einwohnern iſt es der 


nee 


Links: 
Rochuskirche 
in Noſenberg ©, $., 
erbaut 1654. 


Rechts: 
Burgruine Sof. 


Rechts: 
güdaſtdeutſcher 
Luß ballmeiſter 1930/31: 
Beuthen 09. 


Öymnaftıkgeuppe der 
Beuthener Volkshoch/chule 
(Leiterin . Swoboda.) 


Phot.: Liſa Helbig. 


